veölauer 
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Nr. 27. Morgen⸗Ausgabe. Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
. ENENETTESEMERTTTR 2CCCCCCCC CC S AN. AENA akat I CET LAZ Le ERNEUTE 
Legitimität. 

„Ich bin die Legitimität“ ruft Don Carlos feinen Getreuen zu. 
Vor einem Menſchenalter hätte dieſer Ruf an den deutſchen Höfen 
einen mächtigen Widerhall gefunden. In den letzten Lebensjahren 
Friedrich Wilhelm III. zog ſich der Cenſor in Berlin einmal 
einen ernſthaften Verweis zu, weil er im Inſeratentheil der Voſſiſchen 
Zeitung eine luſtige Notiz über den „Vollbluthaſen Don Solrac 
(Carlos)“ unbeachtet gelaſſen halte. Gegenwärtig denkt man bei uns 
anders darüber: man hat die Legitimitätsfratze von ſechs prachtvollen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Wukerdem übernebmen alle Boſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Senntag und Montag 


eiumal, an den übrigen Tatzen zweimal erſcheitzt. 


und materiellen Intereſſen des Landes und neben den Maßregeln zur] lichen Commiſſarien, welche die Anſtalt beſichtigen wollten, beharrlich den 
Einlaß verweigert. Herr Hahne bat ganz beſtimmten, ihn bindenden Anord⸗ 


Erleichterung der Steuerleiſtungen der Bevölkerung zugleich auf die 5 N N ö de 
Verwendung großer Summen zur Verminderung der Staatsſchuld nungen jedenfalls gefolgt, als er die Regierung zu jenen äußerſten Schritt 

Bedacht genommen worden iſt und vornehmlich, daß bei den An- trieb. Die Clericalen werden wohl ſelbſt am beſten wiſſen, was fie zu thun 

ſchlägen der Staatseinnahmen die Wahrſcheinlichkeit eines Minder⸗ und zu laſſen haben; ſie ſcheinen aber in der That durch Zwang der 

ertrages einzelner Einnahmezwelge im Voraus berückſichtigt worden ift. | Schließung der Prieſterſeminare den praetiſchen Weg einzuſchlagen, der die 
Die Voranſchläge für das Jahr 1875 ergeben daher, wiewohl bei] Maigeſetze nach und nach gegenſtandslos macht. Wie weit die clericale Lei⸗ 
tung den Prieſterſtrike, welchen ſie organiſirt, verantworten kann, iſt ihre 


den Einnahmen an Steuern die Ausfälle hervortreten, welhe durch f f 
die Steuerreformen und Erlaſſe verurſacht werden, doch im Verglelche] Sache, wir mochten in dieſe ernſte Sache auch nicht den Anſchein von Scherz 


Iſabellpferden feierlich zu Grabe tragen laſſen. 

Weder Don Carlos noch der verſtorbene Kurfürſt von Heſſen 
ſind oder vertreten die Legitimität. Den legitimen König erkennt 
man vor allen Dingen daran, daß er regiert; denn nichts kann illegi⸗ 
timer ſein, als ſeine Regierungsgewalt ſo zu mißbrauchen, daß man 
die Geduld und Nachſicht des eigenen Volkes gänzlich verſcherzt. 
Kaum ein anderes Band iſt ſo ſtark, als dasjenige, welches das an⸗ 
geſtammte Herrſchergeſchlecht mit ſeinem Volke verbindet und es gehört 
ein durch Generationen fortgeſetzter Mißbrauch dazu, dieſes Band zu 
zerreißen. 

Legitim iſt nur der herrſchende König; der entthronte, der den 
durch Ruchloſigkeiten verlorenen Thron durch größere Ruchloſigkeiten 
wieder zu gewinnen ſtrebt, iſt eine Caricatur auf die Legitimität. 
Don Carlos und der Kurfürſt von Heſſen, beide ſind ſolche Carica⸗ 
turen. Bei dem erſteren läßt der Blutgeruch, der ihn umgiebt, den 
burlesken Charakter einigermaßen in den Hintergrund treten, aber 
auch bei dem letzteren dürfen wir über der burlesken Außenſeite 
nicht vergeſſen, wie entſetzlich der Kern war, der ſich unter derſelben 
verbarg. 

Nach romaniſcher Weiſe wild und grauſam tritt der Legitimitäts⸗ 
wahnſinn bei dem ſpaniſchen Prätendenten auf; zäh und conſequent 
war der germaniſche Fürſt, der es verſtanden hat, vielleicht eben ſo 
viel Noth und Elend zu ſtiften und zu verbreiten, ohne je einen 
einzigen Tropfen Blut zu vergießen. Der Lieblingsgedanke, der ihn 
in den letzten Jahren ſeines Lebens beſchäftigte, war der, nach ſeinem 
Einzuge in Kaſſel alle diejenigen Häuſer ſchleunigſt niederreißen zu 
laſſen, die in den ſieben oder acht Jahren ſeiner Verbannung ohne 
ſeinen Conſens gebaut waren. Der ſcurrile Gedanke reizt im erſten 
Augenblicke zum Lachen, aber bald wird man doch ſehr ernſt geſtimmt, 
wenn man denkt, daß eine Auffaſſung, die zu ſolchen Auswüchſen 
treibt, als eine Gott beſonders wohlgefällige von vielen Leuten betrachtet 
wird und auch bei uns lange in Geltung geſtanden hat. 

Wahrlich, wenn wir die verſchledenen Verdienſte des Fürſtkanzlers 
gegen einander abwägen, weder die Wiederherſtellung des Reiches, 
noch den muthigen Kampf gegen Rom vermögen wir höher anzu⸗ 
ſchlagen, als die Kühnheit, mit welcher er ſich von dem Aberglauben 
an die Legitimitätsfratze, in dem er geboren und erzogen war, losge⸗ 
macht und zugleich den Staat von dieſer Feſſel befreit hat. Zu keiner 
Zeit war unſer Staat ſchwächer, der Glanz des Thrones getrübter, 
als wenn man ſich Angftli an das Legitimitätsprincip anflamwerte. 
Ein befehlendes Wort des ruſſiſchen Kaiſers galt mehr als das hoͤchſte 
Intereſſe unſeres Staates; der Tag von Bronzell brachte die heſſiſche 
Legitimität und die Ehre des Preußiſchen Staates in eine beklagens⸗ 
werthe Verbindung mit einander. f 
Was die Preußen mit den Hohenzollern⸗Königen, was das deutſche 
Volk mit ſeinem Kaiſer verbindet, iſt nicht eine Doctrin, welche Pfaffen 
und pfäffiſche Juriſten ausgeklügelt, und blasphemirend auf Gottes 
Willen zurückgeführt haben, ſondern es ſind die lebendigen Mächte, 
durch die Gott in der Geſchichte ſeinen wahren Willen offenbart; es 
iſt vor allen Dingen die Erinnerung an gemeinſam erfüllte Pflichten, 
an gemeinſam ertragene Leiden und gemeinſame Befreiung von den⸗ 
ſelben. Keine ſchwerere Beleidigung des Hohenzollerngeſchlechts iſt dent: 
bar, als wenn man daſſelbe in Gedanken in irgend eine Verbindung 
bringt mit den Spaniſchen Bourbonen und ihm zumuthet, ſich des 
Geſchickes der letzteren in Gedanken an die gemeinſame göttliche Ein⸗ 
ſetzung anzunehmen. 

Es ſind furchtbare Greuel, die unter dem Vorwande der Legiti⸗ 


mität in Spanien verübt worden ſind und noch täglich verübt werden. 


Es iſt die Aufgabe jeder pflichtgetreuen Regierung, dieſe Greuel bei 
ihrem wahren Namen zu nennen und den Henker, der ſie veranlaßt, 
zu brandmarken ohne Rückſicht auf ſein königliches Geſchlecht und auf 
die göttliche Einſetzung, die es ſich anmaßt. Wir preiſen es als ein 
glückliches Zuſammentreffen, daß uns die Gelegenheit gegeben und 
und ehrlich benutzt wird, uns von jedem Zuſammenhang mit der Le⸗ 
gitimitäts⸗Doctrin, die uns lange Zeit hindurch ſo unglücklich gemacht 
hat, loszuſagen. Mächtiger hat ſelten ein Fürſt dageſtanden als unſer 
Katſer, thörichter iſt nie eine Drohung mit der Revolution erſchienen, 
als die, welche in feudalen und ultramontanen Blättern blöde dahin⸗ 
ſchleicht. Durch den Bruch mit der Legitimationstheorie hat Preußen 
und Deutſchland ſich von einer ſchweren Krankheit losgemacht. Die 
Ei Legitimität beruht in anderen Dingen als in ausgeklügelten 
eorieen. 


Die Eröffnung des Landtags. 
Die Throntede*), mit welcher der Landtag durch Miniſter Camp⸗ 
an heute (16. Januar), Vormittags 11 Uhr, eröffnet wurde, lautet 
e folgt: 5 
10 Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern des Land⸗ 
1 Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mir den Auf 
{ ag zu ertheilen geruht, den Landtag der Monarchie in Allerhöchft: 
101 Namen zu eröffnen. Um den Beſtimmungen der Verfaffungs⸗ 
1 zu entſprechen, mußte die Berufung des Landtages erfolgen, 
De Seſſion des deutſchen Reichstages beendigt werden konnte. 
j emeinſamkeit patriotiſchen Strebens, welche die beiden Parla⸗ 
mente verknüpft, wird die Schwierigkeiten des vorübergehenden gleich⸗ 
zeitigen Tagens überwinden helfen. ö 
ke Lage der Finanzen iſt ungeachtet des Druckes, welcher leider 
auf vielen Zweigen des Handels und der Induſtrie laſtet, eine be: 
friedigende. Dem Haushalt des Staates kommt es jetzt zu Gute, daß 
in den letzten Jahren inmitten einer ungewöhnlichen Fülle finanzieller 
Mittel neben den reichen Verwendungen zur Förderung der ideellen 
) Obwohl wir die Thronrede den Meiften unſerer Abonnenten geſtern 


Nachmittag durch ei : n pi 
in Obigem noch eri e mitgetheilt haben, drucken wir ſie doch 


D. Red. Mich den anderweitigen Anordnungen über das Seminar gefügt, den loönig⸗ 


zu dem Vorjahre im Ganzen keinen Rückgang, da ferner das Jahr 
1873 bei ſeinem Abſchluſſe einen erheblichen Ueberſchuß geliefert hat, 


ſo laſſen die zur Verfügung ſtehenden Mittel es zu, auch für das Jahr 


1875, da wo ſich ein Bedürfniß zur Steigerung des Staatsaufwandes 


gezeigt hat, den Anforderungen gerecht zu werden. 


Aus dem Staatshaushaltsetat, welcher Ihnen unverzüglich zugehen 


wird, werden Sie erſehen, daß zur Verbeſſerung des Einkommens der 


Geiſtlichen und der Elementarlehrer, zur Förderung von Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft, zur weiteren Entwickelung und Hebung des Unterrichts in 
allen Zweigen, zur Verbeſſerung und Erweiterung der Eiſenbahnank 
lagen des Staates, der Häfen, der Land: und Waſſerſtraßen, zur 
Forderung von Ackerbau und Viehzucht bedeutende Verwendungen in 
Vorſchlag gebracht ſind. 5 

Die weitere Durchführung der inneren Verwaltungsreform, die 
Vervollſtändigung der Einrichtungen der communalen Selbſtverwallung 
wird Ihre Thätigkeit in dieſer Seſſion in umfaſſender Weiſe in An⸗ 
ſpruch nehmen. Die Staatsregierung wird Ihnen die Entwürfe von 
Geſetzen vorlegen, durch welche der mit der Kreisordnung begonnene 
Bau zunächſt im Geltungsbereiche der letzteren zu einem einheitlichen 
Abſchluſſe geführt werden ſoll. 

Mit dem Entwurfe der Provinzialordnung, welcher Ihnen erneut 
vorgelegt werden wird und an welchen ſich ein Entwurf wegen Bil⸗ 
dung einer befonderen Provinz Berlin anſchließt, ſteht die Vorlage über 
die Dotation der Provinzen in engem Zuſammenhange, deren end⸗ 
giltige Erledigung im dringenden Intereſſe der Provinzen und des 
Staates liegt. Die Einrichtungen der Verwaltungsjuſtiz, für welche 
im Gebiete der Kreisordnung in den Kreisausſchüſſen und Bezirks⸗ 
verwaltungsgerichten der Grund gelegt iſt, ſollen durch einen Geſetz⸗ 
entwurf über die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und die Errich⸗ 
tung eines Oberverwaltungsgerichts eine weitere Ausdehnung und den 
entſprechenden Abſchluß finden. 

Die volle Durchführung der Verwaltungsreorganiſation in den: 
jenigen Provinzen, in welchen dieſelbe mit der Kreisordnung bereits 
erfolgreich begonnen iſt, wird zugleich einen ſicheren Anhalt für die 
entſprechenden Reformen in den übrigen Theilen der Monarchie der⸗ 
bieten, wozu die geſetzgeberiſchen Vorarbeiten gleichfalls in vollem 
Gange find, In Bethätigung ihrer der Landescultur zugewandten 
Fürſorge iſt die Regierung Sr. Majeſtät des Königs mit der Reviſton 
der beſtehenden Anſiedelungs⸗Geſetzgebung, ſowie mit der Regelung 
der Rechtsverhältniſſe der ländlichen Arbeiter beſchäftigt. 8 

Ueber die Bildung von Waldgenoſſenſchaften, über Schutzwaldun⸗ 


gen, über die Unterdrückung der Viehſenchen werden Ihnen die 


Verkehr dienenden Landwege iſt bereits feit langer Zeit allſeitig aner⸗ 
kannt worden; einer Regelung dieſer Angelegenheit ſtand bisher der 
Mangel geeigneter Organe der Selbſtverwaltung entgegen. 

Nachdem inzwiſchen dieſer Mangel durch den Erlaß der Kreis⸗ 
Ordnung im weſentlichen beſeitigt iſt, wird Ihnen der Entwurf einer 
Wegeordnung und eines Geſetzeß, betreffend die Anlegung und Be 
bauung von Straßen und Plätzen, vorgelegt werden. Die Verwaltung 
des geſammten Chauſſee⸗ und Wege⸗Bauweſens, die Fürſorge für 
Chauſſee⸗Neubauten und die Unterſtützung der Kreiſe und Gemeinden 
bei Wegebauten wird im Zuſammenhange mit der Ueberweiſung von 


Dotationsfonds an die Provinzialverbände auf dieſe übertragen werden. 


Als ein dringendes Bedürfniß, hat es ſich herausgeſtellt, auch den 
katholiſchen Kirchengemeinden Gelegenheit zu geben, ihre Intereſſen 
bei der Beſorgung der kirchlichen Vermögens angelegenheiten durch ge: 
wählte Organe wahrzunehmen. Ein zu dieſem Zwecke vorgearbeiteter 
Geſetzentwurf wird Ihnen baldigſt zugehen. Der in der vorigen 
Sitzungsperiode nicht erledigte Entwurf einer Vormundſchaſtsordnung 
wird Ihnen von Neuem zur Berathung vorgelegt werden. 8 

Meine Herren! Die Aufgaben, zu deren Löfung die Regierung 
Seiner Majeſtät Ihre Mitwirkung erbittet, find überwiegend von 
Grund legender Bedeutung für die geſammte Fortbildung unſerer 
Geſetzgebung; die Staatsregierung legt daher den größten Werth 
darauf, dieſe zunächſt von ihr in Ausſicht genommenen Reformen 
durch das vertrauensvolle Entgegenkommen der beiden Häuſer des 
Landtages in der bevorſtehenden Seſſton zum Abſchluß zu bringen. 
Sie rechnet auf Ihre bewährte patriotiſche Hingebung. 

Im Namen Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre ich 
hiermit die Seſſion des Landtages für eröffnet. 


Breslau, 16. Januar. 

Dem Landtage, welcher heute durch die votſtehende Thronrede eröffnet 
worden iſt, wird eine erkleckliche Anzahl von wichtigen und umfangreichen 
Geſetzen vorgelegt werden, ſo daß die Abgeordneten von Glück ſagen können, 
wenn ſie bis Ende Mai wieder in ihre Heimath gelangen. Außer 
dem Staatshaushaltsetat ſind es die Einrichtungen der communalen Selbſt⸗ 
verwaltung, die Provinzialordnung, die Dotationen der Provinzen, die Wege⸗ 
ordnung, die Vormundſchaftsordnung, die Vermögensangelegenheiten der 
katholiſchen Kirchengemeinden, welche die Zeit des Landtages vorzugsweiſe 
in Anſpruch nehmen. Die Finanzen ſind wohlgeordnet und befriedigend; 
von neuen Steuern iſt glücklicher Weiſe nicht die Rede; wir haben deren vor⸗ 
läufig auch genug. Ueber unſere auswärtigen Beziehungen erfahren wir 
Nichts, vielleicht weil der König nicht in Perſon den Landtag eröffnet hat; 
und doch liegen zur Zeit manche Verwickelungen vor, über welche wir wohl 
wünſchten, daß die Thronrede ſich ausgeſprochen hätte. Gar zu roſig ſieht 
die Zukunft bei den Weſtmächten Frankreich und Spanien nicht aus. 

Bemerkenswerth auf dem Gebiet des Kirchenſtreites iſt die ſchon geſtern 
gebrachte Nachricht von der Schließung des Fuldaer Prieſterſeminars. 
Wie das „Frankf. Journal“ erfährt, hätte der Bisthumsverweſer Herr Hahne 


Entwürfe von Geſetzen vorgelegt werden, durch welche fühlbaren 
Bedürfniſſen der Landescultur abgeholfen werden ſoll. Die Noth⸗ 
wendigkeit einer durchgreifenden Verbeſſerung der dem öffentlichen 


bringen, aber ſollten ſich die Clericalen nicht des Dichterworts erinnern: 
„Und wird uns der ganze Verlag verboten, ſo ſchwindet am Ende von ſelbſt 
die Cenſur?“ Ob es wichtiger iſt die katholiſche Bevölkerung in Zukunft ohne 
Prieſter zu laſſen, oder zwei königlichen Commiſſären die Inſpection der An⸗ 
ſtalten zu geſtatten, mögen die elericalen Führer unter ſich ausmachen. 

In Ungarn entziehen ſich die Verhältniſſe jeder Berechnung. Nachdem 
geſtern die Erklärung Somſich's, die Rechte werde die Regierung unter⸗ 
ſtützen, den Sieg Ghyczy's in der Steuerfrage als wahrſcheinlich erſcheinen 
ließ, liegen heute Nachrichten vor, nach welchen der Beſtand des Cabinets 
ernſtlich in Frage ſteht. Bekanntlich wurde im Finanzausſchuſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes die Frage erörtert, ob vom Deficit die Summe von 
13 Millionen den Vorſchlägen Ghyey's gemäß durch Steuer⸗Erhöhung 
hereinzubringen ſei. Nun hat Ghyezy wiederholt erklärt, daß er an ſeinen 
Vorlagen feſthalte; er verſicherte, daß er im Falle der Annahme ſeiner Vor⸗ 
lagen mit ſeinem Kopfe für die Herſtellung des Gleichgewichts hafte, 
und vorgeſtern hat er nochmals ausgeſprochen, daß er keinen anderen 
Weg als die Erhöhung der Einnahme und zwar im Sinne ſeiner 
Vorlagen kenne. Gleichwohl ſtimmten, als Cſengery, — der 
ſelbſt die Meinung vertrat, daß noch andere Erſparniſſe bei dem Tabak⸗ 
gefäll, den Eiſenbahnen, den Geſtüten und den gemeinſamen Ange⸗ 
legenheiten möglich ſeien — die Frage zur Abſtimmung brachte, ob vom 
Deficit 13 Millionen durch Steuererhöhung hereinzubringen ſeien, nur 
vier Mitglieder für die Erhöhung; Ghyezy blieb ſomit in einer 
eclatanten Minorität. Finanzminiſter Ghyczy erklärte, er werde mit 
ſeinem Antrag an das Plenum des Unterhauſes appelliren und es faßte 
der Finanzausſchuß hierauf nach längeren Berathungen, bei denen die An⸗ 
ſichten noch mehr auseinandergingen, den Beſchluß, daß er erſt nach den 
Verhandlungen über die zur Deckung des Defieits erforderliche Summe und 
über die Steuervorlagen weitere Anträge ſtellen werde. — Stimmt das 
Haus den Anträgen des Finanzminiſters gleichfalls nicht zu, fo iſt fein, 
Rücktritt, damit aber der Fall des geſammten Cabinets, unvermeidlich. 

In Frankreich iſt man jetzt faſt allgemein der Ueberzeugung, daß der 
Herzog de Broglie es auf die Auflöſung der Nationalverſammlung und auf 
eine ſiegreiche Wahlcampagne abgeſehen habe. Freilich ſcheinen die Orlea⸗ 
niſten wieder ihre Mißliebigkeit unter der Landbevölkerung zu fühlen. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſcheint es Broglie mit neuen Wahlen verſuchen zu wollen. In⸗ 
dieſem Sinne hat ſich auch Girardin in einem am 14. d. erſchienenen Artikel 
ausgeſprochen. Das Miniſterium Vroglie, ſetzt er auseinander, würde ein 
„Miniſterium der Wahlen“ ſein. Es würde die Auflöſung berbeiführen 
und die darauf folgenden Wahlen dirigiren. Wenn nun aber alle ſeine 
Gegner eine Coalition bilden und ſich der Auflöſung unter Broglie's 
Aegide widerſetzen? Wenn fie alle feine Pläne kreuzen? Was dann? 
„Wird er ſich des und wehmüthig zurückziehen, oder wird er den Prä⸗ 
ſidenten der Republik bewegen, eine neue Auflage der Juli⸗Ordonnanzen 
zu unterzeichnen, auf die Gefahr hin, daß ihnen eine zweite Auflage der 
Revolution von 4830 folgte, oder wird er nächtlicher Weile einen 2. December 
anſpinnen, dem zu ſeinem Erfolge von vornherein der Glanz des napoleo⸗ 
niſchen Namens, das Andenken an Auſterlitz und die Wiederherſtellung des 
allgemeinen Stimmrechts (welches am 31. Mai 1850 halb urterdrückt war), 
fehlen würde?“ Dieſelbe Frage, die Girardin hier berührt, legt ſich — je 
bemerkt hierzu eine Pariſer Correſpondenz der „R. 3." — Jeder vor, und 
der Pariſer Bourgeoiſie drängt ſich der Gedanke an einen Staatsſtreich als 
Gipfelpunlkt des jetzigen Conflicts mehr und mehr auf. Unter den Gegnern 
Groglie's dagegen glaubt man wenig daran. Er bleibt ſchließlich eine Sache 
des Muthes, der Achtung vor der Geſetzlichkeit und eines paſſenden Präten⸗ 
deuten; an der Abſicht, die Republik nicht zu Stande kommen zu laſſen. 
fehlt es wohl nicht. 

Unter den heute vorliegenden Nachrichten aus Spanien iſt jedenfalls 
diejenige, welche wir bereits in dem heute Nachmittag ansgegebenen Extra⸗ 
blatte mit veröffentlichen konnten, unftseitig die wichtigſte. Sie meldet, daß 
der „Nautilus“ am 14. d. Mes. 100 Mann bei Zarauz ausgeſchifft habe, 


tigten. So groß die Bedeutung dieſer Nachricht iſt, ſo unabſehbar die Fol⸗ 
gen dieſer Thatſache ſein würden, jo meinen wir doch die Glaubwürdigkeit 
der betreffenden Depeſche keineswegs verdächtigen zu dürfen. Das Maß der 
Geduld, über welches die Regierung des Deutſchen Reiches zu gebieten hat, 
mag — glauben auch wir — im Angeſichte der Brutalität, mit der ſich das car⸗ 
liſtiſche Gefindel an deutſchem Leben und Eigenthum offenbar abſichtlich und 
planmäßig zu vergreifen befliß — wohl erſchöpft ſein. Was der „N. Z.“ von 
ihrem Correſpendenten an der franzöſ. Grenze Jin Betreff der weitere Schick⸗ 
ſale der Ladung der Brigg „Guſtav“ in den letzten Tagen erſt mitgetheilt 
wurde, beweiſt zur Genüge, daß die Frechheit jener carliſtiſchen Wegelagerer 
nachgerade zur Beleidigung aller Civiliſation, zum Hohn gegen alles Völker⸗ 
recht gediehen war. Nach jenen Mittheilungen wurde nämlich für Deckung 
der „Bergekoſten“ die Ladung, in Petroleum beſtehend, verſteigert, von dem 
Erlös wurden 50 Duros an die „Rettungs mannſchaft“ geliefert, der Reſt 
der Summe mit 2000 Duros war für den ſtark geleerten Schatz des Königs 
Carlos beſtimmt. Der Beamte, welcher die Summe eingenommen hatte, 
zog es aber vor, damit zu verſchwinden. Das Geſammtbild der bezüg⸗ 
lichen Vorgänge, fügt die „N. Z.“ ihren Mittheilungen hinzu, wird hierdurch 
jedenfalls um einen intereſſanten Zug bereichert. Wir aber meinen, daß es, 
wenn jene neueſte Nachricht ſich beſtätigt, gewiß an der Zeit geweſen iſt, 
jenen Mord⸗ und Diebesgeſellen zu zeigen, daß ſie denn doch nicht ganz 
W ihre Schandthaten an Bürgern des deutſchen Reiches verüben 
dürfen. 5 
Was den König Alfons XII. betrifft, ſo hat derſelbe ſich von Madrid 
aus bereits zur Nordarmee begeben, nachdem er dem Einvernehmen mit 
Canovas den offenſten Ausdruck gegeben. Das neue Miniſterium hatte er 
ſchon kurz, nachdem er ſeinen Fuß auf ſpaniſchen Boden geſetzt hatte, durch 
beſondere Verfügung beſtätigt. Das betreffende Schriftſtück lautet: N 


„Königliches Decret. Barcelona, 9. Jan,, 3 Uhr 50 Min. Na 
mittags. Der Marineminiſter an den Präſidenten des Regentſchafts⸗Mi⸗ 
niſterium in Madrid. Seine Majeſtät hat geruht, das nachſtehende 


welche ſich uach kurzem Widerſtande ſeitens der Carliſten des Plaßes bemäch? 


| 
| 
| 


königliche Decret zu erlaſſen: Nachdem ich de den Boden 
meines Vaterlandes betreten und der göttlichen Vor gun für den 
ſichtlichen Schutz, den ſie mir gewährt hat, ſo wie dem Volk, dem 

eere und der Flotte für die beſtändige Anbänglichkeit und die begeiſterte 

lebe, die fie mir zeigen, meinen Dank dargebracht habe, ernenne i 

kraft der Rechte, die mir als conſtitutionellem Könige zuſtehen, zum Prä⸗ 

ſidenten meines Miniſterraths D. Antonio Canovas de Caſtillo, zu Mini⸗ 
ſtern (folgen die bekannten übrigen Mitglieder des Miniſteriums), welche 
ihre bezüglichen Aemter wie bisher für die Dauer meiner Abweſenheit von 
der Hauptſtadt des Königreichs auszuüben fortfahren werden, während ich, 
wie ich vorhabe, die Armeen des Centrums und des Nordens beſuche. 

Gegeben in Barcelona, am 9. Januar 1875. Unterzeichnet von der 

Königlichen Hand. Der Marine⸗Miniſter Mariano Roca de Togores.“ 

In dieſem Decret bezeichnet ſich Alfons XII., wie man geſehen haben 
wird, ausdrücklich als conſtitutionellen König. 

In Amerika ſcheint ſich die öffentliche Meinung in Betreff des gegen 
die Unruheſtifter von Louiſiana bisher eingehaltenen Verfahrens dem Prä: 
ſidenten Grant wieder günſtiger geſtaltet zu haben. Was die am vorigen 
Mittwoch erſchienene Botſchaft des Letzteren anlangt, ſo ſpricht der Präſident 
nach einer Ueberſicht der neulichen Verwirrungen über das Auftreten M'Enery's, 
der mit Gewalt die Angeſtellten Kollogg's abgeſetzt habe, über die Metzeleien 
in Colfax, die Mordthaten in Conſhatta, barbariſche und blutige Verbrechen, 
welche die conſervative Preſſe gerechtfertigt habe, während ſie den vom Bunde 
geliehenen Schutz als Tyrannei und Despotenwirthſchaft ſchmähte. Die 
Banditen in Colfax blieben ungeſtraft. 

„Die Truppen waren in Folge der erhobenen Borſtellungen zurückge⸗ 
ogen worden; aber bei den Octoberwahlen zwang ein mordbrenneriſcher 
ufruf Penn's den Gouverneur, um Schutz nachzuſuchen. Vor meiner 

Proclamation, welche die Ruheſtörer aufforderte, ſich binnen fünf Tagen 

zu zerſtreuen, nahm der Uſurpator Beſitz vom Staatshauſe. Mehrere 

Perſonen wurden getödtet. Schriftſtücke beweiſen die Einichüchterung der 

Wäbler. Was die Maßregeln des Wahlprüfungsausſchuſſes betrifft, To 

waren dieſelben geſetzlich, und die bezeichneten Perſonen hatten ein Recht 

auf ihre Aemter. Das militäriſche Einſchreiten widerſtreitet den Anſchauun⸗ 
gen der Regierung, aber die Verwirrung der Geſetzgebung in Louiſiang ent⸗ 
aſtet das Militär von dem Vorwurf einer ungerechtfertigten Abſicht, die Revo⸗ 

lution war ſcheinbar, nicht thatſächlich erſtickt. Da unterſtützten die Truppen auf 
Forderung des Gouverneurs mit ſtarker Hand das Geſetz, hielten den Aus⸗ 
bruch roher Gewaltthätigkeiten nieder, kamen der Ausübung von Mord⸗ 
thaten zuvor und verhinderten den wohlüberlegten Plan, Kellogg abzu⸗ 
ſetzen und die Regierung durch einen Gewaltact nach ihrem Sinne umzu⸗ 
geſtalten. General Sheridan, der außerhalb jeder Parteinahme ſtand, 
charakteriſirte dem Eindrucke deſſen folgend, was er geſehen und gebört 
batte, mit ſcharfen Worten die Leiter der Liga und verlangte die Ermäch⸗ 
tigung zur Anwendung ſummariſcher Maßregeln, die, wenn fie unverzüg⸗ 
lich in Kraft geſetzt würden, die Unruhen binnen Kurzem im Keime er⸗ 
ſticken würden.“ 

Schließlich empfiehlt der Präſident dem Congreß ein energiſches Handeln, 
indem er dies als eine unveräußerliche Pflicht hinſtellt und verſichert, daß 
die Ausführung der zu beſchließenden Maßnahmen ſich ohne Beeinfluſſung 
durch Gunſt und Furcht ſtreng an den Geiſt und den Buchſtaben der Ge⸗ 
ſetze halten werde. 

In Südamerika haben wieder einige gewaltthätige Ereigniſſe viel von 
ſich reden gemacht. Präſident Pardo in Peru hat den rebelliſchen Haufen 
eines Gegen⸗Präſidenten eine elfſtündige Schlacht geliefert und ſchließlich mit 
einem furchtbaren Bombardement der Befeſtigungen des Feindes geſiegt. Auf 
beiden Seiten ſtanden 8000 Mann im Feuer. In Callao, dem Hafenorte der 
Hauptſtaet Lima, wurde ein Rebellenputſch im Keime erſtickt. Eine Anzahl 
von Verſchwörern verſuchte, ſich einer der beiden die Stadt beherrſchenden 
Forts im Zollamte zu bemächtigen. Die Behörden waren gewarnt, und ſie 
ließen die Verſchwörer eintreten, worauf die Thüren geſchloſſen und die Ein⸗ 
dringlinge gefangen genommen wurden. Die Gefangenen hatten Waffen bei 
ſich und Geld, um die Truppen zu beſtechen. Der Plan der Schurken war, 
die Gefangenen zu befreien und zu bewaffnen und dann die Stadt zu plündern. 
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Deutſchland. 

— Berlin, 15. Jan. [Vorlagen über den Lehnsver⸗ 
band. — Die Reifenſtein'ſchen Depoſitenkaſſen,. — Die 
Conferenzen mit den Bürgermeiſtern.] Zu den dem Land⸗ 
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tage zugeſendeten Geſetzentwürfen gehört auch eine Vorlage, betreffend 
die Aufhebung des Lehns verbandes in der Mark Bran⸗ 
denburg. Bekanntlich hatte das preußiſche Abgeordnetenhaus noch 


ch in der letzten Seſſion einen vom Abg. Schmidt (Stetfin) geſtellten 


Antrag, die Aufhebung des noch in Preußen beſtehenden Lehnsverban⸗ 
des, mit ſehr großer Majorität angenommen, und kommt die Vorlage 
wenigſtens zum Theil dem obigen Antrage entgegen. Es beſtehen 
außerdem noch Lehne in Oſtpreußen, in Schleſien, in Sachſen und 
Weſtphalen, und iſt deren Beſeitigung einer ſpäteren Seſſion vorbe⸗ 
halten. Die Aufhebung des Lehnsverbandes in Pommern wurde durch 
ein Geſetz im Jahre 1867 geregelt. Die Vorlage geht zuerſt dem 
Herrenhauſe zu und iſt nach früheren Vorgängen zu wünſchen, daß 
deren Durchberathung dort ſo ſchnell erfolgen möge, daß ſie auch im 
Abgeordnetenhauſe noch zur Erledigung kommt. — Mit der in den 
letzten Tagen verbreiteten Mittheilung über eine ſtaatlicherſeits ange⸗ 
ordnete Enquete, betreffend die ſogenannten Reifenſtein'ſchen Depoſiten⸗ 
kaſſen in den Rheinlanden, ihre ultramontane Organiſation, und die 
Verhütung der projectirten Centraliſtrung dieſer Anſtalten hat es fol⸗ 
gende Bewandtniß: die betreffende Enquete, welcher ſich die Herren 
Profeſſor Naſſe in Bonn, Lentz, Director Simens in Berlin und H. 
Schmidt in Frankfurt a. M., Verwaltungsrathsmitglied der deutſchen 
Genoſſenſchaftsbank Soergel, Pariſius et Com. auf Erſuchen des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſters Dr. Friedenthal unterzogen haben, iſt ledig⸗ 
lich hervorgegangen aus dem Bedürfniß, über dieſe für die ländliche 
Creditfrage und die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Klein⸗Bauer⸗ 
ſtandes ſo bedeutungsvolle Entwickelung eigenartiger Creditgenoſſen⸗ 
ſchaften und über die weiteren hiermit in Verbindung zu bringenden 
Projecte ein authentiſches Urtheil gegenüber dem Widerſtreit der An⸗ 
ſichten, wie er ſich in der betheiligten periodiſchen Literatur ausge⸗ 
prägt hatte, zu erhalten. Der Bericht der Enquete⸗Commiſſion wird 
höchſtwahrſcheinlich ſ. Z. der Oeffentlichkeit übergeben werden. — Die 
vertraulichen Beſprechungen zwiſchen dem Miniſter des Innern und 
den Oberbürgermeiſtern aus den öſtlichen Provinzen über den Entwurf 
einer Städteordnung ſind bis zum Montag vertagt worden; man 
hofft ſie dann in einer Sitzung zu beendigen. Es iſt wiederholt zu 
betonen, daß Inhalt und Gang der Berathungen ſtreng vertraulich 
gehalten werden. 


() Berlin, 15. Januar. [Termin für die Einführung 
des Civilehe⸗Geſetzes und die Ultramontanen in Baiern. 
— Geſetz über die Reichseinnahmen und Ausgaben. — 
Eiſenbahntarif-Commiſſion. — Elſäſſiſche Abgeordnete. 
— Präſidentenwahl im Abgeordnetenhauſe.] Aus dem 
Bundesrath wird uns mitgetheilt, daß derſelbe ſeine Zuſtimmung zu 
einer Amendirung des § 78 des Reichs⸗Civilehe-Geſetzes nicht verſagen 
wird, welcher bekanntlich dahin lautet, daß das Geſetz mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1876 in Kraft tritt. Ein Amendement, welches dem Vernehmen 
nach der Initiative liberaler baieriſcher Abgeordneten zuzuſchreiben iſt, 
wird beantragen, daß die Einführung des Geſetzes nach dem Ermeſſen 
der einzelnen Bundes-⸗Regierungen auch vor dieſem Termin erfolgen 
kann. Die baieriſchen Abgeordneten verhehlen nicht, daß die Partei⸗ 
verhältniſſe und Stimmungen in ihrem Lande den Ausfall der nächſten 
Wahlen zweifelhaft machen. Eine ultramontane Majorität in der 2. 
Kammer würde unfehlbar die Einſetzung eines clerikalen Miniſteriums 
nach ſich ziehen. Sobald ſich die Freunde der Herren Bernards, 
Windthorſt, Reilchenſperger am baieriſchen Staatsruder befinden und 
ihnen die Herren Jörg, Weſtermayer, Hauck als intellectuelle Rath⸗ 
geber zur Seite ſtehen, dann ſehe es allerdings ſchlimm mit der Durch⸗ 
führung der kirchlichen Reformgeſetze aus. Ein ultramontanes baieri⸗ 
ſches Miniſterium würde es vielleicht im erſten Jahre ſeines Daſeins 
nicht für opportun halten, ſich in directen Gegenſatz zur Reichs⸗Regie⸗ 
rung zu ſtellen. Aber ſeine Beamten würden es ſich zur Aufgabe 
machen, die Durchführung des Civilehe⸗Geſetzes und anderer kirchen⸗ 
politiſcher Geſetze möglichſt dilatoriſch zu behandeln. Zahlreiche Bürger⸗ 


über Perſonenſtand und ECheſchließung zu Werke. 


meifter und andere communale Organe in Baiern würden nach der 
Auffaſſung der baieriſchen Abgeordneten es ſich zur Pflicht machen, 
die geſetzlichen Vorſchriften zur Durchführung des Civilehe⸗Geſetzes in 


fo laxer Weiſe zu behandeln, daß gegen fie Ordnungsſtrafen verhängt 
werden müßten. Sie würden dieſe bezahlen und in ihrem Wider⸗ 
ftande fortfahren, bis das ultramontane Miniſterium, auf die baieri⸗ 
ſchen Reſervatrechte ſich ſtützend, gewiſſe legislatoriſche Maßnahmen 
durch die ultramontane Kammer⸗Majorität veranlaſſen würde, welche 
der kirchenpolitiſchen Reichs⸗Geſetzgebung die Spitze abbrechen müßten. 
Es giebt noch eine andere, allerdings milde Auffaſſung betreffs der 
Durchführung des Civilehe⸗Geſetzes, die von preußiſchen liberalen Ab: 
geordneten gehegt wird, welche die nächſte Zukunft Baierns nicht ſo 
ſchwarz anſehen. Man ſagt von dieſer Seite, daß die Ultramontanen 
am Rhein und in Weſtfalen und vornehmlich ihre Geiſtlichen feine 
Veranlaſſung haben, gegen das Civilehe⸗Geſetz zu operiren, weil das⸗ 
ſelbe der Präponderanz der alleinſeligmachenden römifchen Kirche keinen 
Eintrag thut. Der Clerus befinde ſich am Rhein, in Weſtfalen, in 
der Pfalz ꝛc. eben jo wohl und munter, als wenn keine weltliche Be⸗ 
urkundung des Perſonenſtandes und der Eheſchließung exiſtirte. Das 
werden die baieriſchen Jeſutten im Frack und in der Stola eben fo 
gut zu würdigen wiſſen und dem Civilehe⸗Geſetz keine Hinderniſſe 
bereiten. Die liberalen Reichstagsabgeordneten Baerns find jedoch 
nicht dieſer Meinung und weiſen auf die fanatiſchen Reden ihrer 
Landsleute im Centrum hin. Sie ſagen, daß der Fanatismus der 
clericalen Oppofition in der Münchener Kammer Bürgſchaft dafür 
leiſte, daß die Partei nur um der Agitation willen ſich in Gegenſatz 
zu dem Reichscivilehegeſetz ſtellen wird. In anderen katholiſchen Län⸗ 
dern, wo die Civilehe bereits eingeführt iſt, habe ſich das Volk an den 
Zuſtand gewöhnt, und feine ultramontanen Führer finden nicht das 
Material vor, um damit gegen die Regierung zu hetzen. So liegen 
nicht die Dinge in Baiern, und jedes dortige Pfaffenblatt liefert täg⸗ 
lich den ſchlagenden Beweis für die feindliche Haltung der Ultramon⸗ 
tanen zum Reichscivilehegeſetz. Darüber herrſcht unter den baieriſchen 
Bundesbevollmächtigten im Reichstage nicht der mindeſte Zweifel, und 
wenn wir gut unterrichtet ſind, wird Dr. Fäuſtle der Einbringung 
eines Amendements zum § 78 des Civilehegeſetzes, welches die Ein⸗ 
führung vor dem 1. Januar 1876 möglich macht, ſeine Unterſtützung 
leihen. Ueber das Amendement felbft verhandelt man in den Frac⸗ 
tionsverſammlungen der Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei, 
und es ſteht zu erwarten, daß daſſelbe von beiden Seiten unterſtützt, 
in der nächſten Sitzung eingebracht wird. — Der Präſident Delbrück 
äußerte gegen befreundete Reichstagsabgeordnete, daß die von der Com⸗ 
miſſton beliebten Aenderungen des Geſetzentwurfes über die Verwal⸗ 
tung der Einnahmen und Ausgaben des Reiches von der Regierung 
nicht angenommen werden können. Wir werden auf die Gründe dem⸗ 
nächſt zu ſprechen kommen. Von vielen liberalen Abgeordneten wird 
bedauert, dieſe Vorlage unerledigt laſſen zu müſſen, weil dadurch in 
der künftigen Seſſton die Etatsberathung wahrſcheinlich eine Verſchär⸗ 
fung erfahren wird. — Am Sonntag wird eine freie Commiſſion von 
Reichstagsabgeordneten zuſammentreten, um ſich über die Eiſenbahn⸗ 
tariffrage zu verſtändigen, welche nächſten Mittwoch auf die Tazesord⸗ 
nung gelangt. — Die elſäſſiſchen Abgeordneten Guerber, Simonis, 
Schauenburg und Hartmann ſind dem hoͤchſt ehrenvollen telegraphiſchen 
Rufe der Centrumsfraction gefolgt und zu der Debatte des Reichs⸗ 
civilehegeſetzes erſchienen. Die übrigen elſäſſiſch⸗lothringiſchen Collegen 
haben es jedoch vorgezogen, durch ihre Abweſenheit wohlfeile Oppoſition 
zu machen. — Von den Freiconſervativen im Abgeordnetenhauſe wird 
als Candidat für die zweite Vice⸗Präſidentenſtelle, welche der Minifter 
Dr. 5 einnahm, der Abg. Graf Bethuſy⸗ Hue in Vorſchlag 
gebracht. ; 


Berlin, 15. Januar. [Die Debatten über das Civil⸗ 
ehegeſetz.] Der deutſche Reichstag geht ſehr gründlich bei dem Geſetz 
„Heute ſind die 


Muſikaliſch⸗dramatiſche Soiröse. f 

Die Geſanglehrerin Fräul. von Meichsner pflegt alljährlich mit 
einem Theile ihrer Schülerinnen eine Aufführung zu wohlthätigen 
Zwecken zu veranſtalten, welche auch diesmal unter zahlreicher Bethei⸗ 
ligung des Publikums im Hotel de Sileſie ſtattfand. Eine ſolche 
Benefizvorſtellung drückt von vornherein die Anſprüche auf ein beſchei⸗ 
denes Niveau herab, weil man in ſolchen Fällen ein nach den ge⸗ 
wöhnlichen Schätzungsverhältniſſen vollkommenes Aequivalent für ſeine 
milden Groſchen nicht beanſprucht. Man will — und ohne dieſen 
bitteren Beigeſchmack von Selbſtſucht ſcheinen ja heut wohlthätige 
Spenden nicht mehr verabreicht zu werden — ein Stündchen ſich 
leicht unterhalten und nimmt meiſt mit- dem guten Willen vorlieb, wo 
die That an die geſtellte Aufgabe nicht heranreicht. Unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte wächſt nun das in der letzten Soirée Gebotene um ein 
Erhebliches und fordert zu der anerkennenden Bemerkung heraus, daß 
allſeitig mit der größten Luſt und Liebe gearbeitet worden war, wozu 
Fräul. von Meichsner, welche ſich den recht beſchwerlichen Mühen 
ſolcher Unternehmungen ſtets freudig unterzieht, ihren Schülern ein 
anſpornendes Beiſpiel gegeben haben maß. 

Verdient nun auch dieſer rührige Fleiß volles Lob, ſo möchten wir 
doch in der Lehrerin das Bedenken rege machen, ob ſie ſich die Yuf- 
gabe nicht dadurch unnöthig erſchwere, daß fie die Ziele zu hoch ſteckt 
und ſo andererſeits den richtigen Standpunkt für die Abwägung der 
Einzelnleiſtungen namentlich der Kritik faſt unmöglich macht. Nur zu: 
fällig. haben wir von der bei einigen der Debütanten nach Monden zu 
berechnenden Unterrichtsdauer Kenntniß erhalten und können deshalb 
von relativ günſtigen Erfolgen dieſer kurzen Studienzeit ſprechen, aber 
gewiſſe Aufgaben der Kunſt verlangen eine beſtimmte Reife, ein be⸗ 
immtes Beherrſchen des techniſchen Apparats, ohne welches ſelbſt der 
eſte Wille nur Stückwerk von zweifelhaftem Werth zu ſchaffen vermag. 
— In dieſer Beziehung war nicht nur der 2. Act aus „Freiſchütz“, 
ſondern auch die Griſar'ſche komiſche Oper: „Gute Nacht, Herr 
Pantalon“ eine vorgreifende Wahl. So wenig ſich auch beide Werke 
ihrem Werthe nach vergleichen laſſen, bieten ſie doch der muſtkaliſchen 
Schwierigkeiten zu viele, als daß ein Unterricht von mehreren Monaten 
und ſelbſt von einem Jahre den Durchſchnittsbefähigten hierzu reif 
machte. Der große Fleiß, durch welchen die Mitwirkenden ihre noch 
mangelnde Tüchtigkeit zu erſetzen verſucht haben, mußte jedem die be⸗ 
reltwilligſte Anerkennung abnöthigen und nur dieſer ermöglichte es, daß 
die Vorſtellung ohne ſtoͤrende Zwiſchenfälle verlief. Bei dieſer Sachlage 
müſſen wir natürlich auf eine erſchöpfende Würdigung der einzelnen 
Kräfte verzichten und beſchränken uns auf allgemeine Bemerkungen. 

Was Frau Hoppe, welche bei ihren ausreichenden hübſchen Mitteln 
nach ſorgfaͤltigerer techniſcher Bildung der „Agathe“ gewiß nahe treten 
wird, den Damen Flint und Oſterhilda geſanglich voraus, hat, 
büßt fie noch zur Zeit in dramatiſcher Hinſicht befonders gegenüber 
Frl. Flint ein, deren ſchauſpieleriſche Begabung unverkennbar hervor: 
trat. Von den im erſten Stadium mufitalifher Anfängerſchaft ſich 
befindenden Herren Schottländer und Hecht verräth letzterer trotz 
ſeiner Jugend ein beachtenswerthes Talent für ältere Chargen, beide 
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Schonung zu behandeln und nicht durch Aufgaben von der Prätention 
der letzten zu gefährden. Solche Stimmen müſſen ſich erſt, wie der 
Kunſtjargon ſagt, „ſetzen“ und es darf ſich ihre Schulung vorläufig 
nicht über die Mittellage hinaus erſtrecken. Deshalb war auch die 
Wahl der umfangreichen Baculus⸗Partie in dem Duett aus „Wild⸗ 
ſchütz“ für Herrn Hecht gänzlich verfehlt. N 
War nun, wie geſagt, an die genannten Kräfte nur der oben be⸗ 
regte relative Maßſtab anzulegen, ſo erhob ſich eine Leiſtung zu un⸗ 
verhältnißmäßig höherer Bedeutung und verdient daher eine von jeder 
Rückſicht auf milde Beurtheilung durchaus unbehelligte Belobigung. 
Es war dies die muſikaliſch, wie ſchauſpieleriſch überraſchend gewandte 
Geſtaltung der „Colombine“ in Griſar's Oper durch Frau Buki. 
Die ungezwungene Natürlichkeit des Spiels, das realiſtiſche Detail, die 
leichte Behandlungsweiſe des muſikaliſchen Converſatlonstones, alles 
dies trug ſolche Kennzeichen künſtleriſcher Veranlagung, daß es einen 
ganz beſonderen Reiz ausübte, dieſe mancher Dame vom Fach man⸗ 
gelnden Vorzüge in einer Dilettantin vereinigt zu ſehen. Erklär⸗ 
licher Weiſe bildete die Leiſtung den Mittelpunkt des Intereſſes und 
brachte der begabten Repräſentantin, wie ihrer Lehrerin reiche Ehren 
ein. — Die anſtrengende Begleitung ſämmtlicher Piegen führte Fräu⸗ 
lein Becker auf einem guten Kaps’ihen Inſtrumente mit höͤchſt an⸗ 
erkennenswerther Ausdauer, Sicherheit und Accurateſſe aus und unter⸗ 
ſtützte zudem noch den Violiniſten Herrn Tarnke, welcher als Inter⸗ 
mezzo die ſchwungvolle „Ballade und Polonagiſe“ von Vieuxtemps 
in Bezug auf Technik und Vortrag uns durchaus zu Dank ſpielte. 8. 


Berliner ensergießungen. 
f Herz eren, 14. Januar. 

„Jetzt kann's losgehen!“ ſprach ich am Sonnabend mit, mich 
ſelbſt überraſchendem Jugendmuth, als ich die Droſchke beſtieg, die 
mich zum „Erſten maskirten und unmaskirten Ballfeſt des königlichen 
Ballet⸗Corps“ zu befördern berufen war. Ich war den Tag über 
freilich mit der ſtillen, innern Selbſtanfrage ſchwanger umhergegangen: 
„Wie wird Dir (mir), im vorgeſchrittenen Lebensalter ein ſolches 
Wagniß bekommen?“ Ich deutete dieſen Serupel auch meiner — nota- 
bene zu Hauſe bleibenden Gattin an, die mir ſtets zum Beſten 
gerathen, und ſie encouragirte mich mit der lieblichen Troſtrede: „Man 
muß ſich nie einreden wollen, daß man ſchon zu alt für ein Vergnü⸗ 
gen, dann bleibt man jung.“ Probatum est!“ Darin ſtimmten 
auch die Entrepreneure des Feſtes ein, die im erſten Saale die Em: 
pfangs⸗Honneurs machten und mit beſcheldener Ovation mich, den 
„unveränderlich treuen Ballet⸗Schutz⸗Patron“ begrüßten, den, „wo die 
Füße ein Feſt feiern“, nie Fehlenden. Es iſt eben die Macht der 
Gewohnheit, die mir ſeit einer Reihe von Decennien Kraft und Muth 
giebt, wenn auch nicht ſelbſt zu tanzen, ſo doch mit Behagen tanzen 
zu ſehen. — Der große Königsſaal war bereits von einer wogenden 
Menge gefüllt, in deren Mitte, geſchützt durch einen naturgemäßen 
Cordon — mittelalterliche Hellebardiere umzingeln mit dicker Schnur 
zwei Kreiſe für die zarten Fußarbeiter — der Tanz bereits in feine 
Rechte getreten war. Angenehm überraſchte es mich, daß in dieſem 


aus dem Stimmbruch kaum entwickelte Organe find aber mit größter! Jahr der Mangel an Masken, der ſich früher unliebſam herausſtellte, 


geſchwunden war und Verhüllungen mannigfaltigſter Art dem Feſt den 
Charakter eines „maskirten“ gaben. Weniger Verdienſt darum konnte 
man der männlichen Welt zugeſtehen, die nur in einzelnen kühnen 
Exemplaren weiter über die verhüllende ſchwarze Geſichtsmaske hinaus⸗ 
ging. Ein „Schah von Perſien“, natürlich nicht ohne Odaliske, einige 
dem Beginn geſetzlicher Großjährigkeit entgegen wachſende „Ritter, 
ſpaniſche Granden, Matroſen, braun uniformirte Kuttenträger“, gefielen 
jedenfalls ſich ſelbſt mehr, als Andern. Dagegen erfreuten wir uns 
an einem Ueberfluß einfach verhüllter Damenwelt, ſo wie nicht 
minder jener Halbwelt, die die Verhüllung vorzugsweiſe nur für 
das Antlitz benutzt hatte, im Uebrigen uns mit dem Unverhüllten die 
Aufforderung zugehen ließ: „Schaut her, wie ſchmackhaft der Himmel 
uns erſchaffen hat!“ Was die erfigenännte Kategorie — die einfach, 
meiſtentheils ſchwarz kapuzirten Unerkannten betraf — ſo war ich 
überzeugt, daß es Damen der guten Geſellſchaft, darum, weil mich 
mehrere intriguirten mit jener Sicherheit, wie man es nur bekann⸗ 
ten Herren gegenüber im Stande iſt, und weil ich ein Fremdee 
im Gebiet? der Demi-monde bin. Man muß der eigne Lobredner 
ſeiner Tugend ſein, ſich die Verleumdung nicht über den Kopf wachſen 
laſſen. Ein Beweis mehr für meine Ueberzeugung, daß ich die ver⸗ 
hüllten anmuthigen Intriguantinnen nicht unenthüllt beim 
Souper wiederfand. Der volle zwölfte Glockenſchlag iſt der Moment, 
wo die Vollwelt aus dieſem Leben ſcheidet, Demi und auch 
ein wenig Quart ſich erkennbar kund giebt im Glockenklang 
der Sektgläſer. — — — Die Herten Entrepreneure des Feſtes 
hatten, wie ſtets, dafür geſorgt, daß auch die Nicht⸗Tänzer ſſich 
am Tanze erfreuen auf Ocular⸗Wege, durch ſceniſche Intermezzos, 
Quadrillen und Aufzüge, ausgeführt von männlichen und weiblichen 
Mitgliedern des königlichen Ballet⸗Corps. — Was vor dem Fefte ver: 
lautete, daß die beiden hieſigen Narren⸗Geſellſchaften ſich an demſelben 
betheiligen würden, geſchah nicht. Die Narren begingen die Narrheit, 
in ihren engen Kreiſen närriſch zu fein. Chacun à son goüt! — 
Das alte Sprüchwort: „Ende gut, Alles gut!“ darf auf dieſes Masken⸗ 
feſt wohl nur ſehr reſervirt angewandt werden. Den „Anfang des 
Ende“ bildet das Souper, der Uebergangspunkt aus der Aera anmu⸗ 
thiger Zurückhaltung in die des bacchantiſchen Taumels. Wohl noch 
nie ſind die Berliner Theilnehmer eines civiliſirten Bacchanals geweſen, 
inmitten folder bedrohlichen unclviliſirten Umgebung wie die, welche 
ſich um die Tiſche gruppitte. Noch dauert namlich die „Weihnachts⸗ 
Ausſtellung“ in den beiden größten Sälen, neben dem Königsſaal, 
fort: „Kampf und Frieden in der Thierwelt“, lebensgroße 
Gruppen, vorzugsweiſe von tropiſchen Geſchöpfen — Löwen, Tiger, 
Kamelen —, dann von Ebern, Auerochſen, Wölfen u. ſ. w. gebildet, 
nehmen die zu Gebirg und Wald decorirten Säle ein. Und in dieſer 
feltfamen Localität denke man ſich glänzend ſervirte Tiſche, eingenom⸗ 
men von leichten Cavalieren im civiliſirten Frack, und von nicht 
ſchwereren Damen (?), decollettirt bis ins Unendliche, was ein fein 
pointirtes Bonmot eines zu der jeunesse dorée zählenden „alten 
Herrn“ in Frageform an eine reizende Sünderin hervorrief: „Sagen 
Sie, meine Liebenswürdige, warum haben Sie ſich überhaupt noch 
angezogen?“ Die ſchnell fertige Antwort lautete: „Um dem An⸗ 


Jutiſten wieder los!“ hieß es im Neihttage. In der That bietet aber 


auch der dritte Abſchnitt jenes Geſetzes, welcher die „Erforderniſſe der 


Eheſchließung“ behandelt, den geſetzgebenden Juriſten einen weiten 
Tummelplatz für Liebhabereien. Die heutigen Beſchlüſſe ꝛc. des hohen 
Reichstages find von recht zweifelhaftem Werthe. Schon daß es ge⸗ 
lungen iſt, das erſt durch Geſetz vom 21. December 1872 einheitlich 
für ganz Preußen beſtimmte Alter der Ehemündigkeit, entgegen 
dem Vorſchlage des ſich an dieſe preußiſche Geſetzgebung anſchließen⸗ 
den Bundesrathsentwurfs, um zwei Jahre zu erhöhen, kann ich nicht 
für einen glücklichen Beſchluß anſehen. Im größten Theile Preußens, 
im Landrechts⸗Bezirke, iſt ſeit bald 80 Jahren dem männlichen Ge⸗ 
ſchlechte mit vollendetem 18. und dem weiblichen mit vollendetem 14. 
Lebensjahre das Heirathen geſtattet geweſen und ein Nachtheil dieſer 
Vorſchrift iſt gewiß nicht nachweisbar. Wie wenig von dieſem Rechte 
Gebrauch gemacht wurde, läßt ſich ſtatiſtiſch darthun. Bei der letzten 
Zählung vom 1. December 1871 gab es nach der officiellen Schrift 
des verſtorbenen Dr. Schwabe in der Stadt Berlin unter 131,867 
Ehemännern 1 von 16, 7 von 17, 12 von 18, 25 von 19 Jahren, 
zuſammen 45 unter 20 Jahren, und unter 129,244 Ehefrauen 7 von 
15 und keine von 14 Jahren. Wenn in fo ſeltenen Fällen von Per- 
ſonen in den jüngſten Altersklaſſen die Ehemündigkeit benutzt wird, iſt 
es da für den Geſetzgeber angemeſſen, das in dem größten Theil des 
Reiches beſtehende Alter der Ehemündigkeit durch ein Verbotsgeſetz zu 
erhöhen, weil möglicherweiſe einmal Perſonen zu früh heirathen? — 


Daß man das Alter, in welchem die elterliche Einwilligung zur Ehe⸗ 


ſchließung erforderlich iſt, bei den Männern noch von dem Vorſchlage 
des Entwurfs (30 Jahr) auf 25 Jahr herabgeſetzt hat, iſt gewiß an⸗ 
gemeſſen; allein es will mir ſcheinen, als wenn es am angemeſſenſten 
geweſen ſei, den Antrag Lasker's anzunehmen und die Großjährigkeit 
als das Alter feſtzuſetzen, in welchem der und die Deutſche auch gegen 
den Willen der Eltern heirathen dürfen. — Eine ganz confuſe zwei⸗ 
ſtündige Discuſſton fand bei $ 31 ſtatt, welcher, im Falle die Ein⸗ 
willigung zur Eheſchließung verſagt wird, die Klage auf richterliche 
Ergänzung geſtattet, eine Klage, die bereits in den meiſten Rechts⸗ 
gebieten „bekannt iſt.“ Hier wurde ſchließlich ein Amendement des 
Freiherrn von Hoverbeck angenommen, welches die Klage nur den 
großjährigen Kindern geſtattet, alſo für Eheſchließungen der Söhne in 
dem Alter von 20 bis 21 Jahren und der Töchter von 18 bis 21 
Jahren den Eltern das abſolute Verbotsrecht gewährt. Das iſt in 
Betreff des ſchoͤnen Geſchlechts geradezu barbariſch. Denn erfahrungs⸗ 
mäßig wird die Einwilligung in der Mehrzahl der Fälle, wo es zur 
gerichtlichen Klage kommt, aus den allerverwerflichſten Gründen ver⸗ 
ſagt. Faſt die ganze Fortſchrittspartei ließ bei dieſem Antrage ihren 
bewährten Führer im Stich, der ſich dafür nicht blos der Zuſtimmung 
der Rechten und des Centrums, ſondern auch angeſehener Nationalliberaler 
wie des Präfidenten von Forckenbeck erfreute. — Die katholiſchen Ehe: 
verbote (§ 32) wegen Verwandtſchaft wurden dem Entwurf entſprechend, 


glücklich beſeitigt; der Abg. Völk, der ſich ſelbſt als noch „nicht degenerir⸗ y 


ter“ Sprößling einer Ehe zwiſchen Vetter und Baſe vorſtellte, rettete 
dem Deutſchen das Recht, ſeine Nichte oder Baſe oder Tante — ohne 
Dispenſation zu freien. — Der Abg. Reichenſperger hatte zu § 37, 
wonach dieſe Vorſchriften, welche die Ehe der Militärperſonen, der 
Landesbeamten und der Ausländer von einer Erlaubniß abhängig 
machen, nicht berührt werden, ein nach den Erfahrungen des letzten 
Krieges abſolut nothwendiges Amendement geſtellt, wonach der Mangel 
dieſer Erlaubniß auf die Rechtsgültigkeit der Ehe ohne Einfluß iſt. 
In der zu ſo ſpäter Stunde (es war 5 Uhr) unvermeidlichen Con⸗ 
fuſion wäre dies Amendement, hinter welchem diejenigen National: 
liberalen, die es nicht verſtanden hatten, wohl eine clericale Falle 
wittern mochten, beinahe gefallen. Im Hammelſprung ward es mit 
139 gegen 100 Stimmen durchgeſetzt. Geh. Rath Friedberg lachte 
vergnügt, — denn dies Amendement iſt ein Einbruch in ein bairiſches 
Reſervatrecht! 5 


ſtand doch auch einige. Conceſſionen zu machen.“ Es halt ſchwer, 
ſchöͤnen Sünderinnen — und dieſe waren überzahlreich in wahren, 
Prachtexemplaren vertreten — zu zürnen. Goͤnnen wir den leichten 
Schmetterlingen duldſam ihr ephemeres Leben, uns den Genuß des 
edelſten Sinnes, des — Auges. Die fortſchreitende Cultur hat der: 
artige, ſonſt von einer gewiſſen decenten Spießbürgerlichkeit hier in 
Berlin durchdrungene öffentliche Maskenbälle jetzt mit jener kecken 
Laſur überhaucht, die bisher nur den Pariſer Opernbällen des Carne⸗ 
vals, namentlich für ſremde Libertins, einen eigenthümlichen Reiz ver⸗ 
lieh. Aus meiner Jugend kenne ich ſie, kann mich aber nicht erin⸗ 
nern, daß jene Pariſer Feſte mit ſolchen wüſten Diſſonanzen geſchloſſen, 
wie unſer neueſtes am Sonnabende. Daß es die jeunesse dorée, 
den Frack als Maske benutzend, war, die ſich in dieſer ihr ungewöhn⸗ 
lichen bürgerlichen Verhüllung kannibaliſch wohl fühlte, darüber 
blieben wir nicht im Zweifel, weil man unvorſichtig genug war, ſich 
mit lautem Namensruf in gegenſeitigen Rapport zu ſetzen. Ein ſelt⸗ 
ſames Amüſement erlaubte man ſich kampfluſtig mit einem „todten, 
alſo wehrloſen Araber“, mit jenem plaſtiſchen, der neben ſeinem, von 
Löwen zerfleiſchten Schimmel, bereits als Todter hingeſunken. Man 
ſchleppte die Figur durch den Saal, ſpielte mit derſelben Fangball, bis 
fie von dem anweſeuden Schöpfer der ausgeſtellten Gruppen ſehr ener⸗ 
giſch den Händen der „eleganten Kannibalen“ entriſſen wurde. Dieſe 
zurückgebliebene „gewählte“ Geſellſchaft beendete um 5 Uhr Früh, nach 
der aufregenden Champagner⸗Periode, das Feſt mit einer gepaarten 
Niederlaſſung im Tunnel bei Kaffee und proſaiſchem baierſchen Bier, 
und mit anderweitiger Unterhaltung, die mir fpäter durch Hören⸗ 
ſagen bekannt geworden, deren Einzelnheiten aber unmöglich für 
meine ſoliden Leſer mittheilungsfähig ſind. Summa summarum: 
Die Ballet:Bälle find für Berlin eine gewiſſe Amüſements⸗Nothwen⸗ 
digkeit geworden, doch — ſo lautet mein, des alten Ball⸗Weiſen, aus 
Erfahrung deſtlllirter Rath — koſte man fie nicht bis auf die Neige 
aus! Solide Theilnehmer des Soupers, der Moment, wo mit der 
fallenden Geſichtsmaske ohnehin manche bisherige Selbſttäuſchung 
ſchwindet, mögen immerhin von der Crôme koſten. Die dann fol⸗ 
gende Hefe iſt aber denn doch nur fur Wenige genießbar. 

Im Großen und Ganzen ſcheint kein vergnüglicher Carnevalshauch 
die Berliner Gemüther zu erfüllen. Unſere Theater leiden eben ſo 
wenig an Ueberfüllung, wie die Tribünen des Reichstags, in dem 
divergirende Anſichten und Reden wie eine ewige Krankheit fort⸗ 
dauern, ohne daß bis jetzt irgend welche bedeutungsvolle Kriſis die 
allgemeine Thellnahme vorwiegend in Anſpruch genommen hat. Daß 
böſe Beiſpiele gute Sitten verderben, zeigt ſich nun auch in den letz⸗ 
ten Stadtverordneten⸗Verſammlungen, in denen die Spaltung immer 
weiter aufklafft und die Geiſter immer ſtärker aufeinander plagen. In 
groß gedruckten Inſeraten wird die „Ueberhebung“ des Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten Cugen Richter „in ſeiner erſtſtündigen Praxis als Stadt⸗ 
verordneter“ geſchopfbeutelt, die Art und Weiſe, wie er den „Rath 
der Alten“ zu entwerthen verſucht, um den „Rath der Jungen“ zur 
Geltung zu bringen. Es giebt wohl nur wenig Berliner, die ſich da⸗ 
für intereſſiren und die dabei nichts weiter bemerken, „als daß es ein] 


Krakehl ſei“, der fo raſch vorübergeht, wie er hervorgerufen. Uns lauch nicht wohne, ſo iſt er doch meine übliche „Nachmittags⸗Kaffee⸗ 


* Berlin, 15. Januar. [Die Dinge in Frankreich. — 
Die Affaire der Brigg „Guſtav“.] Die gegenwärtigen „Ver⸗ 
wickelungen in Frankreich haben die Eigenthümlichkeit, daß ſie 
wenig Lärm machen. Alles weiſt auf eine ernſtliche Entſcheidung in 
der politiſchen Lage hin, und doch liegt kein einziges bedeutendes Mo⸗ 
ment vor, welches eine ſolche als dringend erſcheinen läßt. Man er: 
wartet keine revolutionäre aus der Bevölkerung ſelbſt ausgehende Be⸗ 
wegung, denn die Volksleidenſchaften ſind durch äußere und innere 
Kämpfe abgekühlt, das unruhige Blut der demagogiſchen Volksſchichten 
ſcheinbar getilgt und ebenſo fehlt es an Agitatoren, welche den revo⸗ 
lutionären Stoff wieder anfachen. Den gordiſchen Knoten, welcher 
Parlament und Regierung verſtrickt hat, und die Verwaltung des 
franzöſiſchen Staates als einen fortwährenden nutzloſen Kampf zwiſchen 
den beiden maßgebenden Factoren darſtellt, muß und wird eine Hand 
zerſchneiden, welche einem dieſer Factoren, entweder der Regierung 
oder dem Parlamente angehört, und wahrſcheinlich iſt, daß ſich eher 
die Regierung als das Parlament dazu aufrafft. Den neueſten Nach⸗ 
richten zufolge beſtehen in der Sphäre der franzöſiſchen Regierung 
gegenwärtig zwei Strömungen; während man von einer Seite den 
Herzog von Vroglie und ſomit die orleaniſtiſche Partei und ihre mon⸗ 
archiſch⸗conſtitutionellen Prineipien an die Spitze des Staates bringen 
will, ſpricht man andererſeits von den hohen Chancen, welche der 
Bonapartismus hat. Man ſpricht von Unterhandlungen, welche zwi⸗ 
chen dem Präfidenten Mae Mahon und den Häuptern der bonapar⸗ 
tiſtiſchen Partei gepflogen werden, von Unterredungen deſſelben mit der 
Prinzeſſin Mathilde, welche von der Exkaiſerin Eugenie direct zu 
dieſem Zwecke mit Aufträgen und Vollmachten verſehen ſein ſoll. 
Dieſe Gerüchte, denn eine andere Bezeichnung verdienen die wieder⸗ 
gegebenen Mittheilungen nicht, haben wenigſtens das eine für ſich, daß 
fie ſich auf der Oberfläche erhalten; mögen fie im Einzelnen un: 
richtig ſein, im Weſentlichen jedoch kennzeichnen ſie die herrſchende 
Meinung und man hält ſie in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
nicht gerade für unglaubwürdig. Dagegen glaubt man hier an einen 
Sieg der republikaniſchen Partei, oder deutlicher ausgedrückt, des linken 
Centrums in der Nationalverſammlung nicht, weil eine Vereinigung 
der Anſchauungen dieſer Partei mit denen des zeitigen Regierungs⸗ 
Syſtems, welches durch den Präſidenten ſelbſt repräſentirt wird, aller⸗ 
dings undenkbar iſt. Ein Sieg des linken Centrums wäre gleichbe⸗ 
deuiend mit der Reſtauration des Thierd'ſchen Präſidiums und dazu 
wird ſich Mae Mahon, der gegenwärtig wenigſtens noch das Heft in 
Händen hat, nicht verſtehen. — Die „Prov.⸗Corr.“ theilte in ihrer 
letzten Nummer mit, daß die deutſche Regierung in der Guſtav⸗ 
Affaire die erforderlichen Einleitungen getroffen hat, um volle Ge⸗ 
nugthuung für die deutſche Flagge, wie auch Entſchädigung 
für den beraubten Rheder zu erlangen. Was den erſten Punkt (Ge⸗ 
nugthuung) anbetrifft, ſo denkt die deutſche Regierung keineswegs 
daran, ſelbſtſtändige Repreſſalien gegen die Carliſten zu üben, vielmehr 
rdert ſie von der neuen Regierung, daß ſie die Uebelthäter beſtrafe, 
und dieſer Forderung ſollen die von der deutſchen Admiralität getrof⸗ 
fenen Maßregeln einen gehörigen Nachdruck verleihen. Auch wird 
unfere Regierung ſich zu einem activen Einſchreiten gegen die car⸗ 
liſtiſchen Banden nicht entſchließen, wenn, was auch ſehr wahrſcheinlich 
iſt, die neue Regierung in Spanien ſich außer Stande zeigt, die ge⸗ 
forderte Genugthuung zu verſchaffen. Wohl aber giebt die ganze 
Affaire der deutſchen Regierung die Gelegenheit, ſchon jetzt die Bereit⸗ 
willigkeit der ſpaniſchen Regierung in der Erfüllung ihrer internatio⸗ 
nalen Verpflichtungen und die Mittel zu erkennen, welche ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehen, die Ordnung im Lande wiederherzuſtellen. 

[Die deutſche Orthographie.] Der „Corr. v. u. f. D.“ er 
hält von dem Prof. Rudolf von Raumer in Erlangen eine vom 
13. Januar datirte Zuſchrift, worin es heißt: „Nicht vom Reichs⸗ 
kanzleramt, ſondern vom königl. preußiſchen Miniſter der geiſtlichen, 


— 
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„die wir zu den „Stillen der Burgerſchaft“ zählen, intereſſirt von 
Alle dem, was uns aus unſerm Millionen⸗Rathhaus zugeht, nur eins, 
aber ſehr unangenehm, und das iſt das „Zahlen“. Wir beben 
ſchaudernd, wenn wit die verhängnißvollen Boten der Steuer auf 
unſer Haus geheimnißvoll zuſteuern ſehen und grollen mit der Vor⸗ 
ſehung, daß ſie uns zu Berlinern gemacht, eine Ehre, die wir zu theuer 
zu bezahlen, von den Vätern der Stadt verdammt ſind. Unſere 
fleiſchliche Noth dauert fort und wenn auch vorgeſtern auf dem 
Wochenmarkt des Dönhofplatzes nach Abräumung des Marktplatzes ein. 
— „ungebornes Kalb“ gefunden wurde, zu deſſen Verzehrung 
ſich vermuthlich kein Käufer entſchließen mochte und die Polizei ſchließ⸗ 
lich dieſen zu jugendlichen Braten dem Abdecker zu beliebigem Ge⸗ 
brauch überließ, ſo wird dieſes übermüthige Verſchmähen zarter Speiſe 
ſich befänftigen, ſobald der Steuererheber uns im Namen des Magi⸗ 
ſtrats die beſcheidene Bitte entgegenſtammelt: „Date obolum 
novum!“ — Als ein Zeichen der herrſchenden Noth ſind die in 
den hieſigen Zeitungen zahlreichſt erſcheinenden Verſchenkungs⸗Aner⸗ 
bietungen von kleinen Kindern armer Mütter nicht zu unter⸗ 
ſchätzen, zu denen wir auch den Fall zählen, daß eine Familie 
gebildeten Standes ihre zwei bereits vollſtändig ausgewachſenen 
Söhne — dem Offizierſtande angehörend — zweien wohl: 
habenden Damen offerirte, nicht um Mutterſtelle bei ihnen zu ver⸗ 
treten, ſondern, wie ſich das eben bei Erwachſenen beſſer ſchickt, als 
„Gemahle“, die ſich je nach Umſtänden das „Bemuttertwerden“ ge⸗ 
fallen laſſen würden. Man ſoll nicht ſagen, was eine Sache iſt! 
Unſern Theatern muß man nachſagen, daß ſie ungemein rührig 
ſind, die Theilnahme des Publikums zu erregen und zu feſſeln. Im 
Königlichen Opernhauſe ſteht als Neuigkeit Delibé's komiſche Oper: 
„Der König hat's gejagt”, mit der trefflichen Minnie Hauck, 
die demnächſt in unſern Kunſtverband tritt, in Ausſicht. Im Königl. 
Schauſpielhauſe ift ein einactiges Luſtſpiel von dem türkiſchen Dichter 
„Murad Effendi“: Bogadil angenommen, von dem bekannten 
Dichter zweier größerer Tragödieen, die gegenwärtig auch zur Begut⸗ 
achtung der Intendanz vorliegen. Die hieſigen Zeitungen drucken den 
Namen des Verfaſſers: „Murad Effendi“, ſo daß man glauben 
ſollte, Effendi wäre fein Famillen⸗, Murad fein Vornamen (bald 
hätte ich geſchrieben „Tauf⸗Namen). Da muß ich doch eine Correctur 
eintreten laſſen. Effendi iſt gar kein Name, ſondern ein Titel, der 
der deutſchen Hoͤflichkeits⸗Benennung „Herr“ entſpricht, und den 
man auch mir während meines längeren wiederholten Aufent⸗ 
haltes in der Türkei nicht vorenthalten hat. Es iſt dies für 
mich eine ſo freundliche Erinnerung aus dem Lande meiner 
ehrenwerthen, lieben Ungläubigen, daß meine gläubigen Correſpon⸗ 
denten in Schleſien mir eine große Freude machen könnten, wenn fie 
fortan ihre Briefe an mich mit „Gardefeu Effendi“ adreſſiren würden. 
Bei unſerer vorgeſchrittenen poſtaliſchen Cultur werden mir derartige 
Briefe ſchon zu Händen kommen. Geſchah dies doch auch zu meiner 
großen Freude, als neulich aus einer kleinen ſchleſiſchen Stadt mit 
der Adreſſe: „Gardefeu, abzugeben im Kroll'ſchen Etabliſſement“ hier⸗ 
her geſandt wurde. Wenn ich in dem bezeichneten Vergnügungspalaſt 


Deutſchlands eine grundlegende Schrift auszuarbeiten.“ 


Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, und zwar mit Zuſtimmung 


angenommen werden wird. 
fertigt, daß „vom Kopf bis an den Fuß, geharniſcht mancher Kritikus, 


der deutſchen Staatsregierungen, hat der Unterzeichnete dle Aufforde⸗ 


rung erhalten, zur Anbahnung einer größeren Gleichmäßigkeit in der 


deutſchen Orthographie zunächſt im Bereich der höheren Schulen 
Es wäre 
wünſchenswerth geweſen, wenn der „Reichsanzeiger“ bei ſeinem neu⸗ 
lichen Dementi die Sache ſogleich richtig geſtellt hatte. Das Miß⸗ 
trauen gegen officibſe Dementi's rührt eben von der Wahrnehmung 
her, daß dieſelben öfter doch nur die halbe Wahrheit ſagen. 

Poſen, 12. Jan. [Wendenbeſuch.] Der „Oſtſ. Ztg.“ wird 
berichtet: Seit einigen Tagen weilen in unſerer Stadt die durch ihre 
panſlaviſtiſchen Beſtrebungen bekannten Wendenführer Domherr Hornik 
und Paſtor Smoler (derfelbe iſt nicht Paſtor, ſondern Buchhändler und 
heißt eigentlich Schmaler. D. Red.) aus Bautzen, offenbar zu dem 
Zwecke, unter den hieſigen Polen für den ruſſiſchen Panſlavismus Pro⸗ 
paganda zu machen. Zu Ehren derſelben wurde geſtern im Luzinski⸗ 
ſchen Hotel von den Polenführern ein Feſtmahl veranſtaltet, an dem 
auch zahlreiche polniſche Gutsbeſitzer aus der Provinz ſich betheiligten 
und bei dem begeiſterte Toaſte auf die Verbrüderung der ſlaviſchen 
Voͤlker ausgebracht wurden. Die beiden wendiſchen Gäſte beſuchen 
fleißig die hieſigen Bibliotheken und Antiquitätenſammlungen. 


Aus Oſtpreußen, 12. Januar. [Antwort eines Standes⸗ 
beamten.] Auf ſeinen bekannten Erlaß an die Standesbeamten 
hat der Oberpräſident von Horn eine Antwort erhalten, die Hörner 
und Zähne hat. Dieſelbe lautet nach dem Bürger⸗ und Bauern⸗ 
freund: 

Sr. Excellenz dem Herrn Oberpräſidenten von Horn. 

Auf das Schreiben vom 5. December er. Nr. 16192 O. P., gerichtet an 
die Standesbeamten der Provinz, fühle ich mich um ſo mehr veranlaßt eine 
Antwort zu geben, als ich nicht im Stande bin, dem Vertrauen, welches Ew. 
Excellenz nach dem Schlußpaſſus des erwähnten Schreibens in die Standes⸗ 
beamten ſetzen, auch ſoweit zu entſprechen, um noch für die kirchlichen Inter⸗ 
eſſen ebenfalls wirken zu können. 

In dem Geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Form 
der Eheſchließung vom 9. März 1874 findet ſich keine Stelle, welche den 
Standesbeamten zugleich zu irgend welcher Wirkſamkeit für kirchliche Inter⸗ 
eſſen verpflichte oder ihm eine ſolche auch nur geſtatte. Es iſt aber in den 
allgemeinen Beſtimmungen, Anmerkungen 31 und 32 zu §7 ausdrücklich 
geſagt, daß die Standesbeamten nur unter dem Geſetz ſtehen; ſie haben da⸗ 
ber auch nicht nöthig, von irgend Jemand, er ſei wer es ſei, Anweiſung 
über andere Geſchäftsführung, als fie das Geſetz vorſchreibt, anzunehmen. 

ch kann es daher nur beklagen, wenn Ew. Excellenz durch den Aus⸗ 
pruch des Wunſches: 10705 4 

„daß jeder Standesbeamte in jedem Civilacte, welchen er vornimmt, den 
„Betbeiligten e es ſei ihre Pflicht, auch noch die Mitwirkung 
„und den Segen der Kirche zu begehren“, 
ſowohl das Urtheil mancher Standesbeamten, auf welche die hohe Stellung 
Ew. Excellenz möglicherweiſe einen zu großen Einfluß ausübt, irritirt, als 
auch leicht zu einem Mißverſtändniß über das, was „Pflicht“ iſt, Veranlaſſung 


geben. 
0 meinerſeits erkläre offen: 

daß ich das mir übertragene Standes⸗Amt in dieſem Sinne nicht 
verwalten werde. Daſſelbe iſt mir als ein Ehrenamt im Inter⸗ 
eſſe des Staates, nicht der Kirche übertragen worden. Für 
den erſteren bin ich bereit, mich, ſo weit meine Kräfte reichen, zur Dispo⸗ 
fition zu ſtellen; zum Agenten für die Kirche gebe ich mich aber 
nicht her! — Hat dieſe ſich etwa durch ihr Verhalten die Abneigun 
eines Theiles der Bevölkerung zugezogen, ſo iſt es allein ihre Sache, ſi 
durch en etwaige Aenderung deſſelben wieder den verlorenen Einfluß zurück 
zu erwerben. 

Ich halte es aber für meine Pflicht, nicht nur Jedem, der mich amtlich 
darnach fragt, die Beſtimmungen des Geſetzes klar zu machen, ſondern dies 
auch bei denjenigen Intereſſenten unaufgefordert zu thun, die offenbar mit 
demſelben nicht genügend bekannt ſind! Wozu ſich dieſe dann entſchließen, 
iſt eine Sache, um die ſich kein Standesbeamter kümmern darf. 

In der Hoffnung, daß Ew. Excellenz in dem Vorſtehenden nur eine offene 
zur Erläuterung der Sachlage durchaus nothwendige Erklärung finden werden 

zeichnet ſich ehrfurchtsvoll 
f Ew. Excellenz ergebenſter 


— 


H. Er eim, 
Gutsbeſitzer, Amtsvorſteher und Standesbeamter. 
Hannover, 12. Jan. [Das Märchen von franzöſiſchen 


Trink⸗Anſtalt“ ſeit langen Jahren und General⸗Poſt⸗Director Stephan 
der Mann, dem auch dieſe meine Gewohnheit nicht unbekannt ge⸗ 
blieben zu fein ſcheint. — Lebrun, der Director des Wallner ⸗Theaters 
ſcheint die bisher dort nicht heimiſch geweſene Oper cultiviren zu 
wollen. Er bringt uns am nächſten Sonnabend zum erſten Male: 
„Schönröschen“, eine dreiactige komiſche Operette von Offenbach 
und zwar mit Fräulein Mila Röder als Gaſt, alſo mit einer Re⸗ 
präſentantin, die dem Namen der Oper wie keine andere unſerer 
Sängerinnen entſpricht, als zierliche Sängerin eine klingende Ver⸗ 
körperung des reizenden „Schwarzblatt'! aus dem Weaner Wald“. 
Herz, mein Theater⸗Herz, was verlangſt Du mehr? 

R. Gardefeu. 


. Ein Album ſchleſiſcher Dichter.) 

Was im politiſchen Leben der Landſturm, das iſt in der Lyrik das 
Maſſenaufgebot der Dichterſchulen, Anthologieen und Dichterbücher. 
Nur daß hier Alles freiwillig herbeieilt, während dort erſt ein feind⸗ 
licher Einfall das Reichsgebiet verletzen muß und daß von einer lyriſchen 
Noth oder einem poetiſchen Kriegszuſtand bis jetzt in Deutfchland 
eigentlich und leider nicht die Rede ſein kann. Wie in Schleſien der 
Landſturm gewiß zuerſt in patriotiſchen Herzen einen Wiederhall finden 
würde, fo iſt auch der lyriſche Landſiurm in Schleſien eigentlich zu 
Hauſe und während die Dichterſchulen anderswo zu den literarhiſtoriſchen 
Reminiscenzen gehören, ſehen wir in unſerer ſchönen Provinz die Tage 
der erſten und zweiten und dritten ſchleſiſchen Dichterſchule neuaufleben 
oder vielmehr ununterbrochen fortdauern. 

Das iſt erfreulich, herzerquickend in einer Zeit materiellen Ringens 
und Jagens, wo ſtatt des Weltſchmerzes der Geldſchmerz alle 
Gemülher bewegt und wir eigentlich keine andere Lyrik kennen als die 
der Kaſſenanweſſungen — für mich die elegiſchſte Lyrik — und keine 
andere Poeſie als die der Gründungen und Eiſenbahnactien. Abſeits⸗ 
aber dieſer wilden Jagd der Zeit ſchaart ſich ein kleines Häuflein 
ſtrebender Jünglinge und Männer zu poetiſchem Schaffen zuſammen; 
es will ſelbſt in dieſen Tagen das Banner der Wahrheit und. Poefie 
nicht ſinken laſſen; es will dieſes Banner hoch halten über die Wirr⸗ 


niß der Zeit und es retten für die Zukunft, die ein neues ideales Le⸗ 


ben ſchaffen ſoll. . 
Entſpräche felbft der Erfolg nicht dieſem Streben, fo wäre es hart⸗ 
herzig und lieblos, über dasſelbe mit kritiſchem Naſenrümpfen abur⸗ 


theilen zu wollen. Heute wie niemals — oder vielleicht: wie ſtets 
— gilt es vor Allem für die Kritik das Maß des Erſtrebten, nicht 


das des Erreichten zu prüfen und von dieſem Standpunkte aus kann 
man mit dem beſten Gewiſſen ſagen: Das Album ſchleſiſcher Dichter, 


herausgegeben von dem Verein „Breslauer Dichterſchule“ iſt 
eine dankenswerthe Gabe, die ehrende Anerkennung und entſchiedene 
Aufmunterung verdient, eine Gabe, die ſchon um der Beſcheidenheit 


und Anſpruchsloſigkeit willen, mit der ſie dargeboten wird, freundlich 
Und darum iſt die Beſorgniß ungerecht ⸗ 


* Album ſchleſiſcher Dichter. Seen e von dem Verein „Bres⸗ 
lauer Dichterſchule.“ Siebente Folge. Breslau, 1874. 
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itt nicht das Geringſte bekannt geworden. 


e 


Kriegsvorbeteltüngen,] welches f6 eifrig. von den teichhfeinb- 


lichen Parteien, namentlich den Uliramontanen, colportirt wird, unter 
der Behauplung, daß der Krieg für nächſten Sommer unvermeidlich 
ſei, hat auch in unſerer Provinz Glauben gefunden. Wer neben den 
Ultramontanen die lebhafteſten Verbreiter dieſer Bangemache⸗Gerüchte 
ſind, braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden. Der „H. C.“ erhält 
nun von Jemandem, der ſoeben von einer Geſchäftsreiſe aus Frank⸗ 
reich zurückgekehrt und der nicht blos in Paris war, ſondern auch in 
den Provinzen, folgende zuverläſſige und beruhigende Nachrichten: Die 
77 Cavallerie⸗Regimenter der franzöſiſchen Armee, deren jedes 600 
Mann ſtark ſein ſoll, haben höchſtens ein Drittel dieſer Mann⸗ 
ſchaft beiſammen. Für zwei Drittel fehlen die Pferde. Bei der Ar⸗ 
tillerie fehlen nach mäßiger Berechnung, und zwar für den Friedens⸗ 
Etat, noch 55,000 Pferde. Auch iſt man über das einzuführende 
Geſchützſyſtem noch nicht einig. — Der Infanterie, deren Regimenter 
18 Compagnien haben (50—60 Mann pr. Compagnie), fehlen tüchtige 
Unterofficiere faſt ganz, und iſt daher die Ausbildung derſelben, nament⸗ 
lich in den Provinzen, ſehr zurück. Gute Unteroffiziere, dieſer Kern 
der Armee, exiſtiren faſt gar nicht mehr. Dieſe Leute, welche das 
Waffenhandwerk für ihr Leben erkoren, haben ſeit dem letzten Kriege 
den Geſchmack daran in recht auffallender Weiſe verloren und ver⸗ 
laſſen den Dienſt, ſobald fie nur können. Und dieſer fo gefährliche 
Mangel wird ſich noch ſehr lange fühlbar machen. Zur Zeit iſt alſo 
die Kriegsgefahr wohl noch in weitem Felde. 

Kaſſel, 14. Januar. [Für die materiellen Verhältniſſe 
Kurheſſens] hat der Tod des Exkurfürſten ziemlich wichtige Folgen 
gehabt. Die „Heſſ. Morgenztg.“ ſchreibt darüber: 

Durch Vertrag vom 17. September 1866 wurden dem Kurfürſten preußi⸗ 
ſcherſeits im Weſentlichen der Fortgenuß ſeines Hausfideicommisvermögens 
ugeſichert, worauf derſelbe ſeine Beamten und Officiere des ihm geleiſteten 
Eibe eniband. Am 24. September 1868 erließ derſelbe jedoch eine Denk⸗ 
ſchrift, worin er ſeine Anſprüche auf den kurheſſiſchen Thron wahrt; in einem 
Begleitſchreiben an das preußiſche Staatsminiſterium ſprach er zugleich aus, 
daß er unverbrüchlich an der Hoffnung auf Wiederherſtellung feſthalte. Die 
Folge davon und von einigen ſonſtigen Vorgängen war die ſpäter vom 
Preußiſchen Landtage beſtätigte Beſchlagnahme jenes Vermögens, das ſeitdem 
von der hieſigen königlichen Generalverwaltung unter Oberleitung des Mini⸗ 
ſteriums in Berlin verwaltet wird. Die Einkünfte deſſelben ſteben dem 
Staats⸗Miniſterium, obne daß es darüber Rechenſchaft an den Landtag 
abzulegen braucht, zur Verfügung, um damit etwaigen ſtaatsfeind⸗ 
lichen Umtrieben des Kurfürſten entgegenzuwirken. Außerdem und zwar 
edenfalls ganz vorwiegend werden dieſelben verwendet, um das Land 
lar das ſchadlos zu halten, was die kurfürſtliche Regierung gegen 
die bei Gründung des Hausvermögens übernommenen Verpflichtungen 
verſäumt hat. Beſonders iſt davon die neue Bildergalerie an der Bellevue⸗ 
ſtraße gebaut worden; ferner ſind die ſtark in Verfall gekommenen Schlöſſer 
und Parks erneuert worden. Wie indeß der Vermögensſtand jetzt iſt, darüber 
Nun beſagt das Beſchlagnahme⸗ 

eſez, daß die Wiederaufhebung der Beſchlagnahme „dritten gutgläubigen 
riverbern und Ceſſionären gegenüber durch königliche Anordnung, in 
allen übrigen Fällen aber nur durch ein Geſetz (alſo unter Zuſtim⸗ 
mung des preußiſchen Landtags) erfolgen kann.“ Solche gutgläubige 
Erwerber ſind nun jedenfalls die Agnaten, zwiſchen denen aber, ſo viel 
bekannt, über die Naͤchſtberechtigung Streit beſteht. Dazu kommt, daß 
das Fideicommiß und die darüber beſtehenden Beſtimmungen nicht blos 
privater, ſondern auch öffentlicher Natur ſind und insbeſondere für Heſſen 
und ſpeciell für die Stadt Kaſſel eine außerordentliche Bedeutung haben. 
Namentlich kommen mancherlei wichtige Belaſtungen in Betracht. Wir er⸗ 
wähnen beiſpielsweiſe die Unterhaltung des Muſeums, der Bildergallerie, 
der Wilhelmshöhe und der Aue. Es wird daher unter allen Umſtänden eine 
Einrichtung getroffen werden müſſen, daß dieſen und anderen öffentlichen 
Verbindlichkeiten ſteis Genüge geſchebe. 

Kaſſel, 14. Jan. [Die Schließung! der theologiſchen Facultät 
im Prieſter⸗Seminar zu Fulda iſt, wie die „H. M. 3.“ beſtätigend 
meldet, amtlich verfügt. Gegen die bezügliche Anordnung des Cultus⸗ 
miniſters war vom Capitularverweſer Hahne remonſtrirt und gebeten 
worden, die Schließung bis zum Ende des Semeſters zu verſchieben. 
Darauf iſt aber der Cultusminiſter nicht eingegangen, ſondern hat auf 
der ſofortigen Schließung beſtanden. 

München, 15. Jan. [Der Redacteur des „Baieriſchen 
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geübt im Lanzenbrechen“ nach dem kleinen Büchlein „hau'n und ſtechen“ 
werde. Ich wüßte nicht, was das für einen Zweck hätte und glaube 
auch nicht, daß irgend ein Kritiker hier gerade ſeine Lorbeeren wird 
holen wollen. Wir haben heute ſoviel „zu hau'n und zu ſtechen,“ 
daß es uns gewiß nur Freude macht, einmal Lanze und Säbel ein⸗ 
ſtecken zu können. 

Indeß heißt es in den 


citirten Verſen weiter: „Ein lehrreich 


Schlägchen ſei dir lieb“ und da möchte ich denn doch der muthigen 


Sängerſchaar dieſen kleinen Liebesdienſt erweiſen und einzelne kritiſche 
Bemerkungen nicht unterdrücken, die für die Entwickelung des poetiſchen 
Unternehmens vielleicht nutzbringend ſein könnten. Zunächſt ſcheint mir 
die Redaction der Sammlung nicht ſorgfältig genug zu ſein. In dem 
Strauß anmuthiger und poetiſcher Blüthen findet ſich manche Diſtel, 
die beſſer ausgejätet worden wäre. Nomina sunt odiosa — ich 
werde mich deshalb hüten, hier auf einzelne „zu hau'n und zu ſtechen.“ 
Aber die wackeren Herausgeber ſowie die geſchätzten Leſer ſelbſt werden 
bei aufmerkſamer Prüfung die Wahrheit dieſer Behauptung gewiß an⸗ 
erkennen. Zum Mindeſten ein Drittel der mitgetheilten Gedichte 
hätte ohne Schaden, ja vielleicht zum Nutzen des Ganzen fortbleiben 
oder durch andere poetiſche Spenden erſetzt werden können. 

Aber auch die Auswahl der Dichtungen ſelbſt hätte rationeller ſein 
konnen; es fehlt mir hier der Raum, um das im Einzelnen zu begründen, aber 
ein Ueberblick der Sammlung zeigt es ja, daß die Mannigfaltigkeit und 
Fülle, die gerade ſolchen Sammlungen eigen ſein muß, hier nur zum 
Theil erreicht iſt. Die dichteriſche Stoffwelt unſerer jungen Breslauer 
Poetenſchule ſcheint eine weſentlich beſchränkte zu ſein; ſie bewegt ſich 
in den ausgefahrenen lyriſchen Geleiſen und weiß kaum zehn neue 
Stoffe in ihren Zauberkreis zu bannen. Die moderne Lyrik hat aber 
dann nur ihre eigentliche Berechtigung, wenn ſie an den Geiſt ebenſo 
wie an das Herz ſich wendet und neue Ideen und Gedanken in den 
Kreis ihrer Betrachtung ziehen kann. Von den etwa hundert Gedich⸗ 
ten dieſer Sammlung beſchäftigt ſich faſt ein Drittel mit der Poeſie 
ſelbſt, da treffen wir: die kleinen Lieder, das ewige Lied, das Lied, im 
Reiche der Dichtung, der Gelegenheitsdichter, die Poeſie, mein Lied, 
an einen dunklen Dichter, an den Mondſcheindichter — und ſo fort, 
theils mit, theils ohne Grazie. 

Aber — wie geſagt — das ſind nur vereinzelte kritiſche Fühler, 
die den Werlh der Sammlung auch nicht im Entfernteſten ſchmälern 
ſollen. Das Buch enthält des Schönen und Poetiſchen in Fülle, ſo 
daß es aus der modernen lyriſchen Sündfluth noch immer wie eine 
Arche Noäh hervorragt. Gedichte von Guſtav v. See, C. v. Holtei, 
Feodor Wehl, Max Kalbeck, George v. Dyherrn, Herrmann 
Kette, Max Heinzel, Jacob Freund, S. Meyer, Theodor 
Oelsner, Adolf Freyhan, Eduard Graf Pfeil u. a. verdienen 
es, nicht nur gedruckt, ſondern auch geleſen und gelobt zu werden. 
Die Perle der Sammlung iſt für mich das Gedicht von Feodor Wehl: 
„Ein Nachtſtück“, eine dichteriſche Viſton, die ebenſo poetiſch ſchön als 
geiſtvoll ausgeführt iſt. Schade, daß ich es hier nicht mittheilen kann; 
aber hoffentlich ſuchen es meine Leſer in dem Buche ſelbſt nach. Ein 
allerliebſtes kleines und ſehr ſtimmungsvolles Gedicht find die „Nach⸗ 
klänge“ von Herrmann Kette, das ich als Probe hier folgen laſſe: 


in Preußen confiscirten Broſchüte „die göttliche Miſſion Preußens“ 
von der koͤnigl. Polizeidirection München um 10 Mark und wegen 
unerlaubter Sammlung für die ſchwediſchen Katholiken um 2 Thaler 
gebüßt worden. Bezüglich des Verfaſſers der obenbezeichneten Bro⸗ 
ſchüre ſchreibt jetzt Dr. Sigl: „ipse feeit, der unverbeſſerliche Dr. 
Sigl, und der Schandthäter bereuts nicht einmal.“ 

Straßburg, 14. Januar. [Zur Stadterweiterung. — 
Beſchlagnahme. — Eventueller Wechſel im Oberpräſidium.] 
Von höchſter Bedeutung für die Entfaltung Straßburgs zu einer mo⸗ 
dernen, lebensvollen Stadt, die im oberen deutſchen Reichslande eine 
ähnliche Stellung einnähme, wie im mittleren Frankfurt, im unteren 
Köln, iſt bekanntlich die Erweiterung des Feſtungsgürtels auf der noͤrd⸗ 
lichen und nordweſtlichen Seite. Dieſe Angelegenheit befindet ſich, der 
officibſen „Straßb. Ztg.“ zufolge, gegenwärtig in einem Stadium, 
welches die Mittheilung beſtimmter Einzelnheiten ausſchließe. Was 
man aber anführen kann, iſt, daß unſer Bürgermeifterei : Verwalter 
Back, welcher ſich zu Anfang d. J. im Intereſſe der möglichften Be⸗ 
ſchleunigung dieſer Angelegenheit nach Berlin begeben hatte, von dort 
anſcheinend mit guten Ausſichten zurückgekehrt iſt. Man hofft, die 
neue Hauptumwallung, welche auf der betreffenden Seite bedeutend 
hinausgeſchoben werden wird, noch in dieſem Frühling in Angriff ge⸗ 
nommen zu ſehen. Am Freitag voriger Woche wurde hier in 
ſämmtlichen Buchhandlungen das neueſte Heft der „Bibliographie 
alsacienne“ wegen ſeines außerordentlich deutſchfeindlichen Inhalts 
mit Beſchlag belegt. Der Herausgeber dieſer Schrift, der hieſige 
Privatgelehrte Riſſelhuber, gehört trotz ſeiner durch ſeinen Namen 
genügend bekundeten deutſchen Abſtammung zu den leidenſchaftlichſten 
Franzoſenfreunden, und hat es für angebracht gehalten, in ſeiner ledig⸗ 
lich zu wiſſenſchaftlichen Zwecken beſtimmten Schrift die widerwärtigſten 
Schmähungen Victor Hugo's und anderer Deutſchenfreſſer zu wieder: 
holen. Man hat Hausſuchung bei Herrn Riſſelhuber gehalten und 
dürfte die Anklage gegen ihn nicht unterbleiben. — In den hieſigen 
deutſchen Kreiſen erhält ſich das Gerücht von der Abſicht des Ober⸗ 
Präſidenten v. Möller, fein Amt niederzulegen. Daſſelbe hat auch 
bereits in der deutſchen Preſſe Erwähnung gefunden, ohne dementirt 


worden zu ſein. x 
Oeſterreich. 


Wien, 14. Januar. [Proceß Ofenheim. 9. Verhandlungstag. (Fort⸗ 
ſetzung.)] Zeuge Albert v. Guitzow (ehemals Stationschef der Lemberg⸗ 
dete gewollt Bahn erklärt, ſeiner Meinung nach habe Ofenheim immer das 

eſte gewollt. 

Die Ausſage des nächſten Zeugen Joſeph Honigſchmied, Telegraphen⸗ 
Ingenieur der Carl⸗Ludwigsbahn iſt wenig relevant. } 

In der Abendſitzung wird zunächſt zum Verhör des Zeugen Kloſowski, 
Betriebsdirector der Albrechts bahn geſchritten. Derſelbe war früher bei der 
Czernowitzer Bahn zur Beaufſichtigung des Baues der Bahn an der Grenze 
der Bukowina dem Ober⸗Ingenieur Herz zugetheilt. Zeuge bemerkt, er 
habe wohl ſeine Strecke, nie aber die ganze Linle bereiſt. Ob die Tracirun 
eine glückliche geweſen ſei, kann derſelbe nicht angeben. Den Unterbau au 
ſeiner Strecke erklart Kloſowski für ſolid bis auf zwei Objekte, woſelbſt 
Sandſteine zur Herſtellung verwendet werden mußten. Im Rutſchterrain 
hat der Zeuge nie gearbeitet. Der Oberbau, bemerkt derſelbe, ſei im Au⸗ 
fange, weil die Strecke zeitlich eröffnet wurde, wohl nicht Fi in Ordnung 
geweſen, die Schwellen auf ſeiner Strecke waren in guter Beſchaffenheit. 

Ziem bidi, früher techniſcher Diurniſt der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn, 
erklaͤrt den Unterbau für mittelmäßig, den Oberbau für ſchlecht 

Hierauf wird der Sections⸗Ingenieur der Czernowitzer Bahn, Carl 
Patek, vorgerufen. Derſelbe erklärt, er habe ſich den Zuſtand der Bahn⸗ 
linie, als er im Jahre 1870 zur Geſellſchaft eintrat, im Allgemeinen anders 
vorgeſtellt. In der Zeit vom Jahre 1870 bis heute ſeien, vor und nach 
der Sequeſtration, 60 Objecte reconſtruirt worden, die Schwellen ſeien an 
vielen Stellen einzelner Strecken angefault geweſen, was wohl ſehr haufig 
durch die Terrainverhältniſſe bedingt wurde. Auch die Beſchotterung habe 
viel zu wünſchen übrig gelaſſen. ie Rutſchungen ſeien durch die zu ge⸗ 
ginge Entwäſſerung des Terrains hervorgerufen worden, da die Erſchütte⸗ 
rung durch die bewegende Kraft eine ſehr große iſt. Der Unterbau ſei 
ſchlechter als bei der Staatsbahn, wo der Zeuge Bahn, bedienſtet war. 

Der Bureau⸗Chef der Lemberg⸗Czernowitzer Ba 


Wie das Kind, wenn's geweint hat, 
Sind die Augen ſchon zu, 
am Schlafe noch ſchluchzet, 
nd kommt nicht zur Rub'. 
Wie das Meer, wenn's DER bat, 
ft der Sturm ſchon gebannt, 
och lang ſeine Wellen 
Hintreibet zum Strand. 
So das Herz, wenn's geliebt hat, 
Oft noch wogt es gelind, 
Und ſchluchzet noch manchmal, 
Im Traum wie ein Kind! 

Auch die Gedichte von Max Kalbeck zeichnen ſich durch Form: 
Vollendung und originelle Ideen aus. Kalbeck macht nicht nur ſchöne 
Verſe, er iſt auch ein wahrer Dichter. 

Alles in Allem: der Eindruck, den die Sammlung auf den Leſer 
macht, iſt ein faſt durchaus angenehmer und liebenswürdiger, der die 
Wahrnehmung und den Wunſch vollauf beſtätigt, die ein Herold der 
Breslauer Dichterſchule ausruft: 

Ein echtes ſchleſiſches Gemüth, 

Läßt nimmermehr von Lieb' und Lied; 
So war's zu allen Zeiten, 

So bleibt's in Ewigkeiten. 


G. K. 


Theater: und Kunſtnotizen. 

Breslau. An Nopitäten für die nächſte Zeit ſtehen in Ausſicht, im 
Stadttheater: „Girofle-Giroflä von Lecocg mit Fräul. Mila Röder 
in der Titelrolle, im Lobe⸗Theater „Alte Schweden“ von Brachvogel. 

Berlin. Frau Hedwig Niemann⸗Raabe hat ihr hieſiges Gaſtſpiel⸗ 
Engagement inſofern erneuert, als ſie auch für die nächſtjährige Winter⸗ 
Saifon mit der königlichen General⸗Intendantur einen viermonatlichen Gaſt⸗ 
ſpielvertrag abgeſchloſſen bat. Derſelbe wird, in zwei Hälften getheilt, die 
Monate November und December 1875 und März und April 1876 umfaſſen. 
Die Künſtlerin gedenkt übrigens, ihrer etwas leidenden Geſundheit we en, 
ihre künſtleriſche Thätigkeit während dieſer Winter⸗Saiſon allein auf ihr 
Gaſtſpiel am hieſigen Hoftheater zu beſchränken und erſt vom September 
nächſten Jahres an wieder anderwärts aufzutreten. Sie hat daher glänzende 
Anerbietungen für dieſen Winter nicht nur zurückgewieſen, ſondern auch ein 
für das Hoftheater in Dresden bereits abgeſchloſſenes einmonatliches Gaſtſpiel 
im Einverſtändniß mit der dortigen Intendanz auf den Februar 1876 verlegt. 

Theodor Döring wird ſich am Sonntag, den 24. d. am Abende vor 
ſeinem rc dap „Mee mdr aß dem Publikum als „Timotheus Bloom“ 
in Töpfer's Luſtſpiel „Roſenmüller und Finke“ präſentiren. In dieſer Rolle 
iſt der Künſtler während ſeiner ein halbes Jahrhundert umfaſſenden Lauf⸗ 
bahn am Häufigſten von allen Rollen ſeines reichhaltigen Repertoires, näm⸗ 
lich nahezu vierhundert Mal, aufgetreten. Wie man hört, wird dem 
Künſtler nach dieſer Vorſtellung auf geſchloſſener Bühne von dem Herrn 
. und von ſeinen Collegen in feierlicher Weiſe gratulirt 

erden. 

Herr Auguſt Neumann, der bekannte treffliche Komiker des Friedrich⸗ 
Ee de Theaters, deſſen Contract daſelbſt am 1. April d. J. zu 
Ende geht, iſt von Neuem für das Wallner⸗Theater engagirt worden. Der⸗ 
ſelbe kehrt alſo zur alten Stelle ſeines Ruhmes zurück, an welcher er in Ge⸗ 
meinſchaft mit Helmerding, Reuſche und Amalie Wollrabe wohlverdiente 
Triumphe feierte. Herr Neumann iſt am Wallner⸗Theater nur für zwei 
Monate des Jahres, für Mai und Juni, engagirt; er tritt ſein Engagement 
am 1. Mai 1876 am Wallner⸗Theater an. 8 ’ 

gr Dahn hat ein neues Trauerſpiel „König Roderich“ vollendet. 

ayreuth. Das Schwediſche Damenquartett hat bier eine glän⸗ 
zende Aufnahme gefunden. Richard Wagner, der dem Concert beiwohnte, 


een EEE EIER 
aterland“ Dr. Sigl, iſt wegen Nichtangabe des Derfaferb der 


n, Johann Bureſch, 


Die Urſachen der Entgleiſungen ſchildert dieſer Beamte in dem mangel⸗ 
haften Ober⸗ und Unterbaue und der Unverläßlichkeit des Angppeefonele ges 


legen. Das Bild, welches derſelbe über vie Beſchaffenheit der Bahn entwirft, 
iſt ein troſtloſes. Rei tas, 8 

Präſ.: Wann haben Sie die Einftellung der Eilzüge verfügt? — Zeuge: 
Am 2. October 1872. 5 ; ü 

Dr. Neuda: Als Sie auf die Strecke gingen, hatten Sie die Ermäch⸗ 
tigung des Handelsminiſters zur Einstellung der Eilzüge? — Zeuge: Ich 
habe den Herrn Handelsminiſter gar nicht geſehen. 5 

Dr. Neuda: Sie telegraphirten ja auf der Strecke, daß Sie in Folge 
Ermächtigung des Handelsminiſters die Eilzüge auf der Strecke Lemberg⸗ 
Suczawa einſtellten? — Zeuge: Ich hatte als Commiſſär der General⸗In⸗ 
ſpection das volle Recht dazu, ſchüßte jedoch in dem Telegramme den Auf⸗ 
trag des Miniſters vor, weil ich befürchtete, daß, wenn ich auf meinen 
Gent — Auftrag ertheilt hätte, derſelbe gar nicht befolgt worden wäre. 

enſat ion. 

Es entſpinnt ſich hierauf eine lebhafte Controverſe zwiſchen dem Zeugen 
PEN a worauf der Präſident um %10 Uhr Nachts die 

itzung ſchließt. 

Wien, 15. Januar. [Proceß Ofenheim.] (10. Verhandlungstag.) 
In der heutigen Vormittagsſitzung wurde die Zeugenvernebmung fort⸗ 
geſetzt und gelangen die Vorgänge in den Generalverſammlungen der Lem⸗ 
berg⸗Czernowitzer Eiſenbahn zur Sprache. 

Vernommen wurden der Kaufmann Pfeifer und der Bankier Leben, 
welche als Reviſionsräthe der Geſellſchaft fungirten. Dieſelben geben an, 
daß ſie die Bilanz durch Stichproben revidirt hätten und weiſen den Vorwurf 
zurück, durch unlautere Mittel beeinflußt worden zu ſein. Die Verſicherungs⸗ 
beamten Windiſch und Wagner, welche alsdann vernommen werden, 
erklären, fie hätten als Strohmänner in den Generalverſammlungen fungitt. 

Bei letzterem Zeugen entwickelt ſich folgendes Geſpräch: 

us 1 ſ.: Iſt Ihnen ein Auftrag zu Theil geworden, wie Sie zu ſtimmen 
atten 

Zeuge: Ich dachte für das zu ſtimmen, was der Verwaltungsrath vor⸗ 
bringen würde. 0 1 

Präſ.: Hätten Sie ſich für ermächtigt betrachtet, den Anträgen der Ge⸗ 
neral⸗Direction entgegenzutreten? 

Zeuge: Nein. } x 

Präs.: Haben noch andere Beamte Ihrer Geſellſchaft in gleicher Weife 
functionirt? a y 

euge: Ja, die Herren Windiſch, Richter und Wallner. 

Präſ.: Haben Sie dafür irgend ein Honorar bekommen? 

Zeuge: Nein, es geſchah nur aus Gefälligkeit. 8 

Staatsanw.: Nachdem Sie ſich um die Geſchäfte der Geſellſchaft nicht 
bekümmerten, batten Sie an den Beſchlüſſen auch kein Intereſſe. Möchten 
Sr mir 11 5 ſchildern, was ſich in Ihrem Innern bei der Abſtimmung zu⸗ 
getragen hat? 

Zeuge: Ich habe mich natürlich der Majorität angeſchleſſen. 

Staatsan w.: Was haben Sie für eine Vorſtellung von der Lauterkeit 
dieſes Vorganges? 2 2 t 

Zeuge: 800 würde es beute nicht mehr thun, da mittlerweile in den 
Anſichten hierüber eine Wandlung eingetreten iſt. 

Hierauf wird der Zeuge Hugo Nowack, General⸗Seeretär der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Riunione adriatica“, vorgerufen und beeidet. Dieſer Zeuge 
erklärt, daß er ein Jugendfreund Ofenheims ſei und auf deſſen, reipective 
Liskowetz Erſuchen ſeine Oberbeamten gebeten habe, die Generaldirection der 
Ae gen Bahn bei der Abstimmung in der Generalperſammlung 
zu unterſtützen. Zeuge wurde ihm Jahre 1866, ohne ſelbſt eine Actie zu 
beſitzen, in der Generalverſammlung zum Aufſichtsrathe gewählt, in welcher 
Eigenſchaft er bis zum Eintritte der Sequeſtration fungirte. Ecſt im Jahre 
1871 kam Zeuge in ſelbſtſtändigen Beſitz von Actien dieſer Geſellſchaft. 

Zeuge war als Reviſionsrath thätig, geſteht aber zu, daß er vom Eiſen⸗ 
bahnweſen nichts verſtehe. Richter Gernerth: Am Schluſſe des von Ih⸗ 
nen mitgefertigten Reviſionsberichtes vom Jahre 1867 heißt es, es ſei Alles 
eingehend geprüft und eine ſtrenge Wirthſchaſtlichkeit wahrgenommen worden. 
Haben Sie dieſe Wahrnehmung ſelbſt gemacht? — Zeuge: Ich habe dies 
im Vertrauen auf die beiden Herren Pfeiffer und Stern mitgefertigt. 

Richter Gernerth: Sie ſelbſt haben ſich dieſe Ueberzeugung nicht ver⸗ 
chafft? — Zeuge: Ich habe auf dieſe beiden Herren, welche ſchon früher 
Reviſoren waren, compromittirt. ; 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— 


war entzückt von den Quartettgeſängen und drückte den Damen wiederholt 
auf dem Podium die Hand. Nach Schluß des Concerts bat Wagner, ihm 
noch zwei Quartette zu ſingen, welchem Verlangen mit großer Freude Folge 
gegeben wurde. Nach dem Concert war das Damenquartett zu R. Wagner 
geladen. Er ſchrieb demſelben einige Worte zur Erinnerung in das Album, 
und als beim Abſchied in ſeiner Halle die Damen noch ein reizendes Schlum⸗ 
merlied intonirten, war Wagner fo hingeriſſen, daß er ihnen zur Erinnerung 
ſein Bild überreichte. 

Deſſau. Dieſer Tage ſtarb Theodor Wachtel, der Sohn des berühmten 
Sängers, an einer Bruſtkrankheit im 30. Lebensjahre. Wachtel jun. begann 
wie ſein Vater, ſeine theatraliſche Laufbahn in Hamburg, berechtigte nicht 
minder zu großen Hoffnungen und fand ſchließlich auch eine Anſtellung als 
Tenoriſt an der Hofhühne Deſſau's. Im vorigen Sommer mußte er indeß 
dieſe Stelle aufgeben und wurde wieder wie früher Goldarbeiter. 

Frl. Hedwig Dohm, die Tochter des Redacteurs des „Kladderadatſch“, 
hat am Dinstag im Meininger Hoftheater zum erſten Mal die Bühne be⸗ 
treten. Sie ſpielte die Louiſe in „Kabale und Liebe“ und verriet) ein jo 
außerordentliches Talent, und die Natürlichkeit ihres Spiels, wie die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit ihrer Auffaſſung machten einen jo vortrefflichen Eindruck, daß fie 
jr auf drei Jahre unter ſehr vortheilhaften Bedingungen engagirt 
wurde. : 

München. Der Ausführung des Projectes, im Monat Auguſt in 
München ein allgemeines deutſches Muſikfeſt abzuhalten, ſollen ſich 
mehrfache Schwierigkeiten entgegenſtellen, fo daß das proviſoriſche Comite es 
für zweckmäßiger gehalten hat, die Abhaltung dieſes Feſtes zum Sommer 
des nächſten 33 zu verſchieben. 5 . 

Wien. In einem jüngiter Zeit an den Herrn Sections⸗Chef v. Hoff⸗ 
mann gelangten Briefe zeigt Richard Wagner ſeine Ankunft in Wien für 
die letzten Tage des Februar an. Das von Wagner zu dirigirende Concert 
iſt für den Abend des 1. März feſtgeſetzt. . 

Frl. Geiſtinger ift von ihrer Krankheit geneſen und am Dinstag zum 
erſtenmale wieder in der „Fledermaus aufgetreten. 

Die von ihrem Engagement am Wallnertheater in Berlin wohlbekannte 
Soubrette Marie Stolle (Frau v. Stix) hat ein Engagement an der Komi⸗ 
ſchen Oper angenommen. 5 { ! } 

1 Das am bieligen Nationaltheater gaftirende ehemalige Mit⸗ 
glied der Wiener komiſchen Oper Fräul. Bogdani, recte Kleczkowska, 
wurde auf telegraphiſche Requiſition des Wiener Landesgerichtes verhaftet 
und dem Strafgerichte abgeliefert. Wie verlautet, ſoll der Grund in diverſen 
Rückſtänden liegen, welche die junge Dame bei ihrer von Wien erfolgten 
raſchen Abreiſe zu berichtigen vergaß. Die Höhe der Schulden ſoll etwa 
10,000 Fl. betragen, und zwar ſind die Gläubiger zumeiſt Modewaaren⸗ 
händler, Handſchuhmacher, Modiſtinnen ꝛc. Unter Anderm wird auch erzählt, 
daß Fräulein Bogdani die ganzen Erſparniſſe ihrer Geſellſchafterin entlehnte 
und dann die arme Perſon ohne Heller Geld in einem Hotel zurückließ. 

Folge mehrfach erſtatteter Anzeigen wurde nun die ſteckbriefliche Ver⸗ 
olgung des Fräuleins Wanda Bogdani eingeleitet. Die Verhaftete wird 
von Lemberg an das Wiener Landesgericht abgegeben werden. 

Paris. pff arbeitet ſchon wieder an einer neuen Operette. 
Dieſelbe heißt „La Creole“ (Die Creolin) und rührt im textlichen Theile 
von Albert Millaud, dem bekannten Mitarbeiter des „Figaro“, 

er. Der erſte Akt des Libretto befindet ſich bereits in den Händen des 
taöftro; die Operette wird im nächſten Winter in den Bouffes Pariſiens 
zur Da gelangen. i 

Da Alexander Dumas feine Thätigkeit fürder dem Theater Francais 
widmet, ſoll Sardou die bisher von Dumas eingenommene Stelle eines 
Dramaturgen des Gymnaſe einnehmen. Sardou wird, wie es heißt, gegen 
die Verpflichtung, keiner anderen Bühne ein Stück zu liefern, eine feſte 

ahresrente von 6000 Franks beziehen, eine Gallerieloge als uneingeſchränkter 
eſitzer erhalten und außerdem den gewöhnlichen Anſpruch auf die Tantieme 
für ſeine im Gymnaſe aufgeführten Glue haben. 


Mit vier Beilagen. 


u OS ORER? 

Staatsanw.: Es iſt aber eigenthümlich, daß bei einer Körperſchaft 
von drei Perſonen zwei auf eine oder eine auf zwei compromittirt und ihre 
Pflicht nicht erfüllt? — Zeuge: Dieſe beiden Herren waren ältere Revi⸗ 
ſoren und verdienen unbedingtes Vertrauen. | : 

Bräf.: Hat Sie Herr v. Be erſucht, die Stelle eines Reviſors 
anzunehmen? — Zeuge: Ja wohl, im Jahre 1867. 

Es folgt die Vernehmung des Zeugen Leopold Stern, Directors der 
Nationalbank, früher Verwaltungsrath der Lemberg ⸗Czernowitzer Bahn. 
Zeuge wird über die Führung der Bücher vernommen. Bei ſeinem Eintritte 
in den Verwaltungsrath hat Stern die Einſtellung der Bauzulagen durchge⸗ 
ſezt. Ob Ofenheim auf die Buchhaltung Einfluß nahm, iſt dem Zeugen un: 
bekannt; auch über die Erwerbung der rumäniſchen Conceſſion vermag Zeuge 
nichts anzugeben. Die Bauzulagen hat Zeuge, als er in den Verwaltungs⸗ 
rath eintrat, bereits vorgefunden; dieſelben ſeien der Genreal⸗Verſammlung 
zwar nicht ſpecificirt zur Genehmigung vorgelegt worden, allein Zeuge findet 
darin nichts Unrechtes. Finanzminiſter Becke habe auch dem Verwaltungs⸗ 
rathe der Carl⸗Ludwigbahn Bauzulagen per 120,000 Gulden bewilligt und 
bei der Lemberg⸗Czernowitzbahn habe der landesfürſtliche Commiſſär die Bau⸗ 
W nicht beanftandet. 1 

taatsanw.: Als Sie die Streichung der 3 beantragten, 
haben Sie das blos im Hinblick auf die mißliche Lage der Geſellſchaft oder 
auch deshalb gethan, weil Sie den Verwaltungsrath für nicht berechtigt zum 
Bezug dieſer Zulage hielten? — Zeuge: Ich halte den Verwaltungsrath 
da u ebenſo berechtigt, wie die Oberbeamten. 

Staatsanw.: Sie verkündeten in der N Jahre 
1867, daß ein Ueberſchuß vorhanden ſei. Geſchah dies auf Grund eines 
Präliminares oder einer Schlußrechnung? — Zeuge: Es geſchah auf Grund 
eines mir von Liskowetz übergebenen Präliminares. Ich habe dabei correct 
gehandelt. Ich mußte mich auf die Daten verlaſſen, die mir von den Büreaus 
der Geſellſchaft geliefert wurden. Wenn ich mein Votum zur Gutheißung 
der Rechnungen gab, jo habe ich mich vorher von der Richtigkeit überzeugt. 

Staatsanw.: Wenn Sie zu dieſer Rechnung Belege oder Nachweiſe 
eſucht hätten, jo wären dieſelben nicht vorhanden geweſen, weil Herr v. 
Bienbeim ſelbſt zugiebt, daß die Summe damals nicht genau nachweisbar 
war. — Zeuge: Ich kann mich an den Betrag nicht erinnern. 

Präſ.: Es waren 11,000 Rubel für Reiſe⸗Auslagen, welche ohne Belege 
bezahlt wurden. Hat Herr v. Ofenheim vielleicht Erklärungen abgegeben? — 
Zeuge: Wenn ich meine Zuſtimmung dazu gegeben, ſo muß Herr v. Ofen⸗ 
deim vollſtändig befriedigende Erklärungen gegeben haben. 8 

Dr. Neuda: Sie erinnern ſich doch an den Abſchluß der Richter'ſchen 
Anleihe? — Zeuge: An die Hauptmomente genau. Ich weiß, es kam im 
Finanz⸗Comite die ſchwebende Schuld zur Sprache, und man beſchloß, 
die ſchwebende S u in eine definitive umzuwandeln, ermächtigte 
diesfalls Herrn v. Ofenheim, mit hieſigen Geld Inſtituten zu unter: 
handeln, und ſoweit ich mich erinnere, wurde ein Cours von 69 und 70 
offerirt. Herr v. Ofenheim wendete ſich nach London. Auch dort war die 
Aufnahme einer Anleihe nicht möglich, und als Herr v. Ofenheim mit Richter 
zum Courſe von 76 und beziehungsweiſe 77 abſchloß, wurde dieſes Reſultat 
von dem Verwaltungsrathe mit Freuden begrüßt. . 

Dr. Neuda: Waren dem Verwaltungsrathe die weiteren Bedingniſſe 
der halbprocentigen Proviſion und der Zinſen⸗Jouiſſancen bekannt? — 
Zeuge: Gewiß, das iſt ja etwas jo Selbſtwerſtändliches, daß darüber kein 
Wort zu verlieren iſt. 

Dr. Neuda: Würden Sie der Regierung den Cours der Begebung der 
Schuldſcheine mit Abzug der Proviſion bekannt gegeben haben? — Zeuge: 
Das verſtieße gegen die Praxis. Dier Regierung hat ja ſelbſt zu wieder⸗ 
dolten Malen Anlehen aufgenommen und es konnten ihr dieſe Nebenbe⸗ 
dingungen nicht fremd ſein. . 

Präſ.: War es nicht dem Finanzminiſter anzuzeigen, daß eine Proviſion 
gezahlt wurde? — Zeuge: Nein. 

Dr. Neuda: Halten Sie bei dem Courſe von 76 und 77 die Proviſion 
mit % Procent zu hoch gegriffen? — Zeuge: Nein; die Regierung hat 
ſchon 2, 3 auch 4 Procent Proviſion gezahlt. 

Dr. Neuda: Hat Dfenheim im Intereſſe der Geſellſchaft gehandelt, als 
er das Anlehen abſchloß? — Zeuge: Gewiß. 

Präſ.: Wäre es nicht angezeigt geweſen, früher anzufragen? — Zeuge: 
Nein, er wußte, daß wir drei Millionen ſchwebende, alſo Mechſelſchulden 
haben, die gezahlt werden mußten, und es war ein Act der böchſten Vorſicht, 
rechtzeitig die Mittel zur Bedeckung herbeizuſchaffen. Es war aber auch noch 
nach anderer Richtung eg, da mittlerweile Geldverhältniſſe eintraten, 
die einen Abſchluß der Anleihe in Frage geſtellt, ja gewiß unmöglich gemacht 
hätten, und der Verwaltungsarth war ihm nur zu Dank dafür verpflichtet. 

Dr. Neuda: Welche e haben Sie über den Bauzuſtand 
gemacht? — Zeuge: Ich fand den Bauzuſtand gut und begründe dies 
damit, daß die k. k. Commiſſäre ſich dahin ausgeſprochen und daß eine Bahn 
unmöglich ſchlecht gebaut fein kann, in welcher keine außerordentlichen Bau⸗ 
Auslagen nothwendig wurden Die Regierung hatte ja keine Veranlaſſung, 
von den Betriebs⸗Auslagen Abſchreibungen zu machen. 2 

Dr. Neuda: Wenn bei einem Capitale von 27 Millionen 2 Millionen 
für Financirung verausgabt werden, finden Sie das unverhältnißmäßig? — 

euge: Gewiß nicht. 

Staatsanw.: Wenn unter den Financirungskoſten der Gewinn der 
Conceſſionäre eingeſtellt wird, finden Sie das auch für berechtigt? — 
Zeuge: Gewiß, weil ja der Gründer ſeine Zeit und ſeine Auslagen auch 
entſchädigt bet mmen muß. 

Staatsanw.: Das iſt die bekannte Theorie der Gründungen; ich möchte 
mir erlauben, zu bemerken, daß dieſer Vorgang nicht correct iſt, daß zum 
mindeſten die Actionäre davon nichts willen. — Zeuge: Jeder Actionär iſt 
davon unterrichtet. 5 2 

Präs.: Iſt Ihnen bekannt, wie viel Herz aus dieſem Gründungsfonds 
bezogen hat? — Zeuge: Ich habe es nachträglich erfahren. 

sräj.: Finden Sie es nicht. 2 et daß man hievon den Aetionären 
hätte Mittheilung machen ſollen? euge: Dem Actionär iſt es gleich, 
ob der X oder N Anſprüche hat. 

Präſ.: Meinen Sie nicht, wenn man die Actionäre befragt hätte, ob 
man Herz jo viel zahlen ſolle, daß fie vielleicht mit * geantwortet hätten? 
— Zeuge: Der Preis war den Actionären bekannt, der Name, wer es be: 
kommt, iſt den Actionären nebenſächlich. 

Vertheidiger Ur. Neuda: Konnte den Actionären daran gelegen ſein, 
zu erfahren, wer das Geld von Braſſey bekommen? — Zeuge: Das war 
5 — ganz gleichgiltig, nachdem ſie die Hauptſumme einmal bewilligt 
abe 


Vertheidiger Dr. Neuda: Welchen Einfluß hat Ofenheim auf den Ver: 
waltungsrath geübt? — Zeuge: Auf mich keinen, da ich mich nie von Je⸗ 
mandem beeinfluſſen laſſe. 

Angel: Sie find Director der Nationalbank. Ich bitte um Ihre Mei⸗ 
nung, ob Sie darin ein Unrecht erblicken, daß man Strohmänner in die 
Generalperſammlung ſchickt, und daß es richtig ſei, daß die Auffaſſung 
eirſcht, daß die Actie die Stimme repräſentire und nicht der Träger der 

ctie? — Zeuge: Nach juriſtiſchem Begriffe, glaube ich, iſt dies richtig. 


Nach meinem Dafürhalten iſt, wenn die Strohmänner verboten werden, eine 


beſchlußfahige Generalverſammlung nicht zu Stande zu bringen? man würde 
gezwungen, die nöthige Stimmenzahl auf ein Minimum zu reduciren. 
Staatsanw.; Das hat uns Herr Ofenheim bereits weitläufig ausein⸗ 
ander geſetzt. — Zeuge: Ich bin darum befragt worden und antworte. 
Es würde jogar jeder Verwaltung zur Ungeſchicklichkeit angerechnet werden, 
wenn ſie eine Generalverſammlung nicht zuſammenbrächte. 
Der Zeuge wird entlaſſen, und der Präſident unterbricht die Sitzung auf 


eine halbe Stunde. ? 
Schweiz. 


# Zürich, 11. Jan. [Zum ſpaniſchen Thronwechſel. — 
Kirchliches. — Verſchiedenes.] Die Schweizer würden es zwar 
recht gern ſehen, wenn ganz Europa ihre Regierungsform annähme, 
haben aber lieber mit anſtändigen Fortſchrittsmonarchien zu thun, als 
mit Baſtardrepubliken, welche durch Reaction die Sünde ihres Na⸗ 
mens gut machen. Es läßt ſie daher ziemlich kühl, daß das kranke 
Spanien ſich wieder einmal auf die andere Seite legt. In Spanien 
muß es ja doch einmal immer ſpaniſch und in Frankreich immer fran⸗ 
zöſiſch hergehen. „Dat is all as dat Ledder is,“ ſagt Reuters Jochen. 
Wie die Leute, ſo das Land; wie das Volk, ſo der Staat. Einſt⸗ 
weilen bleibt die Schweiz noch immer die einzige Republik Europas, 
einfach deshalb, weil ſie von Republikanern bewohnt wird. — Da die 
neue Bundesverſaſſung dafür ſorgt, daß die Todten eben ſo anſtändig 
wie die Lebenden behandelt werden, ſo fordert der Bundesrath die 


Nr 


Eefe Beilage zu Re. 27 der Segstengr Zeitung. 


Cantone zum Bericht auf, ob jeder Verſtorbene ſchicklich beerdigt 
werde, auch Selbſtmoͤrder und Angehörige anderer Glaubensbekennt⸗ 
niſſe. — Die eidgenöſſiſchen Zölle haben im vorigen Jahre fait 
1 Mill. Fr. mehr als 1873. nämlich faſt 15% Mill. abgeworfen. — 
Für gemeinnützige und wohlthätige Zwecke haben die Schweizer im 
vorigen Jahre etwa 2,300,000 Fr. geſpendet, von denen faſt ein 
Viertel auf Baſel allein kommt. Dieſe Stadt beſitzt reiche Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten, welche über 10 Mill. Fr. Vermögen und eine 
Jahreseinnahme von faſt 1% Mill. haben. — Die Notre Dame⸗Kirche 
in Genf wird aus dem Beſitz der Ultramontanen in den der liberalen 
Katholiken übergehen. Vor 24 Jahren gebaut, ſollte ſie den Genfer 
Katholiken überhaupt gehören und von dieſen eine Fünfercommiſſion 
gewählt werden, um die Verwaltung zu führen. Dies war bisher 
nicht der Fall. Die öffentliche Stimme verlangte nun laut und ent⸗ 
ſchieden die Ausführung des Geſetzes und drei Staatsräthe waren 
dafür, während ihre vier Collegen noch zuwarten wollten. In einer 
bewegten Sitzung des Großen Raths hat denn der Staatsrath nach⸗ 
gegeben und die Ausführung des Geſetzes zugeſagt. Eine große 
Volksmaſſe in und außer dem Sitzungsſaale erlaubte ſich, ihre Willens⸗ 
meinung in dieſem Sinne kund zu geben. — Zu Movalier im Berner 
Jura hat ſich der Piusverein auf Anrathen des abgeſetzten Pfarrers 
freiwillig aufgelöſt, will auch nicht mehr auf ultramontane Zeitungen 
abonniren. Die Leute fangen an zu begreifen, daß man nicht gegen 
den Stachel lecken kann. — Der Gemeinderath von Solothurn 
beanſprucht für die Seelſorge der Stadt aus dem Vermögen des 
aufgehobenen Stiftes über 1 Mill. Fr.; die Cantonsbehörden aber 
ſind der Anſicht, daß eine halbe Million für den Zweck reichlich ge⸗ 
nüge. — Ein in Solothurn unmöglich gewordener Kapuziner, Pater 
Moritz, wurde für Sarnen in Obwalden noch gut genug befunden; 
er ſelbſt aber hielt ſich zu gut für dieſes Neſt und ſandte ſeine Kutte 
nebſt Schreibebrief an ſein Kloſter zurück. — Ein Leibblatt der 
Jeſuiten oder „Jeſuwider“, die Freiburger „Liberté“, iſt ſtolz 
darauf, zu neuem Abonnement zwei glänzende Verdienſte mitzu⸗ 
bringen, nämlich ein päpſtliches Breve, in welchem das brave Blatt 
gebührend belobt wird, und die Wachſamkeit, mit welcher ſie „die 
Umtriebe der preußiſchen Politik in der Schweiz“ verfolge! Ja wenn 
Bismarck und Falk nicht wären, ſo würde die Schweiz der reinſte 
Kirchenſtaat ſein; von ſelbſt kommen nämlich die Schweizer nicht auf 
jo gottlofe Gedanken gegen den heiligen Vater und feine noch heilige⸗ 
ren Sefuiten. — Das clericale „Vaterland“ in Luzern hat für 
„Zeitungscorreſpondent“ den deutſchen Namen „Dienſtmann“ erfunden, 
wahrſcheinlich aus genauer Kenntniß ſeiner eigenen Correſpondenten. 
— Der Luzerner „Eidgenoſſe“ berichtet folgende Standeserhöhung: 
„Es wird uns mitgetheilt, daß Se. Heiligkeit Papſt Pius IX. aus 
dem unerſchöpflichen Boren ſeines Gnadenſchatzes wieder einmal einen 
Sprutz nach Luzern gerichtet und einen Bürger aus den Kreiſen der 
hohen Ariſtokratie wegen ſeiner Standhaftigkeit im Glauben zum Ritter 
des päpſtlichen Gregoriusordens ernannt habe.“ Der Name dieſes 
begnadeten Mannes iſt: Herr Karl Friedrich Leopold Emanuel Stanis⸗ 
laus d'Orelli⸗Corraggioni⸗ v. Mülinen Gurowski⸗Muttach, Dr phil., 
Mitglied des Ortsbürgerraths von Luzern, patentirter Träger des 
Baldachins bei kirchlichen Proceſſionen und geweſener Major im eidg. 
Commiſſariatsſtab. Er hat ſich beſonders dadurch verdient gemacht, 
daß er dem päpſtlichen Nuntlus beim Einpacken behülflich war. — 
Die iſraelitiſche Genoſſenſchaft in St. Gallen hat ſich gegen das 
Verbot des Schächtens durch den Gemeinderath an die Regierung ge⸗ 
wendet. Das Verbot verſtoße gegen St. Galliſche Geſetze und die 
Artikel der Bundesverfaſſung über freie Ausübung des Cultus. Das 
Schächten ſei nicht (2) Thierquälerei und der Genuß von Blut ſei 
aufs ſtrengſte unterſagt, damit das thieriſche Leben nicht dem menſch⸗ 
lichen aſſimilirt und mit der Aſſimilation beider nicht thieriſche Affecte 
in die menſchliche Seele aufgenommen werden! Da find denn doch 
die Vegetarianer conſequenter, die auch vom Fleiſch eine Vergiftung 
der unſchuldigen Menſchenſeelen befürchten. Beide aber vergeſſen, daß 
der Menſch, ſeis mit Fleiſch⸗, ſeis mit Pflanzenkoſt, das größte Raub: 
thier der Erde iſt. — In den Hochalpen waltet ein rechter Kampf 
ums Daſein mit den Winterſtürmen und Lawinen ringsum. Dieſer 
Winter hat ſchon manches Menſchen⸗ und Thierleben gefordert. Im 
Walliſer Lötſchenthale ſind ſolche Schneemaſſen gefallen, daß die 
Lawinengefahr den Briefträger acht Tage lang in einem der Dörfer 
dieſes Thales zurückhielt. 
Fraukreich. 

O Paris, 14. Januar. [Aus der National: Berfamm: 
lung. — Debatte über das Cadresgeſetz. — Der maiden- 
speech des General Sauſſier. — Zur Wahl im Nievre⸗ 
Departement. — Zur Verfaſſungsfrage. — Verſchiedenes.] 
Geſtern erſt gewann die Discuſſion über das Cadresgeſetz ein größeres 
Intereſſe. Man kam zu den Hauptartikeln und zuerſt galt es, über 
das Amendement Keller abzuſtimmen. Dies Amendement umfaßte 
zugleich die Artikel 2 und 3, welche von der Feſtſetzung der Effectiv⸗ 
beſtände und der Eintheilung des Bataillons handeln. Wie bekannt, 
leugnet Keller die Befähigung der Kammer, ſich mit ſolchen Einzel⸗ 
fragen zu befaſſen und er überläßt ſomit die Reform der Cadres zum 
größten Theile dem Kriegsminiſter. Chaper bekämpfte das Amende- 
ment. Dem Kriegsminiſter konnte der Keller'ſche Antrag natürlich 
nur angenehm ſein, und wenn er hierauf ſelbſt dieſen Antrag mit 
Bezug auf den Artikel 2, die Feſtſetzung der Effectivbeſtände, zurück⸗ 
rückwied, fo iſt die Vermuthung geſtattet, daß er dadurch die Ver: 
ſammlung bewegen wollte, das Amendement für den Artikel 3, die 
Eintheilung des Bataillons betreffend, anzunehmen. Wie dem ſein 
mag, ſo wurde der Artikel 2 bewilligt und ſomit das Amendement 
verworfen, und die Kammer ging zu der großen Frage über, ob das 
Bataillon aus 4 oder aus 6 Compagnien beſtehen ſoll. Keller er⸗ 
neuerte fein Amendement, wonach es dem Kriegsminiſter alſo über: 
laſſen bliebe, die Zahl der Compagnien feſtzuſetzen; der Miniſter unter⸗ 
ſtützte daſſelbe mit einigen Worten, worauf der Oberſt de Chadois in 
langer Rede für die Eintheilung in 4 Compagnien eintrat. Die Linke 
applaudirt, die Rechte hort ſchweigend zu; auch in dieſer Militärfrage 
ſondert die Verſammlung ſich nach den politiſchen Parteien; die Linke 
iſt mit der Commiſſton, die Rechte mit dem Miniſter. Als Advocat 
der 6 Compagnien trat nur der General de Chabron auf und wieder⸗ 
um fanden die 4 Compagnien ihren Vertheidiger an dem General 
Sauſſier, einem der jüngſten Generäle der franzöfiihn Armee, der 
aus der Infanterie hervorgegangen. Sauſſter begann mit einer ſehr 
klaren und lebendigen Darlegung, von häufigem Beifall unterbrochen, 
und es ſah ganz ſo aus, als ob er den Vogel abſchießen werde. Er 
zeigte, daß die Compagnie von jetzt ab die taktiſche Einheit der In⸗ 
fanterie bilden werde und daß fie alſo ſtark genug fein müßte, ſich 
ſelbſt zu genügen; den Hauptleuten werde es in vielen Fällen zufallen, 
eine Initiative zu ergreifen; man möge ihnen die Mittel dazu geben. 
Folgt eine gelungene Charakteriſtik von der Rolle des Hauptmanns, 
der mit den Erſahrungen des Dienſtes noch einen gewiſſen jugend⸗ 
lichen Enthufiasmus verbinde. Dieſe Organiſa tion, fährt der Redner 


ihrem Heere zu behalten; höͤchſt thöricht wäre es, eine Verbeſſerung 


von der Hand zu weiſen, weil ſie von den Feinden herrühre. Bis 
hierher hatte, wie geſagt, der Redner unter ſteigendem Applaus ge⸗ 
ſprochen. Aber er hielt ſeinen maiden speech; vielleicht brachte 
gerade dieſer Beifall ihn in Verwirrung; genug es überfiel ihn plötzlich 
das Tribünen ⸗ Fieber in der grimmigſten Geſtalt. Er konnte kein 
Wort mehr hervorbringen und mußte nach verzweifelten Anſtrengungen, 
ſich zu ſammeln, die Tribüne verlaſſen. Die Situation war peinlich 


für alle Welt; der Präſident Buffet rettete ihn durch ein glückliches 


Wort. 
brechen; es wird ſich hier Niemand darüber wundern, daß der Ge⸗ 
neral Sauſſier auf der Tribüne mehr Aufregung als auf dem Schlacht⸗ 
feld empfindet.“ (Dreimalige Beifallsſalve.) Da ſich nach einer Unter⸗ 


„Wir wollen“, ſagte er, „einen Augenblick die Sitzung unter⸗ 
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brechung von 5 Minuten der General Sauffier nicht im Stande 


fühlte, den Kampf gegen ſich ſelber wieder aufzunehmen, ſo nahm 


Er ging nicht lange auf die 
es iſt nicht einzuſehen, meint er, 
warum man eine Organiſation ändern ſoll, die man einmal 
hat. Man ſchritt zum Votum; die Kammer war erſichtlich 
in zwei gleiche Hälften getheilt und fo wurde der Namens⸗Aufruf er⸗ 
forderlich. Nach forgfältiger Prüfung der Stimmzettel zeigte ſich, daß 
der Antrag Keller mit 327 gegen 325 Stimmen verworfen war. 
Eine Mehrheit von 2 Stimmen alſo gegen den Kriegsminſſter. 
Ein kleiner Theil des rechten Centrums ſtimmte diesmal mit d'Au⸗ 
diffret⸗Pasquier gegen den Minifter. 
an der Abſtimmung Theil nahmen, bemerken wir de Broglie, Greoy 
und Thiers. — Heute wird vor der Sitzung die Commiſſion gewählt, 
welche die jüngft beſchloſſene Unterſuchung in Sachen der bonapartiſti⸗ 
ſchen Umtriebe im Nievre⸗Departement zu führen hat. Man iſt ſehr 
auf den Ausgang dieſer Wahl geſpannt; er muß zeigen, wie ſich 
neuerdings die Parteien zu dem Imperialismus ſtellen. — Vorzüglich 
aber find die Deputirten außerhalb des Sitzungsſaales mit den con- 
ſtitutionellen Geſetzen beſchäftigt. Wie bekannt, hat die Partei 
de Broglie's die Dringlichkeitserklärung für das Organiſationsgeſetz 
veranlaſſen wollen, und noch geſtern Abend drang der „Francais“, 
das Organ de Broglie's, heftig darauf, die conſtitutionellen Debatten 
in einer einzigen Leſung abzuthun. Aber unterdeß hatte in Verſailles 
der Wind ſich gedreht. De Broglie ſelber hatte erkannt, daß er dem 
Widerſpruche der ganzen Linken und der Außerften Rechten gegenüber 
die Dringlichkeitserklärung nicht durchſetzen könne, und auf ſeine Ver⸗ 
anlaſſung beſchloß das rechte Centrum, für die mehrmalige Leſung der 
conſtitutionellen Geſetze zu ſtimmen. De Broglie geht alſo ſo einer 


der Kriegsminiſter das Wort. 
Argumente der Gegner ein; 


Niederlage aus dem Wege, und die Verfaſſungsdebatte wird in regel. 


rechter Weiſe vor ſich gehen. 
Moglichkeit einer Septennats⸗Organiſation. 


Man ſpricht demgemäß wieder von der 
Auf wie ſchwachen Grund⸗ 


lagen dergleichen Berechnungen beruhen, geht aus Folgendem hervor. 


In der Sitzung des rechten Centrums hielt geſtern d' Audiffret⸗Pasquier 
eine Rede, worin er auseinanderſetzte, wie weit das rechte Centrum 
gehen könne. Man müſſe eine Republik für 6 Jahre ſchaffen, die 
Gewalten des Marſchalls organijiren und nach 6 Jahren über die 
definitive Staatsform beſtimmen. Dies wäre die äußerſte Grenze der 
Zugeſtändniſſe. Das linke Centrum ſeinerſeits hat geſtern ein Amende⸗ 
ment abgefaßt, welches den Caſimir Perier'ſchen Antrag wieder in das 
Organiſationsgeſetz einführt. Man iſt alſo weit von der Verſtändigung 
entfernt. — Die „Agence Havas“ giebt eine ziemlich vague Mitthei⸗ 
lung von officiöſem Anſtrich, hinter der die Blätter nicht viel Gutes 
wittern. Es iſt dennoch in den Regierungskreiſen die Rede von 


Maßregeln gegen die Veroffentlichung falſcher und böswilliger Nach⸗ 5 


richten über die „großen offentlichen Verwaltungen“. Man denkt 
uuch auf die Mittel, durch eine ſtrenge Unterſuchung den Urhebern 
ſolcher Nachrichten auf die Spur zu kommen. Wie zu erwarten 
fand, ftößt die Penſionsbewilligung, deren der ehemalige kaiſerliche 
Miniſter M. Chevreau ſich erfreut, auf ſcharfen Tadel. i 
blique Francaiſe“ ſieht darin einen Act reiner Günſtlingswirthſchaft, 


eine Beleidigung des Publikums und eine wahre öffentliche Myſtiſica⸗ 


tion. „Wie iſt dieſe Verfügung motivirt? Wenn die 15⸗ oder 20 
tägige miniſterielle Thätigkeit des Herrn Chevreau den Vorwand zu 
dieſem gnädigen Geſchenk abgeben, ſo ſcheint das nicht nur von lächer⸗ 
licher, ſondern von wahrhaft ſcandalöſer Unzulänglichkeit. 
ftertum der Invaſton .. erhält heute feine nationale Belohnung?“ 
— Die kürzlich aufgeſtellte Fremyet'ſche Statue der Jungfrau don 
Orleans, die ſich durch ſehr auffallende Mängel verdiente Spötterelen 

zugezogen hatte, ſoll von ihrem Piedeſtal entfernt werden. Die Stadt 
Paris beabſichtigt eine Summe von 40,000 Franken auszuwerfen, um 


mittelſt einer allgemeinen Preisbewerbung der Heldin ein würdigeres 2 


Standbild zu verſchaffen. 


Paris, 14. Januar. [Zur Verfaſſungsfrage.] Die geſtrige 
Rede des Herzogs Audiffret⸗Pasquier im rechten Centrum machte 5 
Verſailles Aufſehen. Der Herzog ſei in Uebereinſtimmung mit den 
Prinzen von Orleans, die keine Gewaltſtreiche wollen, und glaube, 
daß die ſechsjährige, Republik ihren Intereſſen günſtiger ſei als die 
Pläne Broglie's und der übrigen heißblütigen Orleaniſten, die leicht 
zur Wiederherſtellung des Kaiſerreichs führen könnten. Ueber bie 


Pläne der Letzteren ſpricht heute Girardin in der „France“. Er fragt, 
ob, wenn die Maſorität der Kammer den Minoritäten die Auflöſunng 


verweigere, fi das Broglie'ſche Wahl-⸗Miniſterium zurückziehen oder 
von Mac Mahon verlangen werde, daß er neue Juli⸗Ordonnanzen 
unterzeichne oder einen neuen zweiten December mache. 


[Der heute in den Abtheilungen gewählte Bour⸗ 


going'ſche Unterſuchungs⸗Ausſchuß] beſteht aus 9 Republika⸗ 
nern, 2 Erzroyaliſten und 4 Orleaniſten. Mit Ausnahme des Orlea⸗ 
niſten Joubert ſprechen ſich alle für eine unparteliſche aber ſtrenge 
Unterſuchung aus. Die Bonapartiſten find äußerſt niedergeſchlagen. 


Sie hatten gehofft, in Folge der Zerwürfniſſe zwiſchen der Rechten Be 
ihnen günſtiger aus⸗ 


und dem linken Centrum würden die Wahlen 
fallen. 

[Aus Spanten.) Ein Telegramm aus Valencia meldete, daß 
der König Alfons XII. im Dome dem Tedeum beigewohnt habe. 
Nun ließ ſich aber gerade geſtern der „Univers“ aus Madrid Folgen⸗ 


des schreiben: „Als geſtern ſich in Valenela die Behörden, nachdem 


fie den König proklamirt hatten, nach dem erzbiſchöfllichen Palais be⸗ 
gaben, um die Erlaubniß zu erlangen, im Dome ein Tedeum fingen 
zu laſſen, erwiderte ihnen der Cardinal⸗Erzbiſchof Bae rios in folgender 
würdiger Weiſe: „Ich bedaure lebhaft Eurer Bitte nicht entſprechen zu 
können. Don Alfonſo iſt ein liberaler König. Die Kirche hat den 
Liberalismus in aller Form verdammt; fie kann ſich alſo nicht über 
die Thronbeſteigung eines Fürſten freuen, der ſich als Anhänger und 
Beſchützer des Liberalismus bekennt.“ — Der Correſpondenz des 
„Univers“ aus dem carliſtiſchen Lager entnehmen wir Nachſtehendese 


„Der General Mendiri hat ein Decret gegen die Eiſenbahnbeamten 
erlaſſen, welche fortfahren, ihren Dienſt zu verſehen; wenn fie von 


den carliſtiſchen Colonnen zu Gefangenen gemacht werden, ſollen fie 


Unter denjenigen, welche nicht 


Die „Repu. 
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= erſchoſſen werden, nachdem man ihnen die nötbige Zeit gelaſſen hat, 
mam ſich darauf vorzubereiten, als Chriſten zu ſterben.“ 

8 | Spanien. 

Bon der franzöſiſchen Grenze, 12. Jannar. [Earliftiiche 
Heldenthaten.] Der „N. 3.“ ſchreibt man von hier: Die letzten 


fblanntmachung, daß am 7. d. Mts. in Zarauz 40,000 Litre Petroleum, 
von der geſcheiterten deutſchen Brigg „Guſtav“ herrührend, öffentlich 
meiſtbietend verſteigert werden ſollten. Der Erlös fol zur Bezahlung 
der Bergungsarbeiten verwandt werden. Was wird denn aber mit 
der Hauptſumme geſchehen? (Der Lohn für die Löſchung der Ladung 
kann doch nur einen kleinen Theil des Erloͤſes ausmachen, ſonſt wäre 
6 ja Unſinn, Petroleum von Amerika kommen zu laſſen, da das Ent: 
laden und Laden mehr koſten würde als das ganze Petroleum werth 
it.) Darüber ſchweigt das officielle Blatt Seiner Allerchriſtlichen 
Majeftät. Dies Schweigen iſt aber auch eine Antwort, welche jeden⸗ 
falls heißt, das Geld wird von der Allerchriſtlichen Regierung ein⸗ 
eſteckt. 
. er Dieſe famoſe Regierung will alfo nicht, daß ihre Unterthanen da 
allein ſtehlen, wo ſich ſich daran betheiligen kann. Der Erlös der 

Perſteigerung hat, wie wir ſoeben erfahren, 2000 Duros ergeben, von 
denen die bet der Bergung der Ladung beſchäftigten Leute 50 Duros 
erhalten haben. Mit dem Reſt ſind die carliſtiſchen Beamten ver⸗ 
ſchwunden. 

In welcher Weiſe die Herren Carliſten ihren Wahlſpruch: „Dios, 
Patria y Rey“ bewähren, das beweiſen wiederum ihre Thaten in den 
letzten Tagen. Zunächſt „Dios“. Ein Pfarrer aus Irun wird nach 

einem Caſerio in der Umgegend gerufen, um dem todtkranken Caſero 
Farmer) die Sterbe⸗Sacramente und die letzte Oelung zu verabreichen. 
Der Prieſter verſuchte es, feiner Pflicht eingedenk, im Ornat bis zu 
dem Caſerio zu gelangen, in der Hoffnung, die edlen Gottesſtreiter 
würden ſein Prieſterkleid achten. O ja, ſie ließen ihn ziemlich weit 
herausgehen, um ſich dann um ſo mehr an dem ängſtlichen Zurück⸗ 
laufen des ehrwürdigen Mannes zu ergötzen, indem fie ihm von allen 
Seiten Kugeln zuſchickten. Bei ihrer berühmten Schußfertigkeit konnte 
der pflichtgetreue Prieſter wenigſtens unverſehrt ſeine Caſa erreichen. 

Was das „Patria“ anbetrifft, ſo ſorgen ſie ununterbrochen für ſeine 
Verwüſtung. So haben ſte vorgeſtern alle Caſerios vom Fuße des 
Sean Marcial bis nach Vera und Laſtaola hin angeſteckt, ohne jeden 
militäriſchen Grund. Ja hierfür können fie noch gehörig durch das 
augenblicklich fchöne Wetter geſtraft werden. Wenn es wieder kalt 
wird, ſo fehlt ihnen ſelbſt jedes Unterkommen auf Vorpoſten. Da kein 


* 

Bi vernünftiger Grund für das Niederbrennen der Caſerios vorliegt, jo 
ſcheint die Annahme berechtigt, daß dies nur zu ihrem Vergnügen ge⸗ 
75 ſchehen iſt. — Wie weit die Verehrung für ihren „Rey“ geht, das 


haben am beſten die Guides in Durango bewieſen, welche ſich, weil 
fe keinen Sold erhalten, empörten und ihren tapfern Rey zwangen, 
ſich im Keller zu verſtecken. r 
Großbritannien. 

5 * London, 13. Januar. [Herr Henry Petre, ] einer der aus 
Veeranlaſſung der Gladftone’ihen Broſchüre öffentlich gegen den Ultra⸗ 
montanismus aufgetretenen Katholiken (er gehört zu dem alten, ſtreng⸗ 
katholiſchen Haufe der Lords Petre) welcher vor Kurzem von dem 
Biſchofe von Salford bis zum Widerruf feiner Anſichten von dem 
Genuß der Sacramente ausgeſchloſſen worden, veröffentlicht am 11. d. 
Mus. in der „Times“ den dieſer Maßregel vorausgegangenen Brief 
wechſel mit dem Biſchof. „Die Forderung der völligen Unterwerfung“, 
fat Mr. Petre, „verbunden mit der Unterdrückung jeder Individua⸗ 
tät, die jetzt den Katholiken dieſes Landes aufzuerlegen verſucht wer⸗ 
den, konnen möglicher Weiſe denen, die in Gedanken, Worten und 
Thaten ihre Freiheit preisgegeben haben, abgerungen werden; aber es 
find Zumuthungen, gegen welche die Vernunft und der geſunde Men: 


* 
| 
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ſchenverſtand aller unabhändigen Männer ſich auflehnen muß.“ Der 
Brriefwechſel ſelbſt enthält eine wiederholte Aufforderung des Biſchofs 
an Mr. Petre, die Macht der Kirche zur Aufſtellung neuer Dogmen 
anzuerkennen und feine Bereitwilligkeit, dieſelbe und namentlich die 
Dogmen von der unbefleckten Empfängniß und von der Unfehlbarkeit 
anzunehmen, und die wiederholte Antwort Mr. Petres, daß er über 


geben, ſondern ſich nur über die practiſche Seite derſelben geäußert 
habe, und daß er dem Biſchofe und überhaupt Jedem das Recht ab: 
fſtrette, ein Verhör, fo wie er es gethan, mit ihm anzuſtellen. Darauf⸗ 
htm, alſo nicht weil Mr. Petre irgend einen kirchlichen Lehrſatz der 
15 Kirche läugnete, ſondern weil er feine Verpflichtung leugnete, zu jeder 
Zeit eine von dem Biſchof an ihn geſtellte Gewiſſensfrage zu beant⸗ 

worten, hat der Biſchof von Salford, Dr. Vauhan, ehemals Redacteur 
eines katholiſchen Wochenblattes, in einem Circular allen Geiſtlichen 
ſeines Sprengels, bei Strafe der Suspenſion unterſagt, Herrn Hemp 
Petre die Sacramente zu reichen, es ſei denn, derſelbe habe zuvor 
ausdrücklich ſeinen Glauben an die neuen Dogmen zu erkennen gegeben. 
& [Der ultramontane Herzog von Norfolk! hat eine Auf⸗ 
zählung der unter den Falk ſchen Geſetzen erlaſſenen Strafen zuſam⸗ 
mengeſtellt und den hieſigen Blättern zugeſchickt, und damit den harm⸗ 
loſen Briten, der ſich erſt mit dem Gedanken beruhigt hatte, daß trotz 
Unfehlbarkeit und jonfligen Attributen der Papſt dem meerumfpülten 
Vereinigten Königreich nichts anhaben konne, einigermaßen ſtutzig 


gemacht. 
85 f Perg Kodolitſch.] Die „World“, ein amerikaniſches Blatt, hatte 
vor Kurzem die Senſationtznachricht gebracht, daß Oberſt Kodolitſch, der öſter⸗ 
reichiſche Militär⸗Attache in Paris, plötzlich abberufen, degradirt und aus 
Heere geſtoßen worden ſei, weil er ſeit 1869 dem Fürſten Bismarck 


dem i 
Ber Spionendienſte geleiftet habe. Der öſterreichiſche Geſchäftsträger in London, 
Graf Wolkenſtein 
ermächtigt, dieſe N | fla i 
Be [Der Leiter der demnächſtigen Nordpol: Expedition, Capi⸗ 


erklärt ſich nun in einem Schreiben an die „Times“ für 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 16. Januar. [Tagesbericht!] 
{ (Kirchliche Nachrichten.] Sonntags⸗Amts⸗Predigt: St. Eli- 
Ad je : RR, Be 9 Uhr. St. Maria⸗Magdalena: Lektor Schwartz), 
9 Ühr. St. Bernhardin: Lektor Reich, 9 Uhr. Hoftirche: Hofprediger Faber, 
10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Lektor Kubitz, I Uhr. St. Barbara (für die 
Militär⸗Gemeinde)! Div.⸗Pfarrer Fiſcher“ “), 11 Uhr. St. Barbara (für die 
FCiwil⸗ Gemeinde): Prediger Kriſtin, 8% Uhr. Kranken⸗Hoſpital: Prediger 


bier eingetroffenen Nummern des „Cuartel Real“ enthalten die Be⸗ ® 


die theologiſche Seite der Angelegenheit überhaupt kein Uxtheil abge: |. 


St. Gpritophori: Pater Elänbler, 8 Uhr. St. 
Trinitatis: Ein dic . es: Paſtor le, Uhr. 
8 N 


agdalena: Diakonus Klüm, 2 Uhr. St. B 
11,000 ngfrauen: Pred. Helle, 
aſtor Kutta, 2 Uhr. St. 
Paſtor Stäubler (Bibelſtunde) 1½ Uhr. Armenhaus: Prev. 
r. Evangel. Brüder⸗Societät (Vorwerksſtraße 28): Prediger 


der St. Bernhardinkirche.] 
Sonntag, den 17. Januar 1875, Gottesdienſt um 12 Uhr. Predigt: Herr 
Pfarrer Strucksberg. 

— ch. [Schleſiens höhere Unterrichtsanſtalten.] Die Provinz 
Schleſien hat (nach den Ausführungen des Geh. Rath Wieſe in ſeinem 
ſoeben erſchienenen Werke: „Das höhere Schulweſen in Preußen.“) vor allen 
übrigen Provinzen des preußiſchen Staates den Vorzug, daß in ihr ſich die 
Gymnaſien in den fünf up von 1868 —73 ſtärker vermehrt haben, als 
in irgend einer anderen Provinz. Noch 1863 betrug die Geſammtzahl der 
höheren Lehranſtalten in Schleſien 30, nämlich 22 Gymnaſien, 1 Progym⸗ 
naſium, 6 Realſchulen, 1 hohere Bürgerſchule; 1868 war ſie auf 39 geſtiegen 
und 1873 auf 48, und zwar gab es 35 Gymnaſien, 9 Realſchulen, 4 höhere 
Bürgerſchulen. Die neuen Gymnaſien ſind die in Breslau, Wohlau, Streh⸗ 
len, Waldenburg, Patſchkau, Kattowitz, Ohlau, Gr.⸗Strehlitz, Pleß, Neuſtadt, 
Kreuzburg, Königshütte; die neuen Realſchulen die zu Sprottau und Tar⸗ 
nowitz, die neuen höheren Bürgerſchulen die zu Breslau, Striegau und Lö⸗ 
wenberg. Die Neugründungen ſind nicht ohne Einfluß auf die Schülerzahl 
der benachbarten älteren Schulen geweſen. Erheblich abgenommen hat die 
Frequenz in Hirſchberg, Brieg, Oels, Oppeln; am Breslauer Matthiasgym⸗ 
nafium und der Liegnitzer Ritterakademie; ſehr gehoben hat ſich die Schüler⸗ 
zahl in Waldenburg, Glatz, Patſchkau, Kattowitz, und Ratibor iſt noch über⸗ 
füllt. Die ſtärkſte Frequenz hatten von den ſchleſiſchen Gymnaſien 1868 die 
Breslauer Magdalenen⸗, Matthias: und Eliſabeth⸗Gymnaſien, die Gymnaſien 
zu Ratibor, Gleiwitz, Schweidnitz und Neiſſe; die ſchwächſte die Ritterakade⸗ 
mie zu Liegnitz, die Gymnaſien zu Lauban und Sagan. 1873 gehörten die 
Gymnaſien zu Gleiwitz, Schweidnitz und Neiſſe nicht mehr zu den frequen⸗ 
teſten, dafür hatten die zu Leobſchütz, Beuthen und Liegnitz über 400 Schüler 
und zu den ſchwächſt beſuchten waren das Hirſchberger, Patſchkauer und 
Pleſſer getreten. — Von Realſchulen erſter Ordnung waren 1868, ebenſo 


Meyer, 1 Uh 
Erxleben, 4 Uhr. 
[Altkatholiſche Gemeinde in 


wie 1873, die Breslauer, Görlitzer und Neiſſer die freguenteſten, 1868 hatten] 


die ſchwächſte Frequenz die zu Grünberg, Landeshut, Neuſtadt, 1873 dagegen 
die zu Landeshut, Tarnowitz, Sprottau. Nach der letzten Zuſammenſtellung 
vom Semeſter 1873/74 kamen von den 63,612 Gymnaſiaſten des preußiſchen 
Staates auf Schleſien 10,671, von den 9365 Schülern der Gymnaſialvor⸗ 
ſchulen 1167, von den 3523 Progymnaſialſchülern, ſowie 294 Schülern der 
zu Progymnaſien gehörigen Vorſchulen keiner, von 30,852 Schülern und 
6162 Vorſchülern der Realſchulen 1. Ordnung 2970 reſp. 379, von den 
10,810 Schülern und 3156 Vorſchülern höherer Bürgerſchulen 273 reſp. 83, 
im Ganzen von den 127,774 Schülern und Vorſchülern höherer Lehranſtalten 
auf Schleſien 15,543. Das Lehrerperſonal, das im ganzen Staate auf 6303 
angewachſen war, betrug in Schlesien 739. Der Gejammtbetrag der Beſol⸗ 
dungen der Lehrer aller höheren Schulen im Staate belief ſich 1874 au 
5,665,314 Thlr. gegen 1,903,370 Thlr. im Jahre 1864 und in Schleſien auf 
666,055 Thlr. gegen 251,919 Thlr. im Jahre 1864. Davon kamen 
479,656 Thlr. auf Gymnaſien, 186,399 Thlr. auf Realſchulen. Der Ge⸗ 
ſammtaufwand für die höheren Schulen iſt im ganzen Staate von 2,573,184 
Thaler im Jahre 1864 auf 6,797,302 Thlr. im Jahre 1874 geſtiegen und 
in Schleſien von 352,899 Thlr. auf 816,764 Thlr. Dazu leiſtete der Staat 
1874 Zuſchüſſe in Höhe von 130,260 Thlr. für die Gymnaſien und 8005 Thlr. 
für Realſchulen. Seit 1869 ijt der Zuſchuß des Staates zu den höheren 
Lehranſtalten Schleſiens von 77,435 Thlr. auf 138,265 Thlr. geſtiegen, wäh⸗ 
rend die Aufwendungen aus anderen Mitteln von 403,150 Thlr. auf 
678,499 Thlr. gewachſen ſind. Wie ſtark der Betrag der Beſoldungen ger 
wachſen it beweiſt ein Zurückgehen auf das Jahr 1841 noch ſchlagender. 
Damals bezogen jämmtlihe Gymnaſiallehrer Schleſiens zuſammen 113,984 
Thaler und noch 1858 ſämmtliche Realſchullehrer 45,301 Thlr. Auffallend 
groß iſt der Wechſel der Directoren an den ſchleſiſchen Schulen in den letzten 
fünf Jahren. Es hat ein folder ſtattgefunden zweimal am Gymnaſium zu 
Görlitz, einmal am Magdalenen⸗Gymnaſium zu Breslau, ſowie an den Gym: 
naſien zu Oels, Glatz, Glogau, Sagan, Lauban, Hirſchberg, Patſchkau, Neu⸗ 
ſtadt, Beuthen, Leobſchütz, Ratibor, Ohlau, Gr.⸗Strehlitz, Kreuzburg, ſowie 
an den Realſchulen zum heil. Geiſt in Breslau und zu Grünberg, der 
höheren Bürgerſchule zu Löwenberg und dem Waiſenhauſe in Bunzlau, alſo 
an 20 Anſtalten, d. h. etwa der Hälfte. Neue Schulhäuſer haben außer 
mehreren Breslauer Schulen die Gymnaſien zu Jauer, Gr.⸗Strehlitz, Katto⸗ 
witz, Beuthen, die Realſchulen zu Neiſſe und Tarnowitz und die höhere Bür⸗ 
gerſchule zu Guhrau erhalten. Aus dieſen Mittheilungen ergiebt ſich, daß 
in unſerer Provinz das höhere Schulweſen auch in dem letzten Quinquennium 
eine anerkennenswerthe Förderung erfahren hat und zwar vorzugsweiſe 
wieder auf Koſten der Gemeinden, ſowie daß das Bildungsbedürfniß noch 
unausgeſetzt im Wachſen iſt. 

—[Poſtaliſches.] Unter den als unanbringlich in den Händen der 
Poſt verbleibenden Briefen und Poſtkarten finden ſich nicht wenige, die, To 
unglaublich und ſonderbar es auch klingen dal ohne Adreſſe in die 
Briefkaſten eingelegt worden ſind. Man hat allerdings nicht nöthig, die 
Sache ſo aufzufaſſen, als habe vorzugsweiſe das deutſche Volk, das Volk der 
Denker und Philoſophen, Individuen aufzuweiſen, welche in der Zerſtreutheit 
fo weit gehen, Briefe ohne alle Adreſſe in die Briefkaſten zu legen: in an⸗ 
deren Ländern wird die gleiche bedauerliche Wahrnehmung gemacht, und es 
ſind z. B. in England im letzten Jahre nicht weniger als 12,000 ſolcher 
Briefe verunglückt. Dieſe Zahlen geben eine annähernde Vorſtellung der 
Summe von Störungen und Nachtheilen aller Art für die betroffenen Inter⸗ 
eſſen; ſie ſind zugleich ein Beweis für die Grundloſigkeit vieler Beſchwerden 
über Briefbeförderung. Es iſt eine alte Regel, die Adreſſen der Briefe nicht 
einmal, jondern zweimal zu leſen, ehe man ſie der Poſt übergiebt. Die 
neueſte Erfahrung fügt das weitere Gebot hinzu, bei Poſtkarten unter 
allen Umſtänden zunächſt die Vorderſeite mit der Adreſſe, und 
dann erſt die Rückſeite zu beſchreiben. 

[ Perſonalien.] Ernannt: der praktiſche Arzt Dr. Schlockow zu 
Rosdzin zum Kreiswundarzt des Kreiſes Kattowitz. Zefördert: der Re 
E Elsner zum Regikrungs⸗Secretär und der 
Militär⸗Supernumerar Argo zum Regierungs Secretariats⸗Aſſiſtenten. 
Beitäti Naß die Erſatzwahl des Kaufmann und Stadtverordneten Schleſin⸗ 
5 zu Roſenberg als Rathmann: die Vocationen der katholiſchen Lehrer 

eiſch zu Orotilau, Drott zu Biſchofswalde, Kreis Neiſſe, Klimek zu 
Chorzow, Kreis Kattowitz, und des evangeliſchen Lehrers Steuer zu Creuz⸗ 
burg. Penſionirt: der Regierungs⸗Secretär Bergmann auf ſeinen An⸗ 
trag vom 1. Februar d. J. ab. 

*Abreiſe.] Der Wirkliche Geheime Ober-Regierungs⸗Rath 
Schellwitz iſt heute nach Berlin abgereiſt, um ſeinen Sitz im Ab⸗ 
geordnetenhauſe einzunehmen, Die Vertretung deſſelben als Präſident 
der General⸗Commiſſion hierſelbſt iſt dem General⸗Commiſſarius Ober⸗ 
gethmann aus Berlin übertragen worden. 

+ [Ernennung.] Dem Kaufmann Herrn M. Karfunkelſtein, Inhaber 
der Handlung M. Karfunkelſtein u. Comp., Biergroßhandlung, hieſelbſt, iſt 
das Prädicat eines Hoflieferanten Sr. Hoheit des Herzogs von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha verliehen worden. 

+ [Belohnung.] Am 13. December vorigen Jahres war der F jährige 
Sohn des Tagearbeiters Benkel auf dem Nachhauſewege von der Schule 
auf der ſchwachen Eisdecke des Ohleſtromes unweit der Margarethenmühle 
eingebrochen. Der Zimmergeſell Otto Krauſe und der Tiſchlergeſelle Daniel 
Zimmermann retteten mit eigener Lebensgefahr den dem Untergange 
nahen Knaben. Für dieſe edle That it ſeitens der königlichen Regierung 
dem Erſteren eine Belohnung von 20 Mark, dem Letzteren von 10 Mark 
zuerkannt worden. 

* [Beſitzveränderungen.] Neumarkt Nr. 26 „Blaues Haus“. Ver⸗ 
käufer Herr Kaufmann Johann Elsner; Käufer Herr Kaufmann und De⸗ 
ſtillateur Iſidor Schwenkalowski. — Mariannenſtraße Nr. 1. Verkäufer 
Frau Kaufmann Auguſte Jüttner; Käufer Herr Partikulier Joſeph Schmide⸗ 
Neth — Sedanſtraße Nr. 33. Verkäufer Herr Bauunternehmer Andreas 
Mehrer; Käufer Herr Vergolder Siegfried Bittner. — Im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation behufs Auseinanderſetzung wurde das Kloſterſtraße 
Nr. 56 belegene Grundſtück, bisher den Kretſchmerſchen Erben gehörig, 
von dem kaiſerlich ruſſiſchen Hofkünſtler und hebigen Partikulier Herrn Herr⸗ 
wen Monhaupt zum Preiſe von 38,200 Thaler als Beſtbietenden er⸗ 

anden. 

+ [Wetterſchaden.] Das rapid eingetretene Thauwetter hat an einem 
großen Theile der ſtädtiſchen Wohngebäude durch die eingedrungene Feuchtig⸗ 
keit arg geſchadet. Beſonders haben die Häuſer mit flachen Zinkdächern ſehr 


. 
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feuchtet worden, daß fie in gefahrd roh 
gen auf den Straßen unſicher machen. — Um eins von vielen Häuſern zu 
nennen, erwähnen wir das große und gut gebaute Haus Graupenſtraße 1, 
wo aus dem oben angegebenen Grunde der ganze Stuck des mächtigen Ge⸗ 
8 abgenommen wird, zu welchem Zweck die gedachte Straße bis in die 
Hälfte des Fahrweges hat geſperrt werden müſſen. So ſehen wir überall 
eine Menge Gerüſte aufgerichtet, um den an den Außenflächen der Häuſer 
und an den Röhrleitungen ꝛc. durch das raſche Thauwetter angerichteten 
Schaden auszubeſſern und Gefahr zu verhüten. 

—=PpB= [Bau eines vierten Oderdampfers.] Der in 5 05 
a. O. im Bau begriffene für Breslau beſtimmte neue Oderdampfer wird 
120 Fuß lang 14 Fa 6 Zoll (ohne Räder) breit ſein und 50 Peerdekraſt 
haben. Der Schiffskörper iſt bereits fo weit gediehen, daß Rumpf und 
Spanken fertig und man zur Zeit mit der Umziehung der Eiſentheile be⸗ 
ſchäftigt iſt, ſo daß das Schiff vorausſichtlich im April ausgebaut ſein und 
im Mai von Frankfurt abſchwimmen wird. Das Schiff ſoll mit Vorbehalt 
höchſter Genehmigung den Namen „Kaiſer Wilhelm“ tragen und bei 
ſeinem großen Flachgange ſeine Fahrten bis nach Schaffgotſchgarten und 
Ohlau ausdehnen. : 

„* [Noch immer find die Uebelſtände nicht behoben,] 
welche noch heute auf mehreren Straßen den Verkehr hindern und 
welche in der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung eine ſo ſtrenge aber 
gerechte Rüge erfuhren. Noch immer ſehen wir Straßen, auf denen 
die Fahrdämme von hohen Eisrändern durchzogen und die dazwiſchen 
liegenden Gruben und Thäler von ſchmutzigem Schneewaſſer angefüllt ſind, 
zuweilen dehnen ſich dieſe Pfützen zu kleinen Teichen aus. Fuhrwerk, 
welches einigermaßen beladen, kommt hier nur mit Vorſpann und 
auch dann nur mit äußerſter Anſtrengung der armen Pferde fort. 
Von dieſen eigentlich ganz unpaſſirbaren Straßen nennen wir z. B. 
die Burgſtraße, welche den ganzen Verkehr vom Ringe, von der 
Reuſchen⸗, Nikolai⸗, Herren⸗ und Oderſtraße nach den Oderbrücken 
vermittelt. Was ſoll denn nun aber geſchehen, um dieſe Uebelſtände 
zu beheben? — Nichts anders als daß die $$ 105 und 106 der 
„Straßen-Ordnung“ ausgeführt werden. Dieſelben lauten 
nämlich: 

§ 105. Der 1 1 Rinnſtein bis auf die Sohle, ſowie der 
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Straßendamm bis zur Mittd find in der ganzen Frontlänge des Grund: 
ſtücks 4 Mal, Montag, Mitſwoch, Freitag und Sonnabend in den ſechs 
Sommermonaten bis 5 Uhr Morgens, im October, November und März 
bis 8 Uhr Morgens, im December, Januar und Februar bis 9 Ühr 
Morgens reinzukehren. 
$ 106. Tritt Shaumeltet ein, dann find die Rinnſteine, Straßen 
und Bürgerſteige von Eis und Schnee auch außer den ge⸗ 
wöhnlichen Reinigungsſtunden ſofort zu befreien.“ 

Nun wenn jeder Haus⸗Eigenthümer dies bei dem erſten Thau⸗ 
wetter gethan hätte, dann würde man dieſe Calamität gar nicht ge⸗ 
ſpürt haben; die Fahrdämme würden dann allerdings von hohen Gis- 
und Schneegebirgen eingerahmt ſein (und viele Fahrdämme ſind es heute 
noch), aber der mittlere Theil wäre doch ganz gut fahrbar geweſen. 
Das erſte Thauwetter iſt beinahe 14 Tage vorüber, es iſt mittler⸗ 
weile ein zweites eingetreten, und noch haben viele, ſehr viele 
Hausbeſitzer nicht daran gedacht, den § 105, was den Fahr⸗ 
damm betrifft, auszuführen. Und doch hört man täglich und ſtünd⸗ 
lich das Gebrülle der Fuhrleute auf dieſen Straßen und ſieht die 
Pferde, unter furchtbaren Hieben ihrer Lenker, ſich abquälen, die 
Wagen über dieſe abſcheulichen Sümpfe und über die Hügel zu ziehen. 
Er Ein Redner in der Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ganz rich⸗ 
tig geſagt: die Marſtall⸗Verwaltung würde einem großen Theile der 
beregten Uebelſtände vorbeugen, wenn ſie im engſten Verbande mit 
der Polizeibehörde auf Durchführung dieſes Paragraphen hinwirkte. 

B. [84 den Gewe len] Laut Beſchluß des Centralraths vom 
6. d. M. findet der dritte ordentliche Verbandstag der deutſchen Gewerkvereine 
an 1 d. J. (28. und 29. März) zu Leipzig ſtatt. 

Der Inhalt] des uns vorliegenden Januarheftes des 
Militäriſchen Blattes“, redigirt von G. ei iſt f nen 
Der Bayard⸗Ritterbund. Eine armeegeſchichtliche Reminiscenz für den 
24. Januar. — Das Verhalten der Infanterie bei Cavallerie⸗Angriffen ſonſt 
und jetzt. — Charakteriſtik der wichtigſten Gewehr⸗Syſteme der Neuzeit nebſt 
einer Gegenüberſtellung der Leiſtungen des Chaſſepotgewehres und des ap⸗ 
tirten Zündnadelgewehres als Kriegswaffe in der Hand des Soldaten. Ueber 
Weichblei und Hartblei. — Stahlbronce in Oeſterreich. — Die Reorganis 
ſation der ruſſiſchen Armee. — Schillers Gedanken über das Weſen des 
Soldatenſtandes. — Eolvatenerziebung vor hundert Yabren, — Die längiten 
Märſche aller Zeiten. — Die franzöfiihe Marine 1870/71. — Ferner wer⸗ 
den in dem Hefte dreizehn neu erſchienene Bücher beſprochen; es bringt die 
Militär⸗ Bibliographie, längere Correſpondenzen aus Süddeutſchland, 
Oeſterreich, Frankreich und Rußland, ſowie eine Reihe intereſſanter kleiner 
Mittheilungen. Obgleich das Journal feiner Natur nach hauptſächlich für 
militäriſche Kreiſe berechnet und in denſelben weit verbreitet ift, fo dürften 
Be SE Gilles 0e tn 3. B. „der Bayard⸗Bund“, „Weichblei oder Hart⸗ 

in anken“ 2c. geei in, i i i 
in Denen. geeignet fein, auch in weiteren Kreiſen ge⸗ 

as telegraphiſche Gegenſprechen.] Die Verſu⸗ 

dem telegraphiſchen Gegenſprechen von der Neige elch een 
angeordnet find, entſprechen vollſtändig den gehegten Erwartungen. Es wer⸗ 
den deshalb zu weiteren Verſuchen außer auf der Linie Berlin⸗Frankfurt 
a, M. noch die Linien Berlin⸗Hamburg und Berlin⸗Breslau benutzt werden. 
Das Verfahren, welches hierbei angewendet wird, iſt nicht neu entdeckt wor⸗ 
den, ſondern der Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath Maron bei der Generals 
Telegraphen⸗Direction hatte es ſchon im Jahre 1863 aufgefunden und in 
einem Fach⸗ Journale veröffentlicht. Ein Amerikaner hat, wahrſcheinlich ohne 
Kenutniß von den Maron ſchen Angaben, daſſelbe Verfahren entdeckt. Es iſt 
dafjelbe darauf in Amerika, England ꝛc. verſuchsweiſe angewendet worden. 
Die Schwierigkeiten, welche das gleichzeitige i bisber bedenklich 
machten, ſind jetzt durch eine beſondere Einrichtung beſeitigt. Dieſe lagen 
nur allein in dem Betriebe. Es iſt oft nothwendig, daß der die S. eſche 
empfangende Beamte das Weiter⸗Telegraphiren durch Rückfragen unterbricht, 
wenn er den Inhalt der Depeſche nicht 8 oder wenn ihm fonit ein 
Hedenken kommt. Dieſe Unterbrechung der Depeſche erfolgt nun in der 
Weiſe, daß der empfangende Beamte zu dem neben ihm ſitzenden Beamten 
der an dem gleichen Drahte gs dem anderen Endpunkte telegraphirt, feine 
Bedenken mittheilt und dieſ ſeine Depeſche unterbricht und die erforder⸗ 
lichen Rückfragen macht. Für dieſe Unterbrechungen kommen beſondere 
Zeichen zur Anwendung. — Das Verfahren des Gegenſprechens hat nur für 
längere Linien Werth, weil dabei nur am Capital zur Anlage von neuen 
nn nicht 80 i. Holland Det wird. Daher wird auch 
as Gegenſprechen in Belgien, Holland, Dänem iz ꝛc. 
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+ [Unglüdsfälle] In der hieſigen Krankenanſtalt des Eliſabethiner⸗ 
kloſters wurde die 46 Jahr alte Lackirersfrau Roſine 15555 er dr 7 5 —. 
welche in dem Hauſe „zum eiſernen Helm“ auf der glatt gefrorenen Treppe 
ſo unglücklich geſtürzt war, daß die Erwähnte einen Bruch des linken Vorder⸗ 
armes erlitt. — Die 3 Jahr alte Knechtstochter Erneſtine Krautwald aus 
Kreike war am Kochbeerde in der dortigen Dominialſtube herumgelaufen 
während die Mutter einen Topf kochenden Waſſers vom Feuer wegzog. Durch 
Abbrechen des Henkels von dem Kochgeſaß ergoß ſich der ſiedende Inhalt 
auf das kleine Kind, welches an der rechten Bruſtſeite und den oberen Extre⸗ 
mitäten verbrüht wurde. — Das 14 Jahr alte Dienſtmädchen Anna Konrad 
in Groß⸗Mochbern, welches ſich vorgeſtern mit andern Knechten und Magden 
berumbalgte, wurde hierbei ſo unglücklich zu Boden geworfen, daß die Be⸗ 
dauernswerthe einen Bruch des linken Oberſchenkels erlitt. — In dem Dorfe 
Liebeſchau wurde die 64 Jahr alte Schaferswittwe Roſina Krügel von 
einem Hunde in den linken Unterſchenkel gebiſſen, wodurch die Erwähnte eine 
3 Centimeter lange und tiefe Wunde erhielt. — Auch die zuletzt Genannten 
fanden in der obenerwähnten Krankenanſtalt hilfreiche Auma 

Br: ger Aus einem unperſchloſſenen Entree des Hauſes 
Ring 9 r. 51 wurde geſtern eine 40—50 Pfund ſchwere Holzkiſte, gezeichnet 
3M. V. 2063”, enthaltend Papier⸗Enveloppes für Gärtner, Blumen⸗ und 
Bouquet: Verkäufer, im Werthe von 70 Mark, geſtohlen. — In der 
Schleſiſchen Aclien Jabrit für Eiſengießerei, Maſchinen⸗ und Wagenbau 
(vormals Schmidt u. Comp.) am Lehmdamme wurde geſtern ein dort be⸗ 
ſchäftigter Arbeiter durch den Portier angehalten, welcher damit begriffen war, 
unter ſeinen Kleidungsſtücken eine 344 Kilogramm ſchwere geſchmiedete eiſerne 
Platte fortzuſchleppen, die er eingeſtandenermaßen in ſeinem Nutzen verkau⸗ 


gelitten und find zum Theil die Stuckaturarbeiten an den Simſen jo durch⸗Ifen wollte. — Auf der Kleine Groſchengaſſe wurde geſtern ein Mann feſtge⸗ 
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nommen, als derſelbe einen Fenſterflügel verkaufen wollte, über deſſen re 

mäßigen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen im Stande war. Das Diebſtahls⸗ 
object iſt mit Beſchlag belegt worden. E ; 

„[Zur Schulaufſicht in Oberſchleſien.] Zu Local⸗Schulinſpecto⸗ 
ren find ernannt: 1) Oberförſter Kikton in Bitſchin, Kreis Gleiwitz, für die 
katholiſche Schule in Plawniowitz; 2) Hüttendirector Claes für die katho⸗ 
liſche Schule in Pielahütte, Kreis Gleiwitz; 3) Gutspächter Würdig für die 
katholiſche Schule in Klisczau, Kreis Gleiwitz; 4) Rittergutsbeſitzer Friedrich 
— * 1 1 (proviſoriſch) für die evangeliſche Schule in Ruptawietz, 

eis Ryobnik. 5 

[Fund von Urnen und Streitärten bei Kleinburg.] Bei der 
eingetretenen milden Witterung läßt Herr Brauereibeſitzer Friebe an den 
Planirungsarbeiten der Kleinburger Chauſſee, welche wie bekannt, von der 
Schweidnitzer⸗Thor⸗Controle aus nach der neuen Schweidnitzerſtraße gerade 
gelegt werden ſoll, wieder weiter arbeiten. Beſonders wird, da das Planum 
der Chauſſee ſelbſt fertig iſt, jetzt an der Abtragung des ſogenanten Friebe 
berges Hand angelegt, um die an der alten Chauſſee befindlichen Vertiefungen 
auszufüllen, da Herr Friebe ſeiner Zeit, ſein daſelbſt gelegenes Garten⸗Eta⸗ 
bliſſement bis an die neue Straße verbreiten will. Vor wenigen Tagen ſind 
die Arbeiter bei den Ausſchachtungsarbeiten auf eine umfangreiche Begräbniß⸗ 
ftätte mit Feuerheerd und Aſchenurnen geſtoßen, welche aber bei der Berüh⸗ 
rung mit der Luft ſofort in Staub zerfielen. Nur zwei Streitärte, die eine 
von Kupfer, die andere von Feuerſtein, waren unverſehrt und hat Herr 
i beide Gegenſtände an ſich genommen, um ſie dem Muſeum für ſchle⸗ 
ſche Alterthümer zu übergeben. 


— eh. Görlitz, 14. Januar. . — Kirchliches. — Schul⸗ 
angelegenheiten.] — Wenn Oberbürgermeiſter Gobbin bei der Einführung 
des Bürgermeiſters Minzlaff binwarf, daß nun das Magiſtratscollegium 
wieder vollzählig ſei, ſo iſt das allerdings in ſoweit richtig, als gegenwärtig 
kein Magiſtratspoſten vacant iſt. Doch iſt thatſächlich eine Vollzähligkeit des 
Magiſtrats nicht vorhanden, da gegenwärtig drei unbeſoldete Stadträthe aus 
Geſundheitsrückſichten längeren Urlaub haben. Es iſt das Stadtrath Schiedt, 
den ein Schlaganfall monatelang jeder Thätigkeit entzogen hat, deſſen Gene⸗ 
jene jetzt aber in naher Ausſicht ſteht; ferner Stadtrath Lüders, den die 

erzte nach St. Remo geſchickt haben, nachdem er ſchon ſeit Monaten ſchwer 
leidend geweſen war, und Stadtrath Struve, der ſeit einigen Wochen erkrankt 
iſt. Nach der Einführung des Bürgermeiſter Minzlaff beſteht der Magiſtrat 
aus Cberbürgermeiſter Gobbin, Bürgermeiſter Minzlaff, Kämmerer Lauriſch, 
Forſtmeiſter Wilsky!/,Baurath Marx und den Stadträthen Tſchierſchly, Rauthe, 
Thiele, ſowie den unbeſoldeten Stadträthen Müller, Struve, Kluge, E. Lüders, 
Wenzel, Drawe, A. Krauſe, May und Schiedt. — Die Ordnung unſerer 
lirchlichen Angelegenheiten läßt länger auf ſich warten, als gut iſt. 
Unterliegt es keinem Zweifel, daß die auffällig große Zahl der Ehepaare, 
welche auf die kirchliche Einſegnung verzichten, ihre Erklärung in den hohen 
Stolgebühren findet, ſo dürfte man erwarten, daß eine ſchleunige Reform 
wenigſtens des Theils der Kirchenordnung erfolgen würde, welcher die Stol⸗ 
ebübren und die äußere Ordnung der Trauceremonienkregelt. Je länger diejelfte 
orm ſich verzögert, um jo mehr gewöhnt ſichſdas Publicum daran, die kirchliche 
Einſegnung für etwas Ueberflüſſiges zu halten. Der andere Theil der Kirchen⸗ 
ordnung, der die äußere Form des Gottesdienſtes regelt, hätte ganz gut 
ſpäter berathen und publictrt werden können. Wie verlautet, nimmt gerade 
dieſer Theil viel Zeit in Anpruch. — Die Vertreter der hieſigen evangelischen 
Gemeinde, Gemeindelirchenrath und Gemeinderepräſentanten haben in ihrer 
vorgeſtrigen Sitzung Veranlaſſung genommen, die Betheiligung des hieſigen 
Diaconus Wernicke an einer kürzlich hier abgehaltenen Paſtoralconferenz 
orthodoxer Paſtoren durch förmlichen Beſchluß zu mißbilligen, weil durch Be⸗ 
beiligung der Geiſtlichen an ſolchen Sonderbeſtrebungen der bisher hier 
glücklich erhaltene kirchliche Friede leicht geſtört werden könne. Diaconus Wer⸗ 
nicke hatte das Urtheil der Gemeindevertretung ſelbſt provocirt, indem er 
ſeine Betheiligung an der Paſtoralconferenz vor ihr zur Sprache brachte. 
Die anderen hieſigen Geiſtlichen haben ſich an der Conferenz nicht betheiligt 
reſp. dieſelbe verlaſſen, als die Tendenz derſelben klar gelegt war. Erfreulich 
iſt es, daß ſich das evangeliſche Kirchenblatt für die Stadt Görlitz in rückhalt⸗ 
loſer Weiſe auf den Boden der neuen Geſetzgebung ſtellt. In der letzten 
Nummer beſpricht es die Aufhebung des Confirmationszwanges und heißt 
dieſelbe als eine Befreiung auch des Gewiſſens der Geiſtlichen mit Freuden 


willkommen, da nun endlich Ausſicht vorhanden ſei, daß die Unwahrheit an 


heiliger Stätte, die ſo oft im Gefolge der Zwangsconfirmation ſei, ein Ende 
nähme. Wahrheit, die volle Wahrheit in allem religiöſen Handeln ſei die 
unerläßliche Bedingung, wenn die Kirche wieder ihre Achtung gebietende 
Stellung im Volksleben einnehmen ſolle. Das Blatt kann übrigens berichten, 
daß im vorigen Jahre die Zahl der Communicanten ſehr erheblich gewachſen 
iſt. Sie hat 9662, 1028 mehr als im Vorfahr, betragen. Die Zahl der Con⸗ 
firmanden war 697, geboren wurden in der evang. Gemeinde 1746 Kinder, 
1458 Perſonen ſtarben; aufgeboten wurden 578 Paare, wovon bier 377, 
auswärts 201 getraut wurden. — An den hieſigen höheren Lehranſtalten, 
deren 5 ſeit mehreren Jahren ſelten vollzählig geweſen ſind, ſind 
wieder Vertretungen noihwendig. Am Gymnaſium find Prof. Kögel und 
Dr. Wilde durch Krankheit verhindert, Unterricht zu ertheilen; Erſterer iſt 
noch immer nicht wieder von der Trichinoſe hergeſtellt, die ihn ſchwer 
eimgeſucht hat. An der Realſchule iſt Oberlehrer Heinze zu vertreten; ihn 
ii ein Schlaganfall, der ihn zeitweiſe der Sprache beraubte, betroffen. — 

ie Straßenreinigung, oder vielmehr die Nichtreinigung der Straßen iſt 


Ot. Grünberg, 15. Sur [Zur Tageschronil.] Dem Antrage der 
Stadtverordneten, um Erſuchung einer ſtaatlichen Unterſtützung für die hieſige 
Realſchule, wird wohl vom Magiſtrat dahin Folge gegeben werden, daß dem 
Staate unter Zuſicherung eines beſtimmten ſtädtiſchen Zuſchuſſes die Real⸗ 
ſchule als Eigenthum angeboten werden ſoll. Dieſelbe koſtet jetzt der Stadt jähr⸗ 
lich ca. 7000 Thlr., abgeſehen von dem Miethwerth des Gebäudes, und wird 
durch Theilung der Secunda weitere Ausgaben in Bälde erfordern. Auch 
der Etat der Elementarſchule wird nach dem Beſchluſſe der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung eine Erhöhung erfordern, indem die durch den 
Uebertritt der Schülerinnen aus der Thomas' ſchen Töchterſchule vermehrte 
Schülerin⸗Zahl der Bürger⸗Mädchen⸗Schule, von 540 auf 580, die Anſtellung 
zweier neuer Lehrer mit einem Gehaltſatze von 300—600 Thlr. nöthig macht; 
deren Stellen bis Oſtern zu beſetzen ſind. Bis zur Fertigſtellung des Er⸗ 
weiterungsbaues der Mädchenſchule, zu dem die Baudeputation in der heuti⸗ 
gen Sitzung vermehrt wurde, ſollen die neuen Klaſſen in zu miethenden 
paſſenden Räumlichkeiten, wahrſcheinlich in dem Thiedemann ſchen Grund: 
ſtücke, untergebracht werden. Bis zu demſelben Termine wurde auch die 
Beſchlußfaſſung über die etwaige Gründung einer Mittelſchule für Mädchen 
vertagt und damit allerdings auf bequeme Weiſe alle die lebhaften Wünſche 
aus der Bürgerſchaft über dieſe Frage erledigt, db aber in erwünſchter Weiſe, 
iſt eine andere Frage. — Dieſen Berathungen ging die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes für dieses Jahr voraus und wurde als Vorſteher reſp. Stellvertreter 
deſſelben faſt einſtimmig die Herren Martini und Joraſcheck wiedergewählt. 
— Bei den ſchlechten Zeiten unſerer induſtriellen Verhältniſſe iſt es um jo 
erfreulicher, daß die hieſigen Braunkohlengruben mit ungeſchwächten 
Kräften fortarbeiten. Da in den letzten ue keine Preiserhöhungen der 
Kohlen ſtattgefunden, ſind auch die alten Preiſe geblieben, und trotzdem die 

Steinkohlen hier am Orte ſich ſeit einem Jahre um ca. % billiger ſtellen, 
finden doch die Braunkohlen ihren alten Abſatz zum Preiſe von 1% bis 
3% Sgr. an der Grube. Das Geſammt⸗Ergebniß ſtellte ſich für das ver⸗ 
gangene Jahr auf 2 Millionen Hectoliter, die bis nach Waldenburg verſandt 
wurden. Von der erneuten Thätigkeit zeigen mehrfache Bohrungen auf den 
Grubenfeldern, auch haben Tiefbohrungen bis zu 200 Fuß ſtattgefunden. 


y Warmbrunn, 15. Januar. [Schaden des Wildſtands. — 
Tbauwetter.] Erfahrene Waidmänner oer Gegend meinen, daß der 
tiefe Schnee dieſes Winters dem Roth⸗ und Rehwild unſeres Hochgebirges 
namentlich darum auch ſo nachtheilig geworden ſei, weil er durch ſeine 
lockere Beſchaffenheit bis an den Erdboden ſowohl als durch die hartgefrorene 
Kruſte der Oberfläche für das Wild vielfach auch zu einem verhängnißvollen 
Hinderniſſe rechtzeitiger Rettung und Flucht vor ſeinen Verfolgern geworden 
ſei; und daß das in den Felſenlöchern der niedern Höhen am Hochgebirge 
noch lange nicht genug ausgerottete Geſchlecht Reinele's namentlich in den 
Reihen des Rehſtandes in Folge dieſes Umſtandes während dieſes Winters 
eine reiche Ernte gehalten habe. Man vermuthet daher mit ziemlicher Wahr⸗ 
ſcheinlichteit, daß das neulich als von den Hunden der Gebirgsdörfer angeb⸗ 
lich angeſchnittene Rehwild urſprünglich vom Meiſter Reineke verfolgt und 
zuerſt angeschnitten worden ſei, während ſich die Hunde noch an den Ueber⸗ 
reiten feiner ledern Mahlzeit gelabt haben. Ob auch die Haſen durch dieſe 
Ungunſt des diesjährigen Winters in demſelden Grade zu leiden gehabt 
baben, läßt ſich hier im Gebirge vorerſt, wie einzelne Forſtmanner erklären, 

noch nicht mit Genauigkeit feſtſtellen. Freilich iſt in Folge des tiefen Schnees 
in der diesjährigen Jagd⸗Saiſon wohl auch jo manche ſonſt unter günftigeren 


t-] Umſtänden noch abgehaltene Treibjagd unterblieben. Indeſſen haben kundige 


Augen 115 dem ae Schneefalle auch das ſehr jeltene Erſcheinen des 
Haſenwilds ebenfalls conſtatirt. — Seit Beginn des neuen Jahres iſt bereits 
wiederholt nach kurzem Froſte wieder Thauwetter eingetreten. 1 da⸗ 
durch der trotz des letztgefallenen vielen Schnees nicht ſo recht in Gang ge⸗ 
kommene Schlittenbahn abermals der Untergang zu drohen ſcheint, ſo iſt 
doch auf dem Fahrdamme der Schnee noch ſo hoch gelagert, daß man wegen 
zu tiefen Einſchneidens des Wagengefährts meiſt noch die Schlitten porzieht. 
Trotz wiederholten Regens verzehrt ſich auch der Schnee ſehr langſam, da 
für die Wirkungen der Sonnenſtrahlen der Erdboden noch viel zu wenig zu 
Tage liegt und das hartgefrorene und feſtgefahrene Gleis denſelben noch 
längere Zeit Trotz bieten zu wollen ſcheint. Heute zeigten ſich die Zinnen 
des Hochgebirges einmal wolkenfrei, aber noch durchgängig in das tadel⸗ 
loſeſte Weiß des Winters gehüllt. Selbſt die hohen Selfenfanten des Schnee⸗ 
grubengrats erſchienen für das bloße Auge faſt unmerklich markirt. 


s. Waldenburg, 15. Januar. [Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung. — Vorträge.] In der am Dinstage abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurden die neugewählten Mitglieder, Fabrikbeſitzer Riedel, 
Kaufmann Henel und Bäckermeiſter Schäl, eingeführt. Ebenſo wurden 
die neugewählten Stadträthe, Maurermeiſter Jäger und Kaufmann 
Gadamer vereidet. Aus dem über die Thätigkeit der Stadtverordneten 
erſtatteten Jahresbericht pro 1874 geht hervor, daß 11 ordentliche, 6 außer⸗ 
ordentliche und 7 geheime Sitzungen ſtattgefunden haben, in denen 214 Vor⸗ 
lagen zur Berathung reſp. Erledigung gelangten. In den Vorſtand wurden 
wiedergewählt Fabrikbeſitzer Petzoldt, Vorſitzender, Bergwerks ⸗Director 
Ißmer, Stellvertreter, Buchhändler Knorrn, Schriftführer, und als deſſen 
Stellvertreter neugewählt Ober⸗Maler Eitner. Die gewählte Vorbereitungs⸗ 
Commiſſion beſteht aus den Stadtverordneten Bock, Knorrn, Reidt, Olbrich, 
Zapf, Kuhn, Eitner. In derſelben Sitzung haben die Stadtverordne⸗ 
ten auf Geſuch des Curatoriums der hieſigen Handwerker⸗Fortbildungsſchule 
die Einführung des obligatoriſchen Unterrichts in dieſer Anſtalt durch Orts⸗ 
Statut, ſowie die Gewährung einer jährlichen Subvention von 50 Thlr. zur 
Unterhaltung der genannten Schule unter der Bedingung beſchloſſen, daß ſo⸗ 
wohl ein Mitglied des Magiſtrats⸗, als auch des Stadtverordneten⸗Collegiums 
in dem Curatorium Sitz und Stimme habe. Dieſer Beſchluß wird einen 
weſentlichen Fortſchritt in der Entwickelung der Anſtalt herbeiführen. — Wan⸗ 
derlehrer Keller aus Beuthen, welcher die Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung vertritt, hat hier einen Vortrag Aber „Zweck und Ziel der Ge⸗ 
ſellſchaft“ gehalten, welcher nur ſchwach beſucht war, worüber der Vortra⸗ 
gende offen ſeine Verwunderung ausſprach. — Der vom Profeſſor von 
Schlagintweit gehaltene Vortrag über ſeine Reiſen im Himalaya⸗Gebirge 
hatte ein zahlreiches Auditorium verſammelt, welches den Verſammlungsort 
höchſt befriedigt verließ. 


Schweiduitz, 15. Januar. [Zur Tageschronik.] Bei dem Thau⸗ 
wetter, das ſeit mehreren Tagen andauert, find die Verkehrswege im hieſigen 
Kreiſe theilweiſe in einem ſchwer paſſirbaren Zuſtande. Das Königl. Land⸗ 
rathsamt erläßt daher in der letzten Nummer des hieſigen Kreisblattes die 
Aufforderung an die Magiſträte, Gemeinde⸗ und Gutsvorſtände, dafür Sorge 
zu tragen, daß die Straßen möglichſt bald gereinigt werden. Auch hier in 
unſerer Stadt ſind noch eine Anzahl Straßen ſchwer zu paſſiren, da außer⸗ 
gewöhnliche Anſtrengungen erforderlich ſind, um die Schnee⸗ und Eismaſſen 
zu beſeitigen. — Am 13. d. Mts. hielt Profeſſor Dr. Schlagintweit 
im Saale des Gaſthofs zum deutſchen Haufe einen Vortrag über Californien. 
Es hatte ſich ein zahlreicher Zuhörerkreis eingefunden. Den 18. d. Mts. be⸗ 
abſichtigt derſelbe einen zweiten Vortrag zu halten, deſſen Thema die geo⸗ 

raphiſche und ethnographiſche Schilderung des Himalaya ſein ſoll, den der 

edner bekanntlich mit ſeinen anderen beiden Brüdern durchforſcht hat. In der 
letzten Sitzung des Gewerbevereins hielt Lehrer Ließ einen Vortrag über 
diejenigen Theile des menſchlichen Körpers, durch welche die Ernährung ge⸗ 
ſchieht. In den nächſten Tagen wird der Schauſpieldirector Georgi mit ſeiner 
Geſellſchaft, zur Zeit in Neiſſe, für den zweiten Cyelus der dramatiſchen Vor⸗ 
ſtellungen im hieſigen Stadttheater erwartet. Der hieſige Peſtalozzi⸗Verein 
edenkt am 23. d. Mts., der Quartettverein, deſſen Mitgliederzahl ſich in den 
5 75 an außerordentlich gemehrt hat, den 6. Februar fein Stiftungs⸗ 
eſt zu feiern. 


g. Strehlen, 1 8 5 [Philomathie.] Geſtern feierte die Philo⸗ 
mathie ihr Stiftungsfeſt. Hr. Gymnaſiallehrer Löwe hielt einen Vortrag 
über Kinkels Otto der Schütz. An den Vortrag ſchloß ſich ein gemüthliches 
Abendeſſen, und ein Tänzchen bildete den Schluß des frohen Feſtes. Nach 
dem Berichte des Vorſitzenden wurde der Verein am 6. Januar 1874 ge⸗ 
gründet und zählte ſogleich 27 Mitglieder. Im Laufe des Jahres traten 
16 Mitglieder W während 9 ausſchieden, ſo daß der Verein gegen⸗ 
wärtig aus 34 Mitgliedern beſteht. Der Vorſitzende gedachte beſonders 
des berſtorbenen Paſtor Stiller, dem es nur vergönnt geweſen, 
einer einzigen Sitzung beizuwohnen. In den 7 Sitzungen, welche im Laufe 
des Jahres ſtattfanden, wurden 1 yon Vorträge gehalten: 1) Director 
Dr. Korn: Albius Tibullus 2) Garniſonarzt Dr. Hoffmeiſter: Stimme 
und Sprache. 3) Oberlehrer Dr. Fry: Verſuche mit der Luftpumpe. 
4) Gymnaſtallehrer Süß: Egypten. 5) Oberlehrer Dr. Fry: Subjective 
Farbenerſcheinungen. 6) Vikar Dr. Müller: Symbolik der golbiſchen 
Baukunſt. 7) Pract. Arzt Dr. Burkmann: Unſere Nahrungsmittel. 
Am 15. Juli machte die Philomathie einen Ausflug nach menz. 
Am 22. Nopember hielt Herr Hofrath De. Gerhard Rohlfs einen 
öffentlichen Vortrag. Im Laufe des kommenden Monats wird Herr 
Finn drei Vorträge aus der Experimentalphyſik halten. Die Bürgerſchaft 
zollt durch rege Theilnahme der Philomathie, welche dieſe öffentlichen Vorträge 
angeregt hat, ihre Anerkennung. 


Brieg, 15. Jan. [Lager von n — Kreiseinthei⸗ 
lung. — Schwurgericht.] Wind und Regen paßten geſtern Abend und 
heut Nacht recht ſchlecht zu einem auf der Oder⸗Aue draußen vor der Stadt 
auf 1 Zigeuner⸗Lager. 40 Köpfe dieſes Wandervolks, darunter in 
1255 Mehrzahl Kinder, waren aus dem Namslauer Kreiſe her, wo man 
ſie aufgegriffen, bis zu uns gebracht worden, um nach kurzer Raſt an die 
öſterreichiſche Grenze weiter befördert zu werden, über welche ſie aus Gali⸗ 
zien dem Deutſchen Reiche einen Beſuch abgeitattet hatten. Ihre Habe führ⸗ 
ten fie auf 6 mit 12 höchſt abgetriebenen Pferden beſpannten Wagen mit 
ſich; faſt alle, namentlich die Kinder, waren dürftig gekleidet und erregten 
das Mitleid der ihr Wachtfeuer und Nachtlager Beſuchenden. Die Polizei⸗ 
Behörde hatte ihnen Holz, Brot und Pferdefutter geliefert. — Die Blume⸗ 
ſchen Theatervorſtellungen im ſtädtiſchen Schauſpielhauſe werden vielfach ge⸗ 
lobt und namentlich die gute und wechſelnde Wia der männlichen Rollen 
rühmend hervorgehoben. Dagegen fand das Verlangen der Direction, nicht 
wie früher ſtets während der Zwiſchenacte trinkbare Erfriſchungen aus der 
Reſtauration in die Zuſchauerräume kommen zu laſſen, mißbilligenden Wider⸗ 
ſpruch. Seit dem 11. d. M. tagt hierſelbſt das diesjährige erſte Schwur⸗ 
gericht des Bezirks Brieg⸗Ohlau⸗Namslau⸗Strehlen⸗Nimptſch unter Vorſitz 
des hieſigen Kreisgerichts⸗Directors v. Gladis; unter den 20 Anklagen ſind 
Fälle frechſten Straßenraubes und eine Anklage gegen bandenmäßige Wild: 
dieberei hervorzuheben, bei welcher es an einem Stück hinterwäldlerartiger 
Waldromantik, an Zeugniſſen entſchloſſenen und einer guten Sache würdigen 
Muthes nicht gefehlt hat. — Heute iſt an der Gewerbeſchule der ſogenannte 
„Werner“⸗Preis für die beſte Bearbeitung einer zum Wettbewerb gegebenen 
chemiſchen Aufgabe (an den Schüler Karl Pietſch aus Namslaup ertheilt 
worden. Dieſer Preis ſtammt aus einer Stiftung, welche im Jahre 1864 
zum Andenken an den damals eben verſtorbenen Apotheker und Stadtv.⸗ 
Vorſteher Heinrich Werner gegründet wurde, und zwar aus dem Ergebniß 
von Beiträgen, angeregt und zuſammengebracht durch zwei 7 des Ver⸗ 
ſtorbenen, Kaufmann F. König und den vieljährigen Na jolger Werner's 
im Amte des Stadtv.⸗Vorſtehers, Dr. med Baſſet; dieſelben übergaben 
den Ertrag der 1 zu der fo eben von Robert Schärff errichteten 
Gewerbehaus⸗Stiftung als einen ihr geſondert anzufügenden Theil und bes 
ſtimmten die Verleihung des erwähnten Preiſes an jedem Geburtstage des 
durch Gemeinſinn ſo lange ausgezeichnet wirkenden Mannes. 


Brieg, 14. Januar. [Städtiſche Angelegenheiten.] Die von 
den ſtädtiſchen Behörden gegen Ende vorigen Jahres beſchloſſene, auf der 
nunmehr ausnahmslos directen Beſteuerung beruhende Gemeindeſteuer⸗Ord⸗ 
nung iſt mit ihren ſehr ſorgſam bemeſſenen und ſehr umſichtig geregelten 
Beſtimmungen der Hauptſache nach von der Regierung beſtätigt worden. 
Beanſtandet wurden nur einige Punkte. Zuerſt die Heranziehung der Com⸗ 


mandit⸗Geſellſchaften auf Actien zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer, wogegen 


die Staatsbehörde geltend macht, daß dieſe Beſteuerung geſetzlich nicht be⸗ 
gründet ſei; die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, die Sache fallen zu 
laſſen. Ferner ſoll der Termin für die dreimonatliche Reclamationsfriſt nicht 
mit Empfang des Steuerzettels, ſondern mit der öffentlichen Auslegung der 
Steuerrolle beginnen. — Die Polizei: Verwaltung, welche jeit längeren Jahren 
vom Syndicus uod Beigeordneten Groß geführt wird, iſt jetzt vom Stadt⸗ 
rath und Kämmerer Arnecke übernommen worden, da der Beigeordnete 
durch die Vertretung des Bürgermeiſters in Geſchäften je beanſprucht wird 
und demnach um Entbürdung bon Leitung der Polizei erſucht hat. Ob mit 
Antritt des neuen Bürgermeiſters die Geſchäftsvertheilung überhaupt ander⸗ 


Magiſtrats⸗Dirigenten zurückkehren wird, ſteht wohl noch dahin, ſcheint aber 
mehrſeitig gewünſcht zu werden. 


r. Carlsruhe O/ S., 15. Januar. 
Herrn Herzogs. ] 
ſanft entſchlafenen Herzogs Eugen 
von Würtemberg, Königliche Hoheit, am folgenden Tage durch Herzogliche 
Beamte aus dem Herzoglichen ade nach dem Concertſaale überführt wor⸗ 
den war, erfolgte dort durch die Herren Doctoren Graber und Kleiber 
die Section und ſpäter die Einbalſamirung des Herzoglichen Leichnams, wo⸗ 
bei ſich ergab, da ( 
treten war und das Ende des Hohen Verſtorbenen beſchleunigt hatte. Dem⸗ 


nächſt wurde die Herzogliche Leiche, bekleidet mit der Uniform eines preußiſchen 8 
Capallerie, in einen eichenen, mit Zink ausgeſetzten und mit 
ſchwarzen Sammet überkleideten Sarg, der reichlich mit Sil e und 
elegt, in ein 


Generals der 


an beiden Seiten mit dem Herzoglichen Wappen geziert war, 


; Beiſetzung der Leiche des 
achdem die irdiſche Hülle des am 8. d. Mts. hierorts 
ilhelm Alexander Erdmann 


weitig geregelt werden und namentlich die Poltzei wieder in die Hände des 


zu der Nierenkrankheit noch eine Herzkrankheit hinzuge⸗ 5 


neben dem Concertſaale liegendes ſchwarzdrapirtes und mit Laubgewinden 


decorirtes 
bewacht. Seit vorgeſtern Mittag war dem Publikum der Zutritt zum Her⸗ 
zoglichen Sarkophage geſtattet, an welchem neben den Herzoglichen Beamten 
nun auch die hieſige Schützengilde eine Ehrenwache ſtellte. Den Herzoglichen 
Sarg umſtanden zahlreiche Kerzen und Topfgewächſe; auf dem Sargdeckel 
ruhte der Helm und das Schwert des Verewigten und am Fußende waren 
auf einem Atlaskiſſen die Herzoglichen Orden befeſtigt. Der Sarg war reichlich 
mit Lorbeerkränzen decorirt. Der Zudrang des Publikums von hier und aus 


weiter Umgegend war ungeheuer und Tauſende von aufrichtigen Thränen 


ſind an dieſem Sarge geweint worden. Seit dem 9. d. Mts. wurde täglich 
eine Stunde lang in beiden Kirchen mit ſämmtlichen Glocken geläutet. 

Heut Vormittag 11 Uhr wurde die Ausſtellung der Herzoglichen Leiche 
für das Publikum geſchloſſen, und nachdem 4 Herzogliche Beamte am 
kophage die Ehrenwache übernommen hatten, blieb der Zutritt zu demſelben 
nür noch den Hohen Leidtragenden und den Höchſten und Hohen Herrſchaften 
und Gäſten reſervirt. Dieſe fanden ſich von 11 Uhr ab nach und nach ein 
und unter den letzteren folgende Höchſte und Hohe Herrſchaften: Se. K. H. 
der Prinz Auguſt von Würtemberg aus Berlin, Se. K. H. der Kronprinz 
Wilhelm von Würtemberg aus Stuttgart mit Adjutant, Se. Durchlaucht 
Erbprinz Georg zu Schaumburg⸗Lippe, Se. Durchlaucht Prinz Wilhelm 
zu Schaumburg⸗Lippe, Se. Durchlaucht Prinz Otto zu Schaumburg⸗Lippe 
Se. Durchlaucht Fürſt Reuß nebſt Gemahlin, Ihre Hoheit Frau Prinze 
ze zu Schaumburg⸗Lippe, Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor, 
Se. Durchlaucht der Prinz Chriſtian zu Hohenlohe⸗Oehringen, Se. Durch⸗ 
laucht Prinz Friedrich zu Hohenlohe Ingelſingen, Se. Durchlaucht Prinz 
Krafft a Hohenlohe⸗Ingelfingen, Se. Excellenz Graf Brandenburg, 
General⸗Adjutant Se. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers, als Höchſtdeſſen Ver⸗ 
treter, Se. Excellenz der Corps⸗Commandeur von Tümpling, Se. Excellen 


der belgiſche General von Lützow, ehemaliger Beſitzer der Herrſchaft Bank! 


witz, Oberſt von Marthille, Flügel⸗Adjutant des Fürſten zu Schaumburg⸗ 
Lippe, Hauptmann von Liebenau, Adjutant des Kronprinzen des Deutſchen 
Reiches, als Hoͤchſtdeſſen Vertreter, Major von Heinitz, Adjutant des Fürſten 
zu Waldeck, als Höchſtdeſſen Vertreter, Oberſt von Zedelius, Adjutant 
des Großherzogs von Oldenburg, als Höchſtdeſſen Vertreter, Hauptmann 
Baron von Rechenberg, Se. 1 der Oberpräſident von Schleſien 
von Arnim⸗ Boitzenburg aus Breslau, der Regierungspräſident von Hager 


meiſter aus Oppeln, der Oberſtallmeiſter und Kammerherr Sr. 2 5 


des Königs von Würtemberg Graf von Taubenheim, mehrere Regie⸗ 
rungs⸗Räthe, die Landräthe der Nachbarkreiſe, eine große Anzahl von Offi⸗ 
cieren der benachbarten Garniſonen, ebenſo auch fremde Officiere, von den 
verſchiedenſten Chargen und Truppengattungen u. ſ. w., u. |. w. Dieſen Herr⸗ 
chaften ſchloſſen ſich die herzoglichen Beamten an. Kurz nach 12 Uhr erſchien 


f 7 
Se. K. Hoheit der Herzog ilbelm Eugen Auguſt Georg von ee 2 


J. K. Hoheit die verwittwete Frau Herzogin Mathilde Auguſte, Wilhe 

mine Caroline von Wurtemberg, feine erlauchte Mutter, am Arme und die 
übrigen höchſten und hohen Herzoglichen Angehörigen. Nach einem kur⸗ 
zen Chorale hielt der Hofprediger Gneiſt dem hohen Dahingeſchiede⸗ 
nen an deſſen Sarge eine Leichenrede, welcher wiederum ein Choral 
folgte. Nach demſelben wurde der Herzogliche Sarg von Herzoglichen Beamten 
emporgehoben, und nach dem mit 6 ſchwarzbehangenen Pferden beſpannten, 
inzwiſchen vorgefahrenen Leichenwagen gebracht. Inzwiſchen war auch der 
Kriegerverein und die Schützengilde, Spalire bildend, aufmarſchirt und ſalu⸗ 
tirten beim Erſcheinen des herzoglichen Sarges, während das Trompeter⸗ 
Corps des 1. Schleſiſchen Huſaren⸗Regiments (Nr. 4) einen Choral intonirte. 
Demnächſt ſetzte ſich unter dem Geläut aller Glocken der impoſante Leichen⸗ 
zug in Bewegung. 
Schützengilde, die evangeliſche und katholiſche Geiſtlichkeit von hier und aus 
der Umgegend, das er mit den Orden des hochſeligen Herzogs, getragen 
von dem Hauptmann Baron v. Rechenberg, worauf der herzogliche Lei⸗ 


chenwagen, begleitet von 6 herzoglichen Cipil⸗ und 6 uniformirten Forſt⸗ 


beamten, folgte, dem das herzogliche Reitpferd nachgeführt wurde. Nunmehr 


ſchloſſen ſich die oben erwähnten höchſten und hohen Angehörigen und Leit⸗ 


tragenden an, denen die zahlreichen herzoglichen Beamten und deren Frauen, 


außerdem aber eine unüberſehbare Menge bis aus weiteſter Umgegend her⸗ 0 
geeilte Trauernde, Deputationen auswärtiger Kriegervereine, Schützengilden, 


die Schulzen des Carlsruher Amtsbezirks u. ſ. w. folgten. Während der 
Trauerzug in Bewegung war, ſpielte die Muſikkapelle einen Trauermarſch. 
An der evangeliſchen Kirche vor der herzoglichen Gruft ordnete ſich der 
Trauerzug, foweit es anging, im Halbkreiſe, und während einem kurzen 
Chorale wurde der herzogliche Sarg abgehoben, worauf Superintendent 
Geisler aus Oppeln eine tiefergreifende, von allgemeinem Schluchzen be⸗ 
ren Grabrede, in welcher er der unvergeßlichen Verdienſte des hohen Ver⸗ 
torbenen gebührend und ehrend gedachte, hielt, und Superintendent 
aus Hönigern die herzogliche Leiche einſegnete. Während der Einſenkung des 
herzoglichen Sarges in die Gruft, wurde Seitens einer Abtheilung des Krie⸗ 
erbereind und durch 3 Geſchütze eine Ehrenſalve gegeben, worauf die erhe⸗ 
ende Leichenfeier mit einem vom Trompetercorps intonirten Chorale endete. 
Die Ordnung im Publikum wurde durch 8 aus der Umgegend zuſammen⸗ 
gerufene Gendarmen aufrecht erhalten, und trotz des lebhafteſten Andrän⸗ 
gens berrſchte überall theilnehmende Ruhe und Stille. In der herzoglichen 
Gruft ruht der allgemein beweinte und wahrhaft hochgeliebte hohe Herr nun 
neben ſeinem Vater, ſeiner Mutter und einem nur wenige Tage alt gewor⸗ 
denen Schweſterchen. „Friede!“ Dies war das letzte Wort des hohen 
Sterbenden und Friede ſei auch ihm in der ſtillen Gruft! Sein theures 
e wird in tauſenden von dankbaren Herzen fortleben! 
achtrag. 
ſtummt, und abermals durcheilt eine Trauerbotſchaft unſeren Ort. Der her⸗ 
zogliche Hofrath, Herr Frantzen, der beinahe 30 Jahre lang in unwandel⸗ 
barer Treue ſeinem herzoglichen Herrn gedient, iſt, nachdem er bereits in der 
vergangenen Nacht gefährlich erkrankte, ſo eben, Nachmittag 4 Uhr verſchie⸗ 
den und ſeinem hohen Gönner in ein beſſeres Jenſeits nachgefolgt. 


Zi. Zabrze, 14. Jan. [Zur Tageschronik.] Der hieſige Lehrer⸗Ver⸗ 
ein feiert am 17. d. ſein erſtes Stiftun 39 nachdem er in der letzten 
Sitzung die alljährliche Neuwahl des . 
deſſen Zweck, Hebung des Schulweſens im Orte, wiſſenſchaftliche und tech⸗ 
niſche Weiterbildung der Collegen, ſowie Pflege der Geſelligkeit unter den⸗ 
ſelben — ihre volle Erledigung im abgelaufenen Vereinsjahre durch mo⸗ 
natliche Vorträge 1 hat, kann mit Genugthuung auf das verfloſſene 
in zurückblicken. Nur zur Pflege des Geſelligen fand derſelbe zu wenig 
eit und Gelegenheit. Die Mitgliederzahl ſtieg von 16 auf 23. — Mitt⸗ 
woch Abend explodirte bei einem hieſigen Kaufmann eine Den 
wodurch die Kleider der bei derſelben beſchäftigten Tochter in Brand geriethen. 
Zum Glück war Hilfe ſogleich zur Hand, wodurch zwar das Leben der Be⸗ 
dauernswerthen gerettet wurde, jedoch hat dieſelbe leider ſchwere Brand⸗ 
wunden davongetragen. Auch die Helfer blieben davon nicht ganz verſchont. 
— — —— f ĩ —[p—jiʃ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 16. Januar. [Von der Börfe) Bei ſehr geringem 
Geihäfte war die Stimmung für internationale Speculationspapiere ziemlich 
feſt, wogegen einheimiſche Werthe, namentlich Eiſenbahnen, matt blieben. — 
Creditactien pr. ult. 417, 25—417—417, 75 bez., Lombarden etwas belebt, 
230—229, 75 bez. u. Gd., Franzoſen 540, 75—541 bez, Rumänen 33, 50 
bez. u. Gd. Schleſ. Bankverein 108, 50 Go., Schleſ. Vereinsbank 94 bez. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 143, 25—143 bez. u. Gd. Laurahütte 126, 25 bis 
126 bez. 


A Breslau, 16. Januar. . 


a Ein Rückblick 
auf die Börſenbewegung während der nun abgelaufenen 


oche zeigt die 


uuunterbrochene Fortſetzung des Entwerthungsproceſſes, welcher ſich gegen 


wärtig vollzieht. Auf dem Gebiete der Speculationspapiere war allerdings 
eine relative Feſtigkeit bemerkbar, doch folgte die Börſe hierbei weniger dem 
eigenen Triebe, als äußerem Anſtoße. Wenn Wien und Poris feſte Courſe 


orſtandes erledigt. Der Verein, 


immer gebracht und abwechſelnd von den Herzoglichen Beamten 


Sata 


Voran das Trompetercorps, der Kriegerverein, die 85 


eisker 


Kaum find die Glocken der herzoglichen Leichenfeier ver⸗ 


70 zugeſtandene Tariferböhung nicht aufzuhelfen vermag. 


für internatienale Werthe ſenden, jo kann ſich unſere Börie dieſem 5 7 
nicht entziehen, und jo waren denn Creditactien und Lombarden, für welche 
ein nicht unbeträchliches Decouvert zu beſtehen ſcheint, ziemlich feſt. Auch 
der flüſſige Geldſtand und die neuerliche Herabſetzung des Londoner Bank⸗ 
disconts wirkte günſtig für Speculationspapiere. Wie wenig maßgebend aber 

dies auf die allgemeine Tendenz der Börſe iſt, zeigt ein Blick auf den Cours⸗ 
ſtand unjerer einheimiſchen Werthe, namentlich der Eiſenbahn⸗ und Induſtrie⸗ 
papiere. Für dieſe dauert neben der außerordentlichen Geſchäftsunluſt die 
Coursentwertbung unausgeſetzt fort. Das Privatpublikum müde der fort: 
währenden Unſſcherheit und geänſtigt durch die Rückgänge, deren Ende nicht 
abzuſehen iſt, tritt nur noch als Verkäufer auf, wogegen es an Abnehmern 
völlig mangelt, und ein verhältnißmäßig ſehr geringes Angebot vermag 
daher unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die empfindlichſten Coursrück⸗ 
ange herbeizuführen Selbſtverſtändlich benutzt die Contremine dieſe Um: 
tände, um durch Verbreitung der ungünſtigſten Gerüchte die Courſe noch 

weiter zu werfen, was ihr bei der völligen Widerſtandsloſigkeit der Börſe 
nur allzuleicht gelingt. 

„Von Speculauonspapieren waren Creditactien zu Beginn der Woche 
böber, ermatteten ſpäter, um wieder ziemlich feſt zu ſchließen. Im Vergleiche 
zur Vorwoche erhöhten fie ihren Cours um 2. 75 M. Auch Lombarden 
waren in Folge von Deckungskäufen feſt und um mehr als 3 M höher, 
wogegen Franzoſen vernachläſſigt blieben und ca. 3 M. im Courſe einbüßten. 
Rumänier waren in Folge der Nachricht von neuerlichen Differenzen der 
Geſellſchaft mit der rumäniſchen Regierung matt und 2 pCt. niedriger. 

Einbeimiſche Fonds blieben bei ſtillem Geſchäfte ziemlich unverändert. 

Inlaändiſche Eiſenbahnactien waren, wie bereits erwähnt, matt. Ober⸗ 

ſchleſiſche ſtellen ſich im Vergleiche zur vorigen Woche um mehr als 6 pCt. 

nie riger. Freiburger büßten faßt 6 pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer Bahn 1 pCt. im 
Courſe ein. 

hankactien waren geſchäftslos und im Allgemeinen wenig verändert. 
Breslauer Discontobank⸗Actien ſtellten ſich 2½ pCt. niedriger, Breslauer 
Wechslerbank 1 pCt. höher. 

Unter den Induſtrie⸗Papieren waren Montanwerthe weichend, Laurahütte⸗ 
Actien, bis 125 geworfen, erholten ſich in den letzten Tagen einigermaßen, 
nachdem die über die Situation der Geſellſchaft verbreiteten Gerüchte de⸗ 
mentirt wurden, ſchließen aber noch immer um 5 pCt. unter dem Courſe 
vom vorigen Sonnabend. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf-Actien ſtellen ſich 
mehr als 4 pCt. niedriger. Bezüglich der Cours⸗Fluctuationen verweiſen 
wir auf nachfolgendes Tableau: 

Monat Januar 1874. 


FFF r 
— — 

Se fan Anleihe [105, 50 108, 50 106, — 105, 90 106, 106, — 
1.3, proc. Pfdbr. Litt. A.] 85, 75 86, — 86,—| 85,75| 86,—| 85,75 
Schleſ. Aproc. Pfpbr. Litt.A. | 96, 25 96, 25 96, 50 96, 25 96, 25 96, 25 
Schleſ. Rentenbriefe . 96, 80 96, 60 96, 60] 96, 500 96, 60 96, 50 
Schleſ. Bankvereins⸗Anth. 108, 50 108, 50 108, 75| 108,50 108, 25 108, 50 

Breslauer Disconto⸗Bank 
(Friedenthal u. C.) 87, — 86, 50 86, 50 86, 75 84, — 83, 75 
Breslauer Makler⸗Bank ... 76, — 76, 60 76, — 76, 600 76, 600 76, 50 
Breslauer Wechsler⸗Bank 76, 75] 76, — ] 76, — 76, 25 76, 50 77, — 
Schleſiſcher Bodeneredit. .. 93, 50] 93, — 93, 25 93, — 92, — 92,25 
Oberſchl. St.⸗A. Litt. A. u. O. 147, — 146, 50146, 50 145,75 144,75 143, — 
eiburger Stamm⸗Actien 98, — 97, 50 97, 500 97, — 96,75 95,50 
chte O. U.⸗Stamm⸗Actien 115, 15114, 75 115, 20114, 60'113, 75,114, — 
do. Stamm ⸗Prior. 115, 75115, 50 115, 20115, 50 115, — 115, — 
Lombarden 28, — 227, — 227, — 229, 50 229, — 229, 50 
r 45, 50544, — 543, — 544, — 543, — 540, — 
umäniſche Eiſenb.⸗Oblig. ] 36, —] 35, 25 35,—| 35,—| 33, 50 33, 50 
Muſſiſches Papiergeld 283, — 283, — 283, — 283, 75 282, 751282, 85 
Oeſterr. Banknoten 182, 65183, — 184, — 183, 80 183, 70 183, 40 
Deiterr. Credit⸗Actien 418,415, 414, — |417, — 416, — 417, — 
Oeſterr. 1860er Looſe 115,— 113,112, 112, 50113, — 113, — 
Silber-Rente . rer 69, — 69, 75 69, 50 69,50) 69, 250 69, — 
talieniſche Anleigſhe , VCF 
merit. 1882er Anleihe. 97,75 97,75 97,75 97,75 97,75 97,75 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A. 64, 50 61, — 61, — 60, — 60, — 60, — 

erein. Königs⸗ und Laura⸗ 
ütte⸗Actien —. 131, 25128, — 126, 25126, 50 125, 50 126, 50 
Schl. Leinen⸗Ind. (Kramſta) I 90. 100 90, — 90, — 90, 10 90, — 90, — 
Schleſ. Immobilien 173, 80] 73, 50 73, - 73, — 73, — 73, — 


N [Börſen⸗Wochenbericht.] Der an der 
Börſe herrſchenden Stagnation, welche ich in meinem letzten Bericht zu er⸗ 
wähnen hatte, folgte in dieſer Woche eine ausgeſprochene Mattigkeit, die na⸗ 
mentlich auf dem Gebiet der Eiſenbahn⸗ und Kohlen⸗Actien zur Geltun 
kam; wie jedesmal beim Eintritt einer weichenden Richtung, ſo war au 
diesmal eine größere Belebtheit des Geſchäfts zu conitatiren, während er: 
fahrungsmaßig in der gegenwärtigen Zeit der bloße Verſuch, die Courfe zu 
treiben, ausreicht, um die Umfätze einzuſchränken oder gar 11 Stocken zu 
bringen Was nun den Rückgang der Courſe der Eiſenbahn⸗Actien anbelangt, 


E. Berlin, 15. Januar. 


ſeo hat man ſich von verſchiedenen Seiten her bemüht für denſelben die Kün⸗ 


digung von Depots, welche aus ſolchen Actien beſtanden und die bei diverſen 
Zettel und anderen Banken verpfändet waren, verantwortlich zu machen; das 
mag bis zu einem gewiſſen Grade richtig ſein, kann aber nicht als Durch⸗ 
ſchlagend angeſehen werden. Der Grund liegt vielmehr in der ſich allgemein 
aufdrängenden Erkenntniß, daß, wie auf allen anderen Gebieten eine Ueber⸗ 
production ſtattgefunden hat, ſo auch die Eiſenbahnen in den von ihnen vor⸗ 


genommenen Erweiterungsbauten des Guten zuviel thaten, und dadurch ihre 


Erträgniſſe in einer Weiſe geſchwächt ſehen, welcher die im vorigen Jahre 
1 ö ch erinnere dabei 
nur an die jeit dem 1. d. M. neu eröffnete Strecke Venlo⸗Hamburg der 
Cöln⸗Minden Eiſenbahn, von der heut ſchon berechnet wird, daß durch ſie die 
Dividende für das laufende Jahr um Procente geſchmälert werden wird. 
Trotz aller früheren Dementis ſteht es auch ferner feſt, daß die Directionen 


der Rheiniſchen und Berlin⸗Anhalter Eiſenbahn in der nächſten Zeit mit 


rößeren Geldanſprüchen an den Markt herantreten werden, wie ſolches jetzt 
chon von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn geichieht, wozu noch kommt, daß wie 
B. bei der Anhalter Bahn die beabſichtigten Anlagen, u. a. der koſtſpielige 
mbau des hieſigen Bahnhofes, nicht immer productiver Natur ſind. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt die Verſtimmuag gegen dieſen, bei den Ca- 


pitaliſten früher ſehr beliebten Beſitz nur zu begreiflich, wenn ſchon auf der 


anderen Seite nicht verſchwiegen werden⸗ſoll, daß die Speculation eine große 
Thätigkeit auf dem gedachten Gebiete entfaltet und die kommenden Ereig⸗ 
niſſe thunlchſt zu escomptiren verſucht. — Bis auf Bergiſch⸗Märkiſche Eiſen⸗ 
babn-Actien, die erträglich leſt waren, find denn auch bei allen hierher ge: 
hoͤr gen Papieren größere Coursrückgänge zu verzeichnen, die ſich namentlich 
bei Oberſchleſiſchen auf ca. 7 pCt. beziffern. Bon leichteren Actien erhielten 
ih Aachen⸗Maſtrichter ziemlich unverändert, während alle übrigen, Rumaͤniſche 
nicht ausgeſchloſſen, die von ihnen erzielten Avancen wieder aufgeben mußten. 

Nächſt den Eiſenbahn⸗Actien waren es, wie Eingangs ſchon erwähnt, die 
Kohlen ⸗Actien, welche unter der Ungunſt der Verhältniſſe zu leiden hatten, 
zumal gerade hiervon Seitens des Publicums fortdauernd Material zur beſt⸗ 
möglichen Verwerthung an den Markt gebracht wird. Die Ueberproduetion 


ſcheint ſich denn auch auf dieſem Gebiet am empfindlichſten rächen zu wollen, 


wie denn auch noch die Milde der Jahreszeit hinzu tritt, um die Nachfrage 
nach Kohlen noch mehr abzuſchwächen. Bei den jetzigen Preiſen der letzteren 
kann die Eiſen⸗Induſtrie noch immer nicht beſtehen und werden deshalb mit 
der Zeit Ermäßigungen derſelben bewilligt werden müſſen, welche allerdings 
Erträgniſſe, wie ſolche bei der Umwandelung der betr. Bergwerke in Actien⸗ 
Geſellſchaften erwartet wurden, gegenwärtig unmöglich machen; daß die be⸗ 
abſichtigte und viel beſprochene Herabſetzung der Löhne in dieſem Fall eine 
Aenderung herbeiführen wird muß Angeſichts der gegen die letzten Jahre ſo 
tief geſunkenen Werthes der Production fraglich N Zu characteriſtiſch 
erſcheint mir hierbei die Stelle eines mir vorliegenden von geſtern datirten 


Coölner Briefes, als daß ich fie hier nicht wiedergeben mochte: 


„Als ein Zeichen der 
König⸗Ludwig zu 200 velche 
8 85 mit ca. 1100 Thlr. bezahlt worden ſind und auf welche e 
no Thlr. Zubuße geleiſtet wurden“ ... Es kann ja fein, daß bei dem 
gu. Bergwerk noch ganz ſpecielle Umſtände obgewaltet haben mögen, immer: 
bin ift aber nicht ausgeſchloſſen, daß ſich dieſelben, zum Theil wenigſtens, bei 
Unternehmungen ähnlicher Art wiederholen können. Man darf ſich dann 


get können wir Ihnen mittheilen, daß heute Rure: 
ark alſo ca. 66 Thlr. verſteigert wurden, welche dor 


auch nicht wundern, wenn das Privatpublicum, welches jeinen Beſitz, ſelbſt 


an guten Hütten: und Koblen⸗Actien, fortwährend erheblichen Schwankungen 


unterworfen fteht, ſich deſſelben zu entledigen trachtet, um dagegen feſte Zin⸗ 
ſen tragende Papiere einzutauſchen. Immer mehr muß es auch als ein nicht 
gut zu machender yehler angeſehen werden, daß man es ſ. Zt. nicht unter 
ließ das große Publicum an induſtriellen Werken zu betheiligen, welche, den 
Conjuncturen in empfindlichſter Weiſe unterworfen, in ihren jährlichen Er⸗ 


tträgniſſen meiſt zwiſchen den niedrigſten und höchſten Sätzen auf und nieder 
ſchwanken. 


Der in letzterem Falle aus geübte Druck theilt ih ſelbſtperſtändlich auch 
dem übrigen Markt mit und il ſomit die Quelle einer ebenſo unerwarteten, 
als in ihren Folgen nicht zu berechnenden Beunruhigung der ganzen Börſe; 
daß darnach auch die Erwerbung ſolcher Actien, namentlich für den kleineren 
Beſitzer, nichts weiter als eine Lotterie ſein kann, ſteht kaum zu bezweifeln. 
Es würde zu weit führen die Coursreductionen auf dieſem Gebiet einzeln 
nahmhaft zu machen, da eben kein einziges von den hierher gehörigen Pa⸗ 
pieren verſchont blieb. Was ſpeciell die leitenden Actien, wie Laurahütte 
und Dortmunder Union anbelangt, ſo waren die letzteren nur in geringerem 
Verkehr, während die erſteren zu den belangreichſten Umſätzen Anlaß boten 
und dabei eine Courseinbuße von ca. 6 erlitten. 

Die heutigen Abendblätter erzählen hinſichtlich der letzteren, daß ſich der 
Verwaltungsrath mit der Anſicht trüge, die Dividende pro 1874/75 werde 
zwiſchen 12 und 13 betragen, doch wird man derartige verwaltungsräth⸗ 
liche Anſichten, noch dazu wenn ſie, wie im vorliegenden Fall, jeder Baſis 
entbehren, immer mit Vorſicht aufnehmen müſſen. Nach denſelben Zeitun⸗ 
gen iſt die Pleßnerſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft nicht im Stande, die Ver⸗ 
hängung des Concurſes weiter hinten an zu halten, wieder ein Fall, in welchem 
ſich meine Behauptung rechtfertigt, daß den Verhältniſſen gegenüher auch der 
Wille der mächtigſten Firmen ſich machtlos erweiſt. 

Der Verkehr in Bankactien blieb weni“ belebt Disconto⸗Commandit⸗An⸗ 
theile allein wurden mittelſt ihrer eigenen Claiticität reger umgeſetzt, mußten 
aber dabei von ihren letzten Courſen mehrere Procente nachgeben. 

Die fremden Spielpapiere, auf die ich heute ausnahmsweiſe erſt zuletzt 
zu ſprechen komme, wurden von der herrſchenden Tendenz im Allgemein en 
weniger berührt, da die auswärtigen Börſen einer Baiſſe auf dieſem Ge⸗ 
biet mit aller Kraft Widerſtand leiſten. 

Ein Wiener Blatt hat die Berechnung einer 9 igen Dividende für die 
Actien der Oeſterr. Staatsbahnactien neuerdings wieder aufgefriſcht und 
haben hieſige Blätter dieſelbe bereitwilligſt nachgedruckt; der Werth dieſer 
Schätzung, denn weiter iſt es ja nichts, iſt indeß bereits hinreichend gewür⸗ 
digt und konnte ſomit einen Einfluß auf den Cours nicht üben, im Gegen⸗ 
theil bröckelten die Actien im Verhältniß am meiſten ab. 

Lombarden zeigten ſich in den letzten Tagen beliebt und höher doch habe 
ich über die Gründe der eingetretenen Steigerung bisher nur wenig Zuver⸗ 
läſſiges in Erfahrung bringen können, das Decouvert wird jedenfalls eine 
bervorragende Rolle dabei ſpielen, namentlich wenn es wahr iſt, daß beſon⸗ 
ders die Breslauer Börſe dies Effect contreminirt hat. Von Oeſterr. Ne⸗ 
benbahnen find Oeſt. Nordweſtbahn hervorzuheben, welche Anfangs ſtark 
ſteigend, ihre höchſten Courſe wieder ermäßigen mußten. 

Aehnliches gilt von einzelnen ruſſiſchen Bahnen, wie Breſt⸗Grajewo und 
Breſt⸗Ktiew, für welche man ebenfalls eine, jetzt ins Wanken gerathene Hauſſe 
inſcenirt hatte. 

Anlage⸗Papiere hatten nur ſchwachen Verkehr für ſich, es mangelt zwar 
nicht an Kaufaufträgen, dieſelben lauten aber immer über geringe Beträge. 
Von fremden Fonds wurden x ejt. 1860er Looſe von Frankfurt aus pouſſirt, 
doch iſt auch hierbei ein Nachlaſſen des Courſes in den letzten Tagen zu con⸗ 
ſtatiren geweſen. 2 

Die Geldverhältniſſe ſtellten ſich ſehr günftig, der Privatdiscont bewegte 
ſich um 3% 3%% bhiſtoriſch trage ich nach, daß der hieſige Bankdiscont 
am Montag auf 5%, der engliſche geſtern (Donnerstag auf 4% herabgeſetzt 
wurde, irgend welchen Einfluß auf die ſonſtigen Verhältniſſe vermochten dieſe 
Maßnahmen indeß nicht auszuüben. 

Freitag, 15. Januar. Die Börſe war im Ganzen in matter Haltung und 
das Geſchäft von geringer Bedeutung; Courſe ebenfalls wenig verän⸗ 
dert, Dortm. Union 28,50. 


* Breslau, 16. Januar. [Producten⸗Wochenbericht.] In den 
erſten Tagen der laufenden Woche herrſchte ein nicht ſehr bedeutender Froſt 
welcher aber bald einer milderen Temperatur wich, der zu Folge die noch 
immer großen Schneemaſſen ſich beträchtlich zu vermindern begannen. 

Der Waſſerſtand der Oder hat ſich natürlicher Weiſe weſentlich gebeſſert, 
doch iſt das Berladungsgeſchäft, trotz derlzur Verſchiffung jetzt geeigneteren Lade⸗ 
ſtellen, immer noch nicht recht im Gange, wenn auch die Hoffnung vorhan⸗ 
den iſt, daß binnen Kurzem auch dieſes ſich, wegen der aufgehäuften La⸗ 
dungen einerſeits und der vorausſichtlich bald zur Verfügung ſtehenden Kähne 
andererfeits, mehr beben wird. Die Frachten find daher mehr nominell zu 
bezeichnen. Zu notiren iſt per 1000 Klg. Stettin 9,50, Berlin 11,50, Ham⸗ 
burg 14,50 M., Mehl 40 Pf. nach Berlin gefordert, Stückgut per 50 Klgr. 
Stettin 50, Berlin 60, Hamburg 75 Pf. x 

Das Ausland hat uns in dieſer Woche mit nur flauen Berichten verſeben 
Amerika meldet eine Abſchwächung für Weizen und Mehl; England berichtet 
von allen Plätzen flaue und weichende Preiſe, und verlor Weizen faſt gleich⸗ 
mäßig an alle Plätzen 2 Sh. im Werthe. Das ſchlechte regneriſche Weiter 
bat die ſchon wenig rege Kauflun noch mehr abgeſchwächt, und obgleich die 
Zufuhren nicht einmal groß waren, ſo genügte doch die bloße Kenntniß don 
ferneren auf dort ſchwimmenden Ladungen, um Käufer zurückhaltend zu 
machen. In Frankreich haben die Preiſe, wenn auch nicht intenſiv, doch 
ebenfalls nachgegeben und iſt die Stimmung daſelbſt eine luſtloſe. Auch 
Belgiens und Hollands Getreidepreiſe haben ji der allgemein rückgangigen 
Bewegung angeſchſoſſen. Am Rhein verfehlten große Verkaufsordres ihre 
Wirkung nicht. Ju Süddeutſchland war ebenſo wie in Sachſen lebloſes Ge⸗ 
ſchaft zu niedriegeren Courſen und läßt ſich auch über den Verkehr in Oeſter⸗ 
reich Ungarn nichts Anderes berichten. g 5 

In Berlin war Weizen ſowohl wie Roggen in matter Haltung. Preiſe 
niedriger bei ſehr ſchwachem Geſchäft. N 

Die noch ſehr ſchlimmen Wege und ſpärlich ankommenden Zufubren be: 
einträchtigten auch fernerhin noch das hieſige Getreidegfſchäft und war dem⸗ 
nach für den Export das Angebot durchaus nicht ausreichend, und Preiſe in 
Folge deſſen auch gut behauptet. ; 1 

Weizen fand nur für den Conſum bei feiner Qualität Käufer, dageg en 
konnten mittlere Qualitäten nur zu etwas ermäßigten Preiſen für den Cr- 
port plactrt werden, doch waren auch darin Umſatze nur unbedeutend. Man 
ahlte zuletzt per 100 Klgr. weiß 17,19—20,10, gelb 17,25 —18,75 M., fein : 
hen N etwas höher, der dieſen Monat 188 M. Br., April: Mai 

1 5 

Roggen. Die feſte Stimmung der vergangenen Woche hat fernere Fort 
ſchritte gemacht und Preiſe beſſerten ſich um circa 50 Pf. per 100 Klgr. Die 
zugeführten Waaren fanden leicht Nebmer und war die Nachfrage bedeuten⸗ 
der als das Angebot, ſo daß ſogar Partien vom Lager zum Verkauf gelan⸗ 
gen mußten. Man ablte heut per 100 Klgr. 15,25—16 17 M., feiniter 
noch etwas hoͤh er. Das Termingeſchäft war in der Woche lebhafter und 
Umſätze ziemlich bedeutend, beſonders aber für Frühjahrs⸗Termin, wofür ſich 
mehr Abgeber zeigten. Der nahe Termin bedingte in Folge höherer Preiſe 
für effective Waare auch circa 1.50 M. mehr. an handelte an heutiger 
Börſe per 1000 Klgr. Januar 154—156 M. Br., April⸗Mai 147,50 —148 
M. bez., Mai⸗Juni 148 M. bez. Gld. A 

Gerſte für feine und mittlere Qualitäten feſtere Stimmung und wurden 
für erſtere 1 etwas beſſere Preiſe bezahlt. Dagegen konnten geringere 
und nur zu Verladungszwecken genommene Partien nur um circa 50 Pf. 
billiger angebracht werden. Die Umſätze waren bedeutend ſtärker als in ver⸗ 
gangener Woche Man zahlte zuletzt per 100 Klgr. 13,75—15—16 M., 
feinſte weiße 17,25 M., per 1000 Klgr. Nan 174 M. Br. 

Hafer war Anfangs der Woche in ſehr ruhiger 0 und wurden 
nur feinere Qualitäten gern genommen. Am Schluß der Woche trat Ge⸗ 
birge und Umgegend wieper als Käufer aufund beſſerte ſich ſomit die Stimmung 
um ein Weniges. Zu notiren per 100 Klgr. 16,80 — 17,80 Mark. Im Ter⸗ 
mingeſchäft waren die Umſaätze ſtärker als vergangene Woche bet feſterer 


fleiſ 
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33—39 M. und darüber. Bohnen ſchwach gefragt, galiziſche 2975 — 

22,75 M., ſchleſiſche 23—24—25 M. Roher Hirſe wenig verändert, 15 — 

16 M., Wicken leicht verkäuflich 15,75—17 M. Lupinen ſchwach offerirt, 

elb 14,75 — 15,75 M., blau 14,50 —15,25 M., Mais vernachläſſigt, 

0 M., Buchweizen wenig angeboten, 17,25—17,50 W. Alles per 
ilogr. 

Kleeſamen, rotb, lebhaft gefragt bei ſehr bedeutenden Umſätzen und 
Preiſe circa 1,50 M. wieder geſtiegen. Feine Qualitäten bei großer Nach⸗ 
frage noch höber bezahlt. Weiß von feineren Qualitäten nur wenig zuge⸗ 
führt, doch wurde der Umſatz noch durch zu hohe Preiſe ungemein erſchwert. 
Geringere Qualitäten mehr offerirt und Käufer etwas zurückhaltend. Schweviſch. 
Bei ſteigenden Preiſen wurden die ſpärlich zugeführten Partien leicht aus 
dem Markt denommen. Thymothee und Gelb leicht zu plaeiren. Zu noti⸗ 
ren iſt pro 50 Klg.: roth 46—48 —50—51.75 M., weiß 58—65—74 M. 
17 5 1 M., gelb 15—16— 18,25 M., Thymothee 30,25—32—38 

is! 2 

Oelſaaten ſehr ſchwach zugeführt bei feſter Tendenz Man zahlte zuletzt 
per 100 Kilgr., Raps 23,50 — 24,50 25,25, Winterrübſen 22,75—23,50— 
24,25, Sommerrübien 22,25—23,25—24,50, Leindotter 22—23— 24 M., per 
1000 Kilogr., Raps per dieſen Monat 252 M. Br. 

152 N nur in ganz feinen Qualitäten verkäuflich pro 100 Kilogr. 

„25—21 M. 

Leinſaamen gewann etwas feſtere Haltung, da das Angebot ſchwacher 
als die Kaufluſt war. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. 24—25,50—27 M. 

7 1 rg wenig berändert, ſchleſiſche 8—8,20 M, ungariſche 7,70— 

90 Mark. 

Leinkuchen in ruhiger Haltung, ſchleſ. 10,80 — 11 M. per 50 Kilogr. 

Nüböl, 9 etwas bedeutender, da ſich zu den billigen Preiſen mehr 
Käufer fanden. Gehandelt wurde meiſt Frühjahrstermin, für welchen Preiſe 
faſt unverändert, während nahe Sichten ſich ein 5300 böber ſtellten. Man 
bandelte an heutiger Börfe per 100 N loco 53 M. Br, Januar 51,50 
M. Br., Jan.⸗Februar 51,50 M. Br., April⸗Mai 54 M. bez. Br., Mai⸗Juni 
55 M. Br., September⸗October 58 M. Br. : 

Spiritus. Die Tendenz war unverändert matt, und bei nur eine Klei⸗ 
nigkeit niedrigen Preiſen der Umſatz ſowohl für den laufenden Termin als 
auch per Frühjahr ziemlich bedeutend. Verkäufer waren größtentheils Sprit⸗ 
fabrikanten, Käufer dagen Deckungsbevürftige. Zufuhren waren ziemlich ber 
langreich und Läger dadurch ſtark vergrößert, ſo daß circa 3 Millionen Liter 
lagern dürften. Spritfabrikanten find noch auf frühere Contracte hin ziem⸗ 
lich beſchäftigt. An heutiger Börſe wurde gehandelt per, 100 Liter: loco 
53,6 M. Br. 52,6 M. Gld., Januar und Januar⸗Februar 54,3 M. bez. und 
Geld, April⸗Mai 55,4 M. Br. t 

Mehl war bei billigen Preiſen gut verkäuflich. Zu notiren iſt per 100 
Rlg. Weizen⸗ fein 27,50 — 27,75 Roggen: fein 26,50 27,50, Hausbacken⸗ 
25—25,50, Roggenfuttermebl 13—13,50, Weizenkleie 9,50 —9,75 M. 

Stärke war nur wenig Geihäft bei unveränderten Preiſen, Weizen⸗ 
ftärfe 22,50 — 25,50 per 50 Kilo, Kartoffelſtärke 12,25— 12,75 M., per 
50 Kilo, je nach Qualität. Kartoffelmehl 12,75 13 M. per 50 Kilo. 


Breslau, 16. Januar. [Wochenmarktbericht.] (Detailpreiſe.) Im 
Laufe dieſer Woche waren die verſchiedenen Marktplätze unſerer Stadt etwas 
belebter, als in den beiden vorangegangenen Wochen, da ſich die Witterung 
etwas beſſer geſtaltet hatte. Nichtsdeſtoweniger ſind durch das plötzlich ein⸗ 
ge retene Thauwetter die nach der Stadt führenden Wege und Straßen ſo 
unwegſam, daß ſich nur wenige Landbewohner entſchließen können, ihre Pro⸗ 
dukte zu Markte zu bringen. Das Geſchäft liegt in Folge deſſen größten: 
75 vr en der Händler, und find daher die Preiſe etwas höher 
als gewöhnlich. 

Fleiſchwaaren auf dem Burgfelde und Wan e Rind⸗ 
fleiſch pro Pfund 60—65 Pf., von der Keule, dito vom Bauche 55—60 Pf., 
Schweinefleiſch pro Pfund 70 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 55—60 Pf., 
Kalbfleiſch pro Pfd. 60 Pf., Kalbskopf pro Stück 70—80 Pf., Kälberfüße 
pro Satz 50—60 Pf., Kalbsgeſchlinge mit Leber 1 M. 50 Pf. bis 1 M. 
80. Pf., Geſchlinge vom Hammel nebit Leber 80 Pf. bis 1 M., Gekröſe pro 
Portion 50 Pf., Kalbsgehirn 25 Pf. pro Portion, Kuheuter pro Pfund 
30 Pf., Rindszunge pro Stück 2½—4 M., Rindsnieren pro Paar 60—80 
Pf., Schweinenieren pro Paar 20 — 30 Pf., Schöpſennieren pro Paar 5 Pf., 
Schöpſenkopf pro Stück 40—50 Pf., Speck pro Pfd. 1 M. bis 1 M. 20 Pf., 
Schweineſchmalz (unausgelaſſen) pro Pfd. 90 Pf. bis 1 M., Rauchſchweine⸗ 
pro Pfund 90 Pf. bis 1 Mark, Schinken, gekocht, 1 Mark 20 Pf. 
fd., amerikaniſcher Speck, ungeräuchert pro Pfd. 80 Pf., geräuchert 
90 a amerikaniſches Schweineſchmalz pro Pfund 80 Pf. 

iſche und Krebſe. Aal, lebenden, 1 M. 40 Pf. bis 1 M. 80 Pf., 
geräuchert 1 M. 60 Pf. pro Pfd., Lachs pro Pfd. 1 M. 20 Pf. bis 1 M. 
40 Pf., Elblachs 1 M. 60 Pf., Wels pro Pfund 80 Pf., Zander pro Pfd. 
1 M. bis 1 M. 20 Pf., Flußhechte, lebende, 80 Pf. bis 1 M., Seehechte, 
todte, 60 Pf. pro Pfd., Karpfen pro Pfd. 90 Pf. bis 1 M. 10 Pf., Spie⸗ 
elkarpſen 1 M. 40 Pf. pro Pfd., Forellen 1 Mark pro Stück, Schleien pro 
pid. 80 Pf, Steinbutten pro Pfd. 1 40 Pf., gemengte Fiſche pro Pfd. 


pro 


70 Pf., Krebſe pro Schock 2 M., Hummer pro Stück 3 M., Stockfiſch pro 
Fb: 0 Pf., Auſtern, holfteiner, pro Schock 6 M., Natives pro dad 
ark. 


Federvieh und Eier. Auerhahn Stück 7 —9 M., Auerhenne Stück 
31 4% M., Hühnerhahn pro Stück 1% M. bis 1 M. 80 Pf., Henne 1 
bis 2½ M., junge Hühner pro Paar I M. 20 Pf. bis 1 M. 80 Pf., 
Gänſe pro Stück 5 M. bis 12 M., Enten, pro Paar 3—5 M., Capaun 
pro Stück 3—4 M., Tauben pro Paa. 80 Pf. bis 1 M., geſchlachtete Gänſe 


Portion 60 Pf., Hühnereier das Schock 4 M. bis 4% M. 
Wild und Kaninchen. Dam⸗ und Rothwild "x 100 Pfd. 30 Mark, 


Hafen pro Stück 2 M. 80 Pfd. bis 3 M., Faſanen, böhmiſche, 9—10 M. 
das Paar, Birk⸗ und Auerhahn 6—9 M. pro Stück, wilde Gänſe à Pfund 
5060 Pf., Kaninchen pro Stück 30 Pf. 

Küchen⸗ und Tiſchbedürfniſſe. Butter. Speiſe⸗ und Tafelbutter 
pro Pfd. 1 M. 70 Pf., Kochbutter pro Pfd. 1 M. 40 Pf., ſüße Milch! Liter 
15 Pf., Sahne 1 L 40 Pf., Olmüser Käſe pro Schock 1 M. 40 Pf. bis 
2 M. 80 Pf., 7 5 9 8 Käſe pro Stück 75 Pf. bis 1 M., Sahnkäſe pro 
7 1 5 Pf 25 Pf., Kuhkäſe pro Mandel 50-70 Pf., Weichkäſe pro 
Maß 5 


Brot, Mehl und Hülſenfrüchte. Landbrot 4 Pfund 26 Loth 50— 
55 Pf., Commisbrot pro Stück 55—60 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 20 Pf., 
Gerſtenmehl pro Pfd. 15 Pf., Heidemehl pro 1 L. 35 Pf., een Hirſe 
oro 1 L. 45 Pf., Erbſen 1 L. 25 Pf., Linien 1 L. 50 Pf., Graupe 1 
25—50 Pf., Gries 1 L. 35 Pf., Mohn à Pfund 60-70 Pf. 

Waldfrüchte und Beeren. Gedörrte Pilze 1 L. 75 Pf., Preiſelbeeren 
1 Liter 50 Pf. Wachholderbeeren 1 L. 20 Pf., Wälſche Nüſſe 1 L. 25—30 
Pf., Haſelnüſſe, pro 1 L. 25 Pf. 

Feld: und Gartenfrüdte. Kartoffeln pro Sack 3 Mark 75 Pf., dgl. 
pro 2 Liter 10—15 Pf., Erdrüben pro Mandel 80 Pf. bis 1 M., Mohr: 
rüben Schilt 50 Pf. bis 1 M, Braun: und Grünkohl Korb 50 Pf., Blu⸗ 
menkohl Roſe 50 Pf. bis 1 M., Sauerkohl Maß 10 Pf., Sellerie, pro 
Mandel 2—3 Mark., Peterſilie Gbd. 20 Pf., Meerretti andel 1% M. 
bis 2 M., Rübrettige 1 L. 15 Pf., Zwiebeln 2 L. 20 Pf. Knoblauch 1 L. 
20 Pf., Schnittlauch Schilk 40 Pf. . 

Südfrüchte und gedörrtes Dbft. Apfelſinen Stück 20 Pf., Citro⸗ 
ne Feigen Pfd. 60 Pf., Datteln Pfd. 80 Pf., Prünellen Pfd. 1 M., 
friſche Aepfe L. 30 Pf., geb. Aepfel Pfund 60—80 Pf., geb. Birnen 
Pfund 40 —60 Pf. geb. Kirſchen Pfund 60 Pf., geb. Pflaumen Pfd. 40 bis 
60 17 NO See Pfd. 70 Pf., Hagebutten Pfd. 1 M. Johannisbrot 
pro Pfd. 8 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 11. und 
14. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 403 Stück Rindvieh, darunter 
186 Ochſen, 217 Kühe. Der Auftrieb überſtieg den Bedarf bedeutend und 
konnten deshalb die Händler nur mit ſehr empfindlichen Verluſten verkaufen. 
Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht exel. Steuer prima Waare 
5862 Mark, II. Qualität 5054 Mark, geringere 30—32 Mark. 2) 1068 
St. Schweine. Der ſtarke Auftrieb drückte auch darin ſehr bedeutend auf 
die Preiſe, und waren viele Händler gezwungen, um ſich dor größeren Ver⸗ 
luſten zu ſchützen, ihre Waare retour zu nehmen. Man zahlte für 50 Kilos 
gramm Fleiſchgewicht beſte feinſte Wagre 58—61 Mark, mittlere Waare 
51—54 Mark. 3) 1225 St. Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogr. 
Fleiſchgewicht excl. Steuer prima Waare 19—20 Mark, geringſte Qualität 
8—9 Mork pro Stück. 4) 567 St. Kälber erzielten nur Mittelpreiſe. 


*A* Poſen, 15. Jan. [Wollbericht.] Obſchon man ſich Hoffnung machte, 
daß unſer Platz nach Neujahr von Käufern ſtarker beſucht werden würde, | 
ift dieſelbe doch nicht in gewünfchter Weile in Erfüllung gegangen. Die 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


nen desgl., 


pro Stück 4—5 M., Gänſeleber Stück 30 Pf. bis 1 M., Gänſeklein pro 


Reh à 35 Pfd. 22 M., Wildschwein & Pfund 35 Pf., Keiler & Pfd. 20 P.. 


8 5 NER j Forlſetzung erst id nord and yad 
Leipziger Neujahrsmeſſe mag wohl fo manchen Haupiläufer von uns fern 
wre haben und die nur ſpärliche Anweſenheit fremder Abnehmer lie 

mfäge nur in geringer Ausdehnung zu Stande kommen. Die Tendenz 
kann indeß keinesweges als matt bezeichnet werden, da die gemachten Ab⸗ 
ſchlüſſe zu vollen Preiſen ſtattgefunden haben. Es wurden in den letzten 
14 Tagen ca. 700 Centner in beſſeren Wollen verkauft, welche von ſchleſiſchen 
Fabrikanten und auswärtigen Händlern aus dem Markt genommen wurden. 
Man bewilligte für feine poſenſche Dominialwolle 63 — 68 Thlr., gute 
Mittelwolle 58 — 60, in einzelnen Fallen bis 61 Thlr. Verkäufer waren 
leichter im Verkauf und zeigten den Käufern gegenüber Entgegenkommen. 
Gute Tuchwollen und namentlich gut gewaſchene Wollen bleiben bevorzugt. 
R nur ſchwach und erreichen kaum die Höhe des verkauften 

uantums. 


* Breslau, 16. Januar. Mein des Comptoirs für Baube⸗ 
darf über Baumaterialien.] Seit unſerm letzten Bericht vom 19. Dec. 
v. J. bat ſich das Geſchäft nicht weſentlich geändert; die anhaltende Kälte 
und der große Schneefall bedingten ein Aufhören der Bauthätigkeit, die in 
verfloſſener Woche von einigen Bauten, die ſchon weit vorgeſchritten waren, 
wieder aufgenommen worden iſt, jedoch auch nur in beſchränktem Maße. 
Material iſt in Folge der vielfach grundloſen Wege ſchwer heranzubekommen. 
Es wurden bezahlt franco Bauplaß: 0 

Verblendſteine 45—52 Mrk., Klinker 39—46 Mrk., Mauerziegeln J. 
36—39 Mrk., do. II. 30—35 Mrk., 80 fer 36—40 Mrk., Keilziegeln —, 
Brunnenziegeln wenig vorhanden, 48 —60 Mrk., Chamottziegeln 75—90 Mk., 
Simsziegeln 0,50 CEtm. lang, pr. Stück 20—25 Pf., Ziegelplatten pr. O. M. 
3—4 Mrk., Weſerſandſteinplatten 7,50—9 Mrk., Granitplatten 7—9 Mrk., 
franzöſiſche Thonflieſen 8— 12 Mrk., Cementplatten 4—7 Mrk., Kalk böhm. 
pr. Ctr. 1,20 — 1,35 Mrk., do. oberſchleſ. 75 — 0,90 Mrk., Cement, oberſchleſ. 
pr. Tonne 10—13 Mrk., do. Stettiner 15—17 Mrk., Mauergips pr. Cir. 
2,25—2,50 Mrk., Stuckaturgips 3— 3.50 Mrk., Mauerrohr 3—4 Mek. Granit⸗ 
ſtufen pr. lfde. Meter 6—7 Mrk., Pferde⸗ und Viehkrippen von Kunſtſtein 
pr. Ifve. Meter 8—9 Mrk., Granitbruchſtein pr. 150 Ctr. 23—34 Mrk. 
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Berlin, 15. Januar. [Bericht der General-Agentur für Hypo⸗ 
theken⸗Banken. u der verfloſſenen Woche entwickelte ſich endlich ein 
etwas lebhafteres Geſchäft und trug zum großen 1 55 die Herabſetzung des 
Disconts und Lomhards unſerer Bank dazu bei. Wie bisher, jo war auch 
wieder das Geſchäft in erſten püpullatiſchen Hypotheken überwiegend zu 
unverändertem Zinsfuß von 4%, — 5%. Weitere Eintragungen innerhalb 
der Feuerkaſſe haben nur zu den alten Zinsſätzen von 6—7—8 % Placement 
gefunden und wird ſich der Einfluß der Discontherabſetzung wohl in der 
kommenden Woche erſt bemerkbar machen. Ebenſo dend Schritte haben 
wir über den Geſchäftsgang in unkündbaren Amortiſations⸗ Hypotheken zu 
berichten, gleichzeitig ein Beleg dafür, daß ſich die Pfandbriefe in den ver⸗ 
ſchiedenen Denilen die Beliebtheit des Publikums erworben haben. Das 
eingetretene Thauwetter hatte die Wiedergufnahme der Bauten zur Folge 
und fanden größere Abſchlüſſe von Baugeldern zu acceptablen Bedingungen 
ſtatt. In ländlichen Grundſtücks⸗ Hypotheken beginnt es ſich ebenfalls 
zu regen. 


Berlin, 15. Jauuar. [Stärke.] Obgleich wir bereits die Mitte den 
für die Entwickelung eines regeren Verkehrs freilich am wenigſten geeignetes 
Monats erreicht haben und außerdem inzwiſchen das Discont der Bank auf 
5 pCt. reduecirt iſt, feblt noch jedes Zeichen erneuter Theilnahme für Kar⸗ 
toffelfabrikate, ſowobl für disponible, wie Termin Waare. Für letztere ver⸗ 
langt man im Allgemeinen entſprechend höhere Preiſe, wogegen nach den 
letzten Berichten aus Frankreich, namentlich in Epinal effective Kartoffelſtärke 
beſſer, wie ſolche auf Lieferung bezahlt wurde. Paris meldet für Fabrikkartoffeln 
3—3½ Fres. Prima trockene Kartoffelſtärke von der Oiſe und aus dem 
Ravon der Stadt disponibel 30—30% Fres., Februar⸗April 30—30%½ Ircs., 
feuchte Prima⸗Kartoffelſtärke disponibel und auf 4 Monate 16 a 16% Fres. 
Cpinal notirt: Prima trockene Stärke aus den Vogeſen disponibel 28 a 28% 
Fres., auf 4 Monate 28 u 28% Fres., feuchte Prima-Kartoffelftärke auf vier 
Monate 15 a 15½ Fres., Fabrikkartoffeln 3 a 3% Fres., alles per 100 Kilo 
Brutto. Die Witterungsverhältniſſe verbieten größere Transactionen in 
Fabrikkartoffeln in unſeren Provinzen, jo daß die nachfolgenden Preiſe wieder 
als nominelle zu bezeichnen ſind. Zu notiren nach Qualität für ſandfreie 
1 frei Fabrik oder Bahnſtation 42—45 Mk. per 1200 Kilo per 
Kaſſe. Bezahlt wurde für reingewaſchene feuchte Kartoffelſtärke disponibel 
7% Mk., abfallende Sorten 6% —7 Ml., a 77 Mk. bahn⸗ 
amtliches Gewicht der Abgangsſtation, in Käufers Säcken bei 2½ pCt. Tara 
frei Berlin, die 50 Kilo per Kaſſe bei Partien von mindeſtens 500 Kilo, 
kleinere Partien entſprechend höher. Prima exquiſite Kartoffelſtärke und Mehl 
chemiſch rein auf Horden getrocknet und | centrifugirt disponibel 13% Mk., 
per Januar⸗Jebruar 13 Mk., Prima Kartoffelſtärke und Mehl ohne Ceutri⸗ 
fuge gearbeitet, mechaniſch getrocknet oder chemiſch gebleicht, disponibel 12% 
bis 13 Mk., pr. Februar⸗März 124—12%4 Mk. Prima Mittelqualitäten 
disponible 12— 12 Ml., secunda do. 10 —11½ Mk., tertia 8 —9 Mk. 
Alles in Säcken von 100 Kilo Brutto pr. 50 Kilo Brutto mit Sack frei hier 
Netto Caſſe bei Quantitäten von mindeſtens 5000 Kilo. Prag notirt für 
trockene Kartoffelſtärke und Mehl loco und kurze Lieferung nach Bonität 
8-87 Mk. per Wiener Ctr. incl. Sack. 


* 


ve 
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G. E. Magdeburg, 15. Januar. [Marktbericht] Wir hatten in biefer 
Woche viel Regenwetter bei milder Temperatur und weſtlichem Winde. Das 
Eis in der Elbe hat ſich geſtern auch hier in e eſetzt und der Strom 
iſt heute, fo weit das Auge reicht, vom Eiſe frei, die Hiffabrt dürfte dem⸗ 
nächſt völlig unbehindert fein und es wäre zu wünſchen, daß dadurch etwas 
mehr Leben ins Getreivegeſchäft käme, das wir als überaus ſtill bezeichnen 
müſſen in Hinſicht auf die Verſendungen, während die Angebote von allen 
Seiten in Weizen und Gerſte auch hier bom Lande recht reichlich waren. 

Spiritushandel belebt, beſonders zeigte ſich gute Nachfrage für ſpätere 
Lieferungen. Effective Waare blieb unverändert, da die eingelroffenen Land⸗ 
zufuhren den Bedarf deckten. Kartoffelſpiritus loco unter Rückgabe der Fäſſer 
wurde mit 55.—55.50 Mark, 54.60 Mark, 55.50 Mark für 10,000 Literprocent 
bezahlt; auf Termine iſt ale mit einem Zuſchlage von 1.75—2 Mark 
ap entſprechenden Berliner Preiſe gehandelt worden und blieb fo noch 
zu haben. 

Rübenſpiritus auf kurze Lieferung mit 55 Mk. bezahlt, in voriger 
Woche wären für kurze Lieferungen die für Kartoffelſpiritus notirten Preiſe 
iu bedingen geweſen. Per Februar 55 Ml. Br., per Januar⸗Juni, in jedem 

tonat gleiches Quantum, 56 Mk., per Fehruar⸗September 57, per Juni⸗ 
September 58.50 Ml. — Nübeniyrup 9 Mk. per 100 Kilo. — Gedarrte 
Cichorien 20 M. — Gedarrte Runkelrüben 18 M. für 100 Kilo. — 
Delſaaten wenig umgeſetzt. Rapps 270 —280 M. — Leinſaat 230 — 
270 Mk. für 1000 Kilo. — Rüböl 57 Mk. — Mohnöl 140150 Mk. — 
Leinöl 58 a 62 Mk. — Rappkuchen 16 a 17 Mk. für 100 Kilo. 
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Leisnig, Spremberg u. |. w. fabriciren, iſt der Umſatz, ſoweit es ſpeciell[ macht habe. De 


N ERBEN, JJ ⁵ mM D e 
7 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 17. Januar 1875. | 


Leipzig. [Meßbericht 5.] Bukskins. In dieſem Artikel, wie ihn der Strecke Steg-Stanislau gegen die Eröffnung des Betriebes gewichtige 
Luckenwalde, Cottbus, Peitz, Werdau, Crimmitſchau, Coswig, Bedenken hinſichtlich der im Rutſchterrain 1 Theilſtrecken geltend ge⸗ 
( maemäß konnte die Bahn ſtatt im December erſt im Januar 
letzteren Ort betrifft, ſeit langer Zeit nicht fo befriedigend, als dies⸗ eröffnet werden. Nach der „Pr.“ ſind indeſſen auch heute noch nicht ſümmt⸗ 
mal; auch waren ſchon ſeit unjerem letzten Bericht von der Frankfurt a. O. liche Bau⸗Arbeiten auf der Strecke vollendet, weshalb denn auch das Hans 
Martini⸗Meſſe ganz bedeutende Quantitäten umgeſetzt worden. — Auch die delsminiſterium die Betriebseröffnung am 1. Januar nur mit Beſchränkungen 
nach bier gebrachten Vorräthe wurden ziemlich geräumt, ſo daß im großen geſtattete. So wurde vor Allem angeordnet, daß die Züge nur zur Tages⸗ 
Ganzen im Verhältniß zu dieſer Meſſe viel von Waare in guten Quanti⸗ zeit und mit reducirter Fahrgeſchwindigkeit verkehren dürfen. 2 Die rüdjtäne 
täten umgeſetzt wurde. Nach Allem zu urtheilen, ſcheinen für die Wollen⸗ digen Bau⸗Arbeiten müſſen bis zum 1. Juli 1875 durchgeführt fein, und 
waaren⸗Induſtrie beſſere Verhältniſſe ſich Bahn brechen zu wollen. Für die ſollen die Mittel hierfür — ungefähr 500,000 fl. — angeblich vom Finanz⸗ 


gen Käufen ſind nur einige Pöſtchen in guten Mittelſorten zu 155 


verſchiedenen Märkte ſind Ordres in Unterhandlung, zum Theil abgeſchloſſen, 
und wenn, wie wir Eingangs unſeres Berichtes erwähnten, die Induſtrie in 
gemeſſener ruhiger Weile fortarbeitet, fo dürfte auch bald das Geſchaft loh⸗ 
nend ſich wieder geſtalten. Auch hat die Biſchweiler Tuch⸗Actien⸗Fabrik ihre 
Umwandelung von der Tuch: zur Bukskinfabrikation vollzogen. Eine 
ſchöne Collection geſchmackvoller Muſter für die Demi⸗Saiſon (Herbſt) wurde 
uns vorgelegt. Die Stoffe waren gut gewebt, regelrecht geſchoren, elaſtiſch 

appretirt und fanden hinſichtlich ihrer Farbenſtellung allgemeinen Beifall. 
Engliſche Wollſtoffe. In dieſem Artikel wurde diesmal ein ſehr 
roßes Geſchäft gemacht, was wir nur der beſſeren Fabrikation deſſelben zu⸗ 
ſchrelben können. Wie wir in unſerem früheren Bericht bereits bemerkt 
Ader waren unſere deutſchen Juduſtriellen ernſtlich bemüht, ſich der eng⸗ 
iſchen Concurrenz zu entledigen, was ihnen indeß hinſichtlich der Preiſe nicht 
elingen wollte, obſchon jetzt auch in Deutſchland (Hannover) uns gleiches 
abrikat entgegentritt und eine beſſere Haltbarkeit bekundet. Immerhin ſind 
wir jedoch noch nicht in der Lage, ihnen mit einer Maſſenproduction ent⸗ 
gegen zu treten, welches wir lediglich der Zeit anheimſtellen müſſen. — In 
Damen⸗Confectionsſtoffen ſcheint wiederum die vorjährig fo beliebte 
Mode der Unions und Deeskins in ſchwarz und dunkelblau maßgebend 
in fein, da viel darin geläaft und beitellt wurde. Für Herren⸗Artikel, als: 
Meltons, Pilots war große Nachfrage in hellen und dunklen Farben; 
auch für feinere Qualitäten in dunkelgrün zeigte ſich viel Begehr und wur⸗ 
den die geringen Vorräthe darin gern zu erhöbten Preiſen gekauft. Water⸗ 
proofs (Regenmäntel⸗Stoffe) für die Damen⸗ und Herren⸗Confection haben 
ſich ebenfalls günſtig behauptet und wird für die Frühjahrsſaiſon dunkelblau 
und dunkelgrün wahrſcheinlich getragen werden, da die Käufer beſonders für 
dieſe Farben inclinirten. In Sommer⸗Meltons brachten die engliſchen 
Fabrilanten als Concurrenz für die Berliner Fabrikation während des dies⸗ 
jährigen Marktes etwas Neues darin und waren die feinſten Nüancen ſchon 
in billigen Qualitäten zu haben. Wünſchen wir, daß unſrre heimiſche In⸗ 
duſtrie in der Fabrikation engliſcher Stoffe immer mehr und mehr fort⸗ 
ſchreite, damit wir nicht mehr der Gefahr ausgeſetzt ſind, uns vom Ausland 
Concurrenz machen zu laſſen, wodurch jo große Capitalien dem Vaterlande 
entzogen werden. Nur die billigen Preiſe für engliſches Fabrikat haben 
dieſem in Deutſchland Geltung verſchafft, wenn auch die Haltbarkeit der 

Stoffe ſelbſt ſehr in Frage zu ſtellen iſt. Julius Kornick. 
Von den geſtrigen weni? 


Nürnberg, 14. Januar. (Hopfenbericht. 
e Wee n ge 164 fl. 


und größere Partien 1873er zu erwähnen. — Auch vom Geſchäfte des heuti⸗ 
en Marktes iſt nicht viel zu berichten; wenn auch die Zufuhr ſehr klein war, 
50 find, doch die Kommiſſionzlager in Mittel⸗ und geringer Waare um jo 
reichlicher verſehen, deren Preiſe werden aber von Käufern zu hoch befunden, 
weil ſie für Brauerkundſchaft nicht verwendbar ſind. Nur gute Mittelſorten 
blieben Kane allein auch hierin iſt bis jetzt Mittags das Geſchäft gering⸗ 


fügig geblieben. 

Glasgow, 12. Januar. [Eiſenbericht von Theodor Hertz.] Der 
Roheiſenmarkt war in der verfloſſenen Woche — die Jahreszeit in Be⸗ 
tracht gezogen — ziemlich belebt und mehrere Producenten ſahen ſich veran⸗ 
laßt, ihre Preiſe in die Höhe zu ſetzen. Gemiſchte Nos. Warrants, vor 
einigen Tagen mit 77 S. bezahlt, wurden geſtern plötzlich flau und bis zu 
75 S. verkauft. 4 

Heute nahm man bis 74 S. 3 P., wozu ſchließlich Käufer blieben. 

Die Verſchiffungen betrugen während der vergangenen Woche 9139 
Tons gegen 6458 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen 
Jahres, und in dieſem Jahre 12,857 Tons gegen 10,672 Tons während 
derſelben Periode 1874. 


Minerva. Entſcheidung des Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts wegen 
ber Dividendenſcheine pro 1858.] Der Proceß des Geh. Regierungs⸗ 
rathes Schröter zu Breslau wider die Actiengeſellſchaft Minerva in Li⸗ 
guidation wegen Bezahlung der für das Jahr 1858 in Höhe von 2 pCt. 
feſtgeſetzten Dividende war in erſter und zweiter Inſtanz zu Gunſten des 
Klägers durch das Lönigl. Stadtgericht und Appellationsgeriht in Breslau 
entſchieden worden. Gegen das Erkenntniß zweiter Inſtanz hatte die Ver⸗ 
waltung der Minerva, reſp. deren Liquidator das Rechtsmittel der Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde eingelegt und ſtand am 15. d. M. zur Verhandlung und 
Eutſcheidung der Sache vor dem Reichs⸗Ober⸗Handelsgericht zu Leipzig Ter⸗ 
min an. Der Kläger, Geh. Regterungsrath Schröter, nahm perſönlich 
jeıne Rechte wahr; die Minerva war durch den Herrn Rechtsanwalt Leon: 
hard und ihren Liquidator, Herrn Regierungsrath Frey, bertreten. Ob: 
gleich das Reichs⸗Ober⸗Handelsgericht in einem früheren, dieſelbe Frage be⸗ 
treffenden Proceß „Voigt wider Miner va“ durch Erkenntniß vom 22. April 
1875 ein zur Zeit abweiſendes Erkenntniß des Appellationsgerichts zu Bres⸗ 
lau beſtätigt und in den Gründen ausgeführt hatte, daß ein Gewinn von 
80,000 Thlr. reſp. 2 pCt. für das Geſchäftsjahr 1858 der Minerva nicht 
nachgewieſen ſei; hat daſſelbe doch in obigem Proceß die Nichtigkeitsbeſchwerde 
der Minerva verworfen, hiermit alſo die beiden erſten Entſcheidungen auf⸗ 
recht erhalten, welche die Geſellſchaft verurtheilen, bei der Liquidation den 
Dividendenſchein pro 1858 in Höhe von zwei Procent bei Rückzahlung des 
Grundcapitals baar zu bezahlen. (Schl. 90 


„ Nr. 5 des 18. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau) enthalt: 
Schutz und Hilfe den Vögeln. — Streifereien auf dem Gebiete der Agri⸗ 
cultur⸗Chemie. (Fortſetzung.) — Baumpflanzung auf uncultivirten Plätzen. 
(Fortſetzung.) — Viehſüttern und Biehmäſten. — Die Ermittelung der 
nöthigen Geſpannkräfte bei der Landwirthſchaft. (Schluß.) — Oldenburgs 
Maßregeln zur Hebung der Pferde⸗ und Rindviehzucht. — Die Angeler 
Meiereiſchule. — Obertribunals⸗Entſcheidung in Brennerei⸗Angelegenheiten. 
— Mannigfaltiges. — Provinzial⸗Berichte. Vom Fuße der Schnee: 
koppe. — Literatur. — Wochenberichte: Aus Berlin. — Aus Wien. 
— Aus Königsberg. — Aus Nürnberg. — Wochenkalender. — Inſerate. 
.. vdddddddTdTTTTTTFTVTTTTTTTTTTTTTTTT————————...... . — 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berliner Nordbahn] Die Verhandlungen mit der ruſſiſchen Bank 
find, wie der „B. B.⸗C.“ meldet, definitiv von dieſer abgebrochen worden, 
da fie die Zeitperhältniſſe und die ſpeciellen Umſtände des Geſchäftes nicht 
für geeignet hielt, auf daſſelbe einzugehen. Es ſteigt nun die freilich ſchwer 
zu beantworteude Frage auf, was nun zu geſchehen habe. Es iſt kaum ſehr 
wahrſcheinlich, daß die Gläubiger, nachdem fie bereits in ein Moratorium 
gewilligt haben, ihre Geduld noch weiter erſtrecken und warten, ob etwa noch 
eine weitere Chance der außergerichtlichen Löſung der beſtehenden Schwierig⸗ 
keiten auftauchen wird. Von dieſem Geſichtspunkte aus erſcheint die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer Concursanmeldung allerdings ziemlich naheliegend. 


I Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn.] Das Deutſche Bundeskanzleramt hat 
in Sachen der von der Ferdinands⸗Nordbahn verweigerten Zinszahlung in 
Thalern auf Anregung des Aelteſtencollegiums der Berliner Kaufmannſchaft 
durch den Deutſchen Geſandten in Wien intervenirt. Der Handelsminiſter 
Dr. Banhans erklärte jedoch, daß er die Frage als eine zwiſchen der ge⸗ 
nannten Bahn als Schuldnerin und den Obligationsinbabern als Gläubi⸗ 
gern obſchwebende Angelegenheit rein privatrechtlicher Natur betrachte und 
hat hierauf geſtützt es abgelehnt, der Nordbahn gegenüber einen beſtimmen⸗ 
den Einfluß auszuüben. Inzwiſchen wurde in Berlin bei der Coupon⸗Zahl⸗ 
ſtelle der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn durch einen Notar Proteſt aufgenom⸗ 
men, weil die hieſige Zahlſtelle ſeitens jener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nur auto⸗ 
riſirt war, ihre jetzt fälligen Prioritäts⸗Obligations⸗Coupons à 964%, alſo 
mit 3% Verluſt auf Oeſterreichiſch Silber und nicht mit 1 fl. gleich 2 M. 
Reichsw. einzulöſen. Das königliche Stadtgericht hierſelbſt hat nunmehr in 
Höhe des eingeklagten Coupon⸗Betrages auf das Guthaben der Kaiſer⸗Ferdi⸗ 
nands⸗Nordbahn⸗Geſellſchaft bei der betreffenden Zahlſtelle Arreſt legen laſſen. 
Falls bei ferneren Klagen das Guthaben zufälligerweiſe nicht reichen ſollte, 
wird wohl das Stadtgericht decretiren, daß, wie dies geſtern bereits der Lem: 
berg⸗Czernowitzer Bahn geſchehen iſt, auf Waggons der Kaiſer⸗Ferdi⸗ 
nands⸗Nordbahn Beſchlag gelegt werden kann. 


Erzherzog a fi eine Wir haben ſeinerzeit gemeldet, daß die 
General ⸗Inſpection für Eiſenbahnen bei der techniſch⸗polizeilichen Prüfung 


ſätze aber ihm in 


miniſterium vorgeſtreckt werden. Nunmehr die Linie im Betriebe iſt, tritt 
die Geſellſchaft zwar jetzt ſchon in den Genuß der Staatsgarantie, allein 
gleichfalls nur mit einer Beſchränkung. Es wird nämlich bis zur Vollendung 
der Nachtragsarbeiten ein entſprechender Betrag bei Berechnung der Garantie⸗ 


ſummen außer Betracht gelaſſen. 


Vorträge und Vereine. 5 


—p. Breslau, 13. Januar. [Altkatholiſche Verſammlung.] In 
der geſtern Abend im großen Saale des Cafe restaurant abgehaltenen und 7 
zahlreich beſuchten Verſammlung der Altkatholifen hielt Herr Licentiat Buch⸗ 
mann einen Vortrag über das Thema: „Was iſt durch die vaticanis 
ſchen Decrete geändert worden.“ Jeder Lehrſatz, jede Vorſchrift, jedes 
Geſetz kann, wie Redner ausführt, von zwei Seiten betrachtet werden, vonn 
der materiellen und der formellen Seite. Bei der materiellen handle es 
ſich um die Frage: „Was iſt der Inbalt,“ bei der formellen um verſchiedene 
Umſtände, als da find: Promulgation, Geltung nach Zeit und Raum, Aut⸗ 
rität, die entweder eine göttliche oder menſchliche ſein könne. Redner wolle 
ſich auf die materielle Seite beſchränten und die viel wichtigere Betrachtung 
der formellen Seite einem ſpäteren Vortrage vorbehalten. 8 

Kurz gefaßt, laute das Unfehlbarkeits⸗Degret, wie Redner forte 
fährt, wie folgt: „Der römiſche Biſchof iſt in Glaubens⸗ und Sitten: Anger 
legenheiten unfehlbar, wenn er ex cathedra — vom Lehrſtuhle — ſpricht.“ 
Dieſe Lehre läßt die Möglichkeit zu, daß dieſer Biſchof auch wie andere 
Menſchen irren könne. Mit Rückſicht auf dieſen Umſtand wird die Antwort 
auf die Frage nach dem Inhalt des vaticaniſchen Unfehlbarkeits⸗Decrets alſo 
lauten: „Die römiſche Lehre beſagt, daß der römiſche Biſchof ſich nach Be⸗ 
lieben unfehlbar machen könne.“ Das ſei es, was mit Verſtand und Ver⸗ 
nunft begabten Weſen als Glaubensſatz anzunehmen im 19. Jahrhundert 
zugemuthet werde! Man müſſe ſich Gewalt anthun, um ſich bei dem Ger 
danken daran in den gehörigen Grenzen 30 halten. Möge der Unwille hier 
über Satyre und Sarkasmen in vollen Lagen ausſchütten über Jene, die 
nach beiden Seiten hinken und als coulante Geſchäftsleute Romanismus und 
Katholicismus auf Lager halten, um die Perſonen ihrer Bekanntſchaft und 
Kundſchaft je nach Ge e prompt zu bedienen. Wenn dagegen 
Jemand in frommer Einfalt meint, ſeit dem 18. Juli 1870 ſei ohne und 
baren Papſt die Heilswirkung nicht mehr möglich, ſo wäre es lieblos, i 
dieſes Glaubens wegen beläſtigen zu wollen, vorausgeſetzt, daß er es untere 
läßt, Andere, die ſeine Anſicht nicht theilen, zu hofmeiſtern. Der unfehlbare 
Papſt ſei Jenem ein religiöſes Bedürfnis und es werde wohl hier das apo⸗ 
ſtoliſche Wort gelten: „Wer biſt Du, der Du einen fremden Knecht richteſt? 
Er ſteht und fällt feinem Herrn.“ 4 | 

Als erſte durch die vaticaniſchen Decrete bewirkte Veränderung begeihe 
nete Redner im Weiteren die Verunſtaltung der katholiſchen Glau⸗ 
bensſubſtanz. Eine Verunſtaltung der Glaubensſubſtanz ſei allemal vor⸗ 
handen, wenn ein Lehrſatz als Glaubensartikel proclamirt werde, der eine 
Neuerung ſei. Das ſei aber bei dem Unfehlbarkeits⸗Decret der Fall, die 
Verunſtaltung erſcheine hier noch um ſo intenſiver, da der zum Glaubens⸗ 


er en 


artikel geſtempelte Lehrſatz obendrein ſogar noch falſch ſei. Zwar habe der 
Papſt bei Gelegenheit der Promulgation dieſes Lehrſatzes geſagt, daß der⸗ 
ſelbe von Gott geoffenbarte Lehre, mithin, da neue Offenbarungen 


nicht mehr zu erwarten, eine Lehre ſei, die fo alt als das Chriſtenthüum. 
Dieſe Angabe ſei indeß faljh. Dieſe Lehre ſei bis in das 16 Jahrhundert 
nicht einmal gelehrt, geſchweige denn geglaubt und, als ſie von den 
N eſuiten als Schulmeinung vorgetragen wurde, von rechtgläubigen Theo⸗ 
ogen und gelehrten Biſchöfen bekämpft worden. In Rom fanden 
natürlich die Infallibilitäts⸗Theologen in hohem Anſehen und wurden mit 
Ehrenſtellen und Pfründen reichlich belohnt; kein Papſt aber vor Pius IX. 
habe es gewagt, die Bekämpfer der papſtlichen Unfehlbarkeit als Ketzer zu 
bezeichnen. Mit dem gewichtigen Einwande der Neuheit ſehr wohl bekannt, 
hätten die Jeſuiten einen gewiſſen Cardoni angeworben, der ſich anheiſchig 
gemacht habe, zu beweiſen, daß die päpſtliche Unfehlbarkeit eine alte Lehre 
ſei. In der von ihm herausgegebenen Schrift, welche den Concilsvätern als 
Wegweiſer diente, ließen ih allerdings Stimmen dafür aus früheren Jahr⸗ 
bunderten vernehmen, die Biſchöfe aber merkten nicht, daß die Beweisſlellen 
entweder erdichtet oder geſälſcht ſind und die Theologen, die es ihnen hälten 
ſagen können, hatten fie zu Haufe gelaſſen. Auf dem Concil ſpielte Car⸗ 
doni eine wichtige Rolle; nachdem er jedoch, wie man in Rom ſagte, den 
heiligen Geiſt zum Sprechen gebracht hatte, ließ man den frechen Fälſcher 
unbeachtet. Die Infallibilität, die er hatte ſchaffen helfen, wurde der Sarg 
ſeines Ruhmes. Daß dieſe neue Lehre aber auch falſch ſei, werde dur f 
die ſelbſt von Päpſten früherer Jahrhunderte anerkannte Thatſache, daß 
Päpſte wirklich Kin haben, außer Zweifel geſtellt. Mehrere Jahrhunderte 
bindurch haben Paͤpſte bei feierlichen Acten einen ihrer Vorgänger mit Na⸗ 
men Honorius, weil er Ketzerei ſolle gelehrt haben, mit dem Anatbem belegt, 
alſo amtlich die Verirrlichkeit der Päpſte anerkannt. Die vom Papſte Zacharias 
zum Glaubensartikel erhobene Schulmeinung, daß es keine Antipoden gäbe, war 
factiſch als eine irrige erwieſen, als Columbus die erſten Amerikaner mit 
nach Europa gebracht hatte. Selbſt in Rom kann man ſich ſeitdem zu dem 
Glauben an die Criſteuz von Antipoden bekennen und es hat die rbmiſche 
Curie damit wenigſtens ſtilſſchweigend zugeſtanden, daß der Papſt Zacha⸗ 
rias geirrt habe, als er bei Strafe des Bannes und der n 
wenn der Antipovenglänbige ein Geistlicher war, an die Exiſtenz von Anti⸗ 
poden zu glauben verbot. Was nun die moraliſche Unfehlbarkeit betreffe, 
ſo werde man doch wohl ſagen müſſen, daß alle jene Päpſte — und deren 
zahl ſei nicht gering — deren Amtsthätigkeit in Verübung von Verbrechen, 
Schandthaten und gemeiner Laſter verlief, die alſo gar nicht merkten, daß fie 
auf unrechtem Wege ſich befanden, unmöglich moraliſch unfehlbar geweſen 
ſein können. Doch man ſagt, nicht um das Thun, ſondern um das Lehren 
bandle es ſich hier. Nun wohl! Die päpſtliche Lehre, daß der wirkliche oder 
vermeinte Irrthum ein Verbrechen ſei, das mit dem Feuertode beſtraft werden 
müſſe; die päpftliche Lehre, daß der Papſt das Recht habe, Fürſten abzuſetzen 7 
und, wenn ſie nicht ſofort auf feinen Befehl vom Throne ſteigen, die Völker 
durch Aufruhrpredigten und Interdict zur Rebellion anreizen zu dürfen; dieſe 
und ähnliche Lehren, deren Verwirklichung einen Krieg Aller gegen Alle an⸗ 
regen, die Wenſchheit in den Zuſtand vollſtändiger Wildheit zurückſchleudern 
würde, find ſie nicht alle laut redende Zeugen gegen die beanſp ruchte päpſt⸗ 
liche Unverirrlichleit in ſittlichen Dingen? Was konnte das Papſtthum mehr 
thun, um ſeine Fehlbarkeit für alle Zeiten zu documentiren? 

Worin liegt nun die Bedeutung der durch die Unfehlbarkeits⸗Proclamalion 
bewirkten Veränderung der Glaubenslehre? Man bört oft ſagen: „Auf 
einen Glaubensartilel mehr oder weniger kommt es ja wohl nicht an!“ 
Anders meinte es der Apoſtel, da er ſprach: „Und predigte Euch ein Engel 
ein anderes Evangeliums, jo weiſet ihn ab.“ Schon als Theorie, noch mehr 
aber als Norm für's Handeln iſt dieſe Veränderung von großer Tragweite. 

Durch die Geſchichte der Glaubenaſtreitigkeiten zieht ſich wie ein roher 
Faden der Grundſatz hindurch: „Nihil nisi quod traditum est, 
was pon Alters ber überliefert worden ift, kann Glaubensartikel fein.“ 5 
der Praxis wurde er nicht immer ſtreng befolgt, und namentlich die Päpſte } 
haben, ſeit jie zu Herren der Kirche geworden, leinen Anſtand genommen, 
ihren eigenen Aberglauben der Kirche einzuimpfen. Als Prineip wurde er 
aber ſtets festgehalten, und zwar darum, weil damit der Katholicismus ſteht 
und fallt. Wie ſteht es jetzt damit? Thatſächlich iſt am 18. Juli 1870 der 
Grundſatz der vogmatiſchen Unveränderlichleit vom Papſte abermals verletzt 
worden. Dabei hat es aber noch nicht ſein Bewenden. Eine Meinung iſt 
als Glaubensartikel promulgirt worden, durch welchen die do matiſche Under⸗ 
änderlichleit für unſtatthaft erklart worden iſt. Zu welchen laubensartikeln 
ſich der Inſallibiliſt gegenwartig zu bekennen hak, das weiß er; welche Lehr⸗ 
( Folge und Kraft der päpſtlichen Unfehlbarkeit als Glau⸗ 
bensartikel noch werden vorgelegt werden, — das weiß er nicht, nicht einmal 
bermutben lann er es. Der Papſt braucht nur zu ſagen: „Als ich das 
ſprach, befand ich mich im Zuſtande der Unfehlbarkeit“, — und kein Einwand 
iſt af Sträubt ſich der Infallibiliſt, ſo jagen ihm die römischer 
Geiſtlichen, daß er die Kirchenlehre und das lirchliche Beheamt verwerfe und 
Pap jagen fie es mit Recht, da nach dem römiſchen Peli 

apſt Lehre und Lehramt zugleich und als Univerſalbiſchof zugleich das 
General-Concil in Permanenz iſt. Gehört nun die Stabilität in Glaubens⸗ 
lehren zum Weſen der latholiſchen Kirche, ſo hat Pius IX., indem er die 
Veränderlichkeit als Princip proclamirte, ih den Satz angeeignet: „Die 
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eligionsſyſtem den 


machen kann. Glücklicherweiſe ſtehen bei uns die en ji 
ſtricten Durchführung dieſer römiſchen Satzung nur allein die Ultramontanen 
zu leiden haben würden. Aber es giebt eine Stelle, wo der unfehlbare Papſt 


worden, iſt die Vernichtun, 
Kirche gar nicht denkbar iſt. | { 
biſchöfliche Amt. Das vaticaniſche Decret, durch welches dieſe Vernichtung 


thut, latholiſch nennen, das Landrecht mag 6 die Privilegien der katholiſchen 
Kirche belaſſen, das ändert in der Sache ſelbſt nichts. Die Papſtkirche wird 
dadurch ebenſo wenig zur katholiſchen Kirche, als Jemand dadurch zum Prieſter 
wird, daß er ſich beim Ausgehen eines langen Rockes bedient. 8 
Was hat nun der neue Glaubensartikel ſchon geſtiftet! In einer vor 
20 Jahren erſchienenen polemiſchen Schrift redet der verewigte Domdechant 
Dr. Ritter ſeinen Gegner alſo an: „Ihre Leſer müſſen ſchließen, daß die 
Päpſte Dogmen machen könnten, wie allerdings nach meiner Erfahrung viele 
roteſtanten glauben, dagegen aber muß jeder unterrichtete Katholik prote⸗ 
en.“ Jeder würde dann geſagt haben: „Ja, ſo iſt es.“ Jetzt aber haben 
die Proteſtanten, gegen die ſeine ſcharfe Feder gerichtet war, mit der Be⸗ 
hauptung, der Papſt könne Dogmen machen, das Richtige getroffen, der 
unterrichtete Katholik aber, der dagegen Proteſt einlegte, wäre im Irrthum 
und Domdechant Ritter wäre, lebte er noch, vor die Alternative geſtellt, 
entweder zu ſagen: „Ich habe geirrt, als ich dem Papſte die Befugniß, 
Dogmen zu machen, abſprach,“ oder er wäre mit dem Bannfluche belegt 
worden. Was ihn nicht treffen konnte, da er längſt im Grabe ruht, das 
aben die „Oppoſitionsbiſchöfe“ als Vorkoſt erhalten. Vor ihrer Abreiſe nach 
m batten fie von den Kanzeln einen Hirtenbrief verleſen laſſen, in wel⸗ 
chem fie die Beſorgniß, als könnte die Jeſuitenlebre von der päpſtlichen Un⸗ 
fehlbarkeit Dogma werden, als grundlos bezeichneten und alle Jene der Un: 
kirchlichkeit beſchuldigten, welche befürchteten, es könnte den Biſchöfen 


eigen der Muth ausgehen. Heimgekehrt verkündeten fie, daß beſagte 


ehre ein von Gott geoffenbartes Dogma ſei. Wunder von Heldenmüthig⸗ 
keit hatten ſie in Ausſicht geſtellt, aber am Tage der entſcheidenden Action 
waren ihre Seſſel in der Concils⸗Aula leer. Sie hatten ſich aus „kind⸗ 
licher Ehrerbietigkeit“, wie ſie ſagten, aus dem Staube gemacht und ſich 
dadurch ihrer biſchöflichen Pflicht, der Wahrheit Zeugniß zu geben, entzogen. 
Als ſie aber wieder Untergebenen gegenüberſtanden, waren ſie wieder 
Männer. Sie verfluchten Jene als Ketzer, welche den Muth, den ſich die 
Biſchöfe vor ihrer Romreiſe beigelegt, aber nicht bewieſen hatten, wirklich an 
den Tag legten. Sie wurden öffentlich ſogar der Wortbrüchigleit angeklagt, 
aber ſie hatten nichts, um dieſe Anklage zu entkräften. 

Aber es blieb der Rumor auf die klericalen Kreiſe nicht beſchränkt. Daß 
ich die Biſchöfe nach ihrer „Bekehrung“ die überflüſſige Mühe nahmen, Per: 
7 aus der Papſtkirche auszuſchließen, die derſelben nie angehört hatten, 
das konnte ruhig hingenommen werden. Es hat aber die römiſche Kirchenge⸗ 

ſetzgebung den Bann mit einem Syſtem vor Chikanen umgeben, die ausgeübt, 
wohl den Verkehr der Menſchen unter einander erbittern können. Es gipfelt 
daſſelbe in dem Satze: „Der Gebannte iſt zu meiden wie ein Peſtkranker“, 
ein Sat, der da, wo der Aberglaube noch ü a iſt, wohl ſich fühlbar 

achen ſo, daß unter der 


recht unbequem wird. Dieſe Stelle iſt der häusliche Heerd. Was iſt in 


vielen Familien aus dieſer Stätte häuslichen Friedens geworden, ſeit der 
a 155 als 9 — umgeht! 


Nicht mehr Gemüthlichkeit, wie ehedem, 

det nun der Mann daſelbſt nach mühevollem Tagewerke, ſondern ein kei⸗ 
endes Weib, das ihn im Katechismus unterrichten, ein naſeweiſes Töchterlein, 
das ihm die Döllinger⸗Ideen austreiben will mit Phraſen, die es jüngſt in 
einer Congregations⸗Conferenz aufgeſchnappt hat. Und daß er ſobald nicht 
wiederkehre, der holde Friede, dafür forgt der Papſt durch ſeine Sendlinge. 
Richten wir nicht zu ſtreng über ſie — als Cölibataire haben fie wohl ſchwer⸗ 
lich eine Ahnung don dem Glück, das ſie zerſtören, wenn ſie den Hausfrieden 


stören und Zwietracht in Familien ſtiften. 


Eine zweite Veränderung, welche durch die vaticaniſchen Decrete bewirkt 
einer Inſtitution, ohne welche eine katholiſche 
Dieſe Inſtitution iſt der Epiſkopat, das 


ausgeſprochen worden, iſt jenes, durch welches Pius IX. für ſich und ſeine 
Nachfolger den Univerſal⸗Epiſkopat beanſprucht. Zum Verſtändniß 


diene Folgendes: Wenn es irgend eine chriſtliche Inſtitution giebt, vor der 


man hätte Reſpect haben, die man hätte unangetaſtet laſſen ſollen, ſo iſt es 


die Inſtitution des Epiſkopats. Wir finden dieſelbe ſchon in der apoſtoliſchen 


. Jan Sie iſt alſo ehrwürdig durch ihr Alter. Alle die Epiſkopen, die einſt 


daß der Apoſtel von 


aulus um ſich verſammelt ſah, waren ſo geartet, b t 
Die Inſtitu⸗ 


ihnen ſagen konnte, ſie ſeien eingeſetzt vom beiligen Geiſte. 


tion blieb eine apoſtoliſche, aber mit dem apoſtoliſchen Geiſte ſah es in ſpä⸗ 
teren Zeiten oft ſehr übel bei den Würdeninhabern aus. Nun aber ſo gott⸗ 


verlaſſen iſt die Kirche nie geweſen, daß nicht bald da, bald dort Männer 
mit Weisheit, Tugend und Hirtentreue einen biſchöflichen Sitz geziert hätten. 
Der Biſchof von Rom hatte nicht ſobald eingeſehen, welches Kapital für den 
Glanz ſeines Stuhles aus dem Umſtande geſchlagen werden könne, daß Rom 
die Reichshauptſtadt war, als er auch in dem Episkopat ein Hinderniß für 
feine Beſtrebungen erblickte. Sofort ging die römiſche Kirchenpolitik dahin, 
das biſchöfliche Amt zu erniedrigen und den biſchöflichen Einfluß lahm zu 
legen. Pins IX. hat das Ziel erreicht, indem er ſich zum Univerſalbiſchof 
mit ordentlicher Jurisdiction in jeder Diöceſe eigenmündig ernannte, ein 
Monſtrum, das ſelbſt der ſonſt ſehr herrſchſüchtige Papſt Gregor d. Gr. 
eine Blasphemie, eine Gottesläſterung genannt hat. Sei die Diöceje 
groß oder klein, für zwei Inhaber der ordentlichen Jurisdictton iſt ſelbſt 
in der größten kein Platz. Von ſelbſt verſtehe es ſich, daß der Localbiſchof 
als der Schwächere weichen muß. Wohl giebt es in jeder Dibceſe auch jetzt 
noch einen Mann, der das Recht hat, violette Strümpfe und eine violette 


Schärpe zu tragen, auch dann und wann ſich eine Mitra auſſetzen zu laſſen. 


Macht das aber den Biſchof? — Nur die Schale iſt geblieben, den Kern da⸗ 
egen, die Selbſtſtändigkeit, hat ſich der Paſt herausgenommen. Die Biſchöfe 
And nur Delegaten, Vicare, Commiſſäre, Sprachrohre des Papſtes. Die biſchöf⸗ 
lichen Sprengel ſind nur noch Commanditen, deren Vorſtände lediglich das In⸗ 
tereſſe des Chefs wahrzunehmen haben. Eine Diöceſan⸗Verwaltung auf 
eigene Verantwortung giebt es nicht mehr. Welche Vollmachten der Papſt 
ſeinen Agenten geben will, darüber hat er allein zu befinden. Sind die 
Mitglieder der Papſtkirche mit einem Scheinbiſchof zufrieden, ſo muß es 
dabei ſein Bewenden haben. Dagegen werden die Staatsregierungen nun 
die Bedingungen feſtzuſetzen haben, unter denen einem auswärtigen Biſchofe 
die Ausübung ſpecifiſch biſchöflicher Rechte wird zu geſtatten ſein, die Cau⸗ 
telen, mit welchen früher die Biſchofswahlen umgeben waren, werden nun 
auf den eigentlichen Biſchof, den Papſt, angewendet werden müſſen. Für 
die Altkatholiken hat dſeſer, übrigens von langer Hand her vorbereitete Um: 
ſturz der kirchlichen Verfaſſung nur inſofern Intereſſe, als die Papſtkirche 
die Prätenſion macht, die katholiſche Kirche zu fein. Die katholiſchestirche mit 
einem Univerſalepiscopat — das iſt aber der lederne Schleiſſtein der Logiker. 
Was die Perſonen betrifft, ſo mägen wohl die wenigſten eine Ahnung von 
den ſchweren Einbußen haben, welche ihnen der Univerſalepiscopat beibrachte. 
Aber auch Jene, welche ſich ein Bild von ihrer Entwürdigung machen konn⸗ 
ten, ſind kaum im Stande, unſere Theilnahme zu erregen. Sie haben es 
nicht beſſer gewollt. Ein ſtarkes Gewitter entlud ſich über Rom, die Blitz⸗ 
und Donnerſchläge hatten wohl an den Berg Sinai und an die Worte er⸗ 
innern können: „Du ſollſt nicht fremde Götter haben neben mir.“ Aber 
nein! Eine Scene folgte, wie ſie wohl noch nie dageweſen. Da liegen ſie 
nun Alle, dieſe Mitraträger, in anbetender Stellung vor ihrem Vicegott, zu 
Füßen des hoch zu Throne paradirenden Papſtes. Favete linguis — ſchwei⸗ 
get in Andacht. Die Papſtkirche feiert ihre Inauguration. 

Als die dritte Veränderung endlich, welche die vaticaniſchen Decrete in 
unſer Verhältniß zuwege gebracht haben, wird wohl mit Recht der Kirchen⸗ 
conflict gelten können. Wenn der Erzbiſchof Manning, ehedem Proteſtant, 
nun in der Wolle gefärbter Jeſuit in einer Erwiderung auf die Broſchüre 
von Gladſtone ſagt: „Die Untertbanentreue der Katholiken iſt 
ebenſo ungetheilt, wie die aller Katholiken“, ſo iſt das eine Unwahrheit ſo 
dick, daß man ſie mit Händen greifen, mit Meſſern ſchneiden kann. Alle reli⸗ 
giöſen Genoſſenſchaften fügen ſich in den Staatsorganismus; nur die Ultra⸗ 
montanen ſchauen zuerſt nach Rom, und erſt dort fangen ihre patriotiſchen 
Sympathien an, wo die römiſchen aufhören. In ſeinen Allocutionen, Breven 
ꝛc. erſchöpft der Papſt den Vorrath der lateimiſchen Sprache an Schimpf⸗ 
wörtern, ohne ſich daran zu kehren, daß der Apoſtel Petrus, deſſen Rechts⸗ 
nachfolger er zu fein behauptet, das Läſtern der Obrigkeit als Ausfluß fitt- 
licher Verlommenheit bezeichnet. Das thut lein anderer Religionschef. Außer⸗ 
dem iſt der römiſche Katholicismus die einzige Religionsgeſellſchaft, welche 
Staatsregierungen in die peinliche Alternative verſetzt, entweder durch Preis⸗ 
gebung von Staats⸗ und Culturintereſſen der Hierarchie zu ſchmeicheln 
oder ſich zur Wehre zu ſetzen und ſich den unberechenbaren Chancen relis 

iöfer Conflicte auszuſetzen. Unſere Regierung wählte Erſteres. Durch 20 
Fabre hatte der Jeſuitismus in Preußen volle Freiheit. Die Regierun 

wurde darum ſebr geprieſen und katholiſchen Regenten als Muſter vorgehal⸗ 
ten. Zufriedengeſtellt war aber die Hierarchie damit nicht. In ihren 
Augen waren die Conceſſionen nur kleine Abſchlagszahlungen auf eine große, 
roße Schuld. Die Hirtenbriefe des Prälaten, der gegenwärtig den Bres⸗ 
auer Biſchofsſtuhl inne hat, ſind mit bittern Klagen angefüllt, ganze Reihen 
von Dingen, die den „Mutterarmen der Kirche“ — er meint damit ſich und 
eine Herren Räthe — ferngerückt feier, werden darin vorgeführt. Auch in 

om, wie glatt auch der diplomatiſche Verkehr geweſen ſein mag, wartete 
man nur auf eine ſchickliche Gelegenheit, mit Preußen anzubinden. Es war 
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Papftkirche iſt nicht die luce Kirche.“ Sie mag ſich, wie fie es wirklich aurüchig wegen ‚feitter deutſchen Untonsbeftrebungen. In Rom gilt der 


Grundſatz: „Auf der deutſchen Zwietracht beruht unſer Heil.“ Als zum 
erſten Male nach Karl d. Gr. der deutſche Einheitsgedanke in ven. Hobens 
ſtaufen verkörpert auftrat, war der römiſchen Kirchenpolitik kein Mittel zu 
ſchlecht, um dieſes ritterliche Geſchlecht zu verfolgen und ſie ruhte nicht eher, 
als bis ſie den letzten Sproß, den jugendlichen Konradin, zu Gunſten 
eines franzöſiſchen Prätendenten auf dem Schaffott hingeſchlachtet batte. Seit⸗ 
dem hat es kein deutſcher Kaiſer mehr gewagt, durch deutſche Unionsgedanken 
die römiſche Curie zum Zorn zu reizen. Nun aber war in Deutſchland die 
Conſolidirungs⸗Arbeit bis zum Norddeutſchen Bunde gediehen und eine wei⸗ 
tere Ausdehnung des Bundes ſtand in Ausſicht. Indeſſen verhielten ſich 
die Landesprälaten ruhig, fie rechneten auf weitere Conceſſionen als Lohn 
ihrer Loyalität. Auch der Papſt hielt noch mit ſeinen Aufwiegelungs⸗Man⸗ 
daten zurück. Es gab noch Vieles zu berjefuitiren. Aber es fehlte nur noch 
ein Tropfen, um das Gefäß zum Ueberlaufen zu bringen. Und was war 
dieſer Tropfen? ? l N 

Um die Maar der Wablen zu dem erſten Reichstage erſchienen bei einem 
rheiniſchen Pfarrer zwei Herren, welche ſich als Vertrauensmänner des Wahl⸗ 
Comite's zu erkennen gaben und ſich bemühten, den Pfarrer in ihr Intereſſe 
o. ziehen. Als Grund dafür, daß die Kräfte diesmal aufs Höchſte ange⸗ 
pannt werden müßten, gaben ſie u. A. den Krieg an. „Traurig“, ſagten 
ſie, „iſt der Krieg für uns Katholiken doch wahrhaftig ausgefallen, dem 
heiligen Vater hat er die traurige Gefangenſchaft und uns das proteſtan⸗ 
tiſche Kaiſerreich eingebracht, bei welchem wir Katholiken uns nie beru⸗ 
higen können und werden.“ Da der Angeredete hiezu ein ſchiefes Geſicht 
machte, wurde er mit einer Denunciation bei dem Biſchof bedroht, worauf 
er erwiderte: „Hier waltet ein Mißverſtändniß ob, die Ehre Ihres Beſuches 
hat ohne Zweifel dem katholiſchen Pfarrer gegolten; der bin ich nun nicht, 
ſondern der evangeliſche.“ So iſt es an's Tageslicht gekommen, daß der 
Stein des Anſtoßes das proteſtantiſche Kaiſerreich iſt. In diefem Sinne 
wurden denn auch die Wahlagitationen ausgeübt und dadurch der General: 
ſtab der reichsfeindlichen und antiminiſteriellen 1 das Centrum, ge⸗ 
ſchaffen. Aber auch der correcteſte Katholicismus hätte den Kaiſer Wilhelm 
nicht vor dem Zorne der römiſchen Curie geſchützt. In dem römiſchen Ver⸗ 
zeichniß der zinsbaren Lehre des apoſtoliſchen Stuhles findet ſich auch das 
deutſche Kaiſerthum eingetragen. Davon aber wurde in Berlin keine Notiz 

enommen. Weder in Perſon, noch durch Deputirte erſchien der Kaiſer in 

om, um die Kaiſerkrone aus den Händen des Papſtes als Lehngut gegen 
einen anſtändigen Zins in Empfang zu nehmen. Ueber die Lehnsverhält⸗ 
niſſe iſt nun allerdings längſt Gras gewachſen; ſie find antiquirt; aber der 
Kirche veraltet nichts. Sie giebt, wie uns Cardinal Antonelli in Ver⸗ 
tretung des Papſtes belehrt, keines der Rechte auf, die ſie jemals beſeſſen 
hat. So wenig konnte ſelbſt der Papſt ſeinen Unmuth über Deutſchland 
bemeiſtern, daß er, wie ein Prophet, von dem Steinchen ſprach, welches den 
Koloß zertrümmern werde. Die Stellung, welche die Regierung eingenom⸗ 
men, die Agitationen der Ultramontanen bei den Wahlen, welche Redner 
mit lebhaften Farben ſchilderte, find bekannt. Zum Schluß wies Redner 
auf die verſchiedenen Reformverſuche hin, die durch römiſche Liſt und Tücke 
immer wieder ermittelt worden ſind. Wie der gegenwärtige Reformverſuch 
ausfallen werde, hänge von der Theilnahme der Volksmaſſen ab. ieder⸗ 
holt ſich die alte Geſchichte, dann iſt der Beweis geliefert, daß das Volk für 
das Beſſere noch nicht reif war und werth iſt, von den Römlingen wegen 
at verhöhnt, von den Jeſuiten kretiniſirt zu werden. (Lebhafter 

eifall. 

Prof. Dr Weber ſprach hierauf im Namen der Verſammlung dem Redner 
den innigſten Dank für ſeinen N aus. Im Namen des Gemeinde⸗ 
Kirchenralhs machte demnächſt Prof. Weber folgende Vorſchläge: 1. Für 
die aus dem Kirchenrath ausſcheidenden Mitglieder: Gerichtsaſſeſſor Winge, 
welcher als Kreisrichter nach Münſterberg verſetzt worden iſt, und Domherr 
v: Richthofen, gegenwärtig in Gleiwitz, keine neuen Mitglieder in den 
Gemeinde⸗Kirchenrath zu wählen, und 2. die aus dem Kirchenraths⸗Colle⸗ 
gium ausgelooſten 0 Geh. Rath Prof. Dr. Elvenich (Ehren⸗ 
präſident), Materialien⸗Verwalter Schmidt (Rendant), Eiſenbahn⸗Secretair 
Hubrich und Gymnaſiallehrer Dr. Hirſchwälder, durch Acclamation 
wieder zu wählen. Beide Vorſchläge wurden einſtimmig angenommen. 
Nachdem Rendant Beier im Nmen der Verſammlung dem Profeſſor 
Dr. Weber für ſeine aufopfernde Wirkſamkeit im vergangenen Jahre den 
gebührenden Dank dargebracht hatte, gab Herr Schmidt eine Ueberſicht 
über die Kaſſenverhältniſſe. Unter den Einnahmen figuriren 931 Thlr. an 
Monatsbeiträgen von Mitgliedern, 163 Thlr. als Ertrag der Collecten bei 
den Gottesdienſten in der St. Bernhardinkirche, 38 Thlr. als Einnahme bei 
amtlichen Handlungen, 73 Thlr. als freiwillige Beiträge bei öffentlichen 
Verſammlungen, 199 Thlr. als Beſtand aus dem Vorjahr, ſo daß die 
Summe der Einnahmen 1440 Thlr. beträgt. Die Summe der Ausgaben 
beläuft ſich auf 1259 Thlr. im vergangenen Jahre, jo daß ult. Dezember 
ein Beſtand von 180 Thlr. verblieb. Zum Kaſſenbericht bemerkte Profeſſor 
Weber, daß die Gemeinde bis jetzt nur durch die Opferwilligkeit ihrer Mit⸗ 
lieder die bedeutenden Ausgaben beſtritten habe. Der Redaction der „Bresl. 
dit" ſprach Prof. Weber insbeſondere feinen Dank aus für die koſtenfreie 

ufnahme der Inſerate. Die Verſammlung erbob ſich zum Zeichen des 
Dankes von ihren Plätzen. Hierauf Schluß der Verſammlung. 


H. Breslau, 16. Januar. [Proteſtanten⸗Verein.] In der geſtern 
Abend im oberen Saale des Cats restaurant abgehaltenen Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung hielt Hr. Diaconus Döring einen Vortrag über „Altes und 
Neues aus unſerer Kirche.“ Bevor derſelbe das Wort zu dieſem Vortrage 
ergriff, bemerkte der Vorſitzende, Hr. Profeſſor Räbiger, daß der Proteſtan⸗ 
ten⸗Verein, als kirchlicher Verein, das neue Jahr unter ganz günſtigen 
Auſpicien beginne. Es ſei immer erfreulich, wenn von dem, was der 
deutſche Proteſtanten⸗Verein ſeit 10 Jahren anſtrebe, wieder Etwas der Ver⸗ 
wirklichung nahe gebracht werde. Eine ſolche Freude werde ihm durch die 
bevorſtehende Eröffnung der Provinzialſynode zu Theil. Zwar ſei dieſe Sy⸗ 
node auch wieder nur, wie die von 1869, eine außerordentliche und bera⸗ 
thende, jedoch unterſcheide ſich die bevorſtehende Synode ſehr bedeutend von 
der von 1869. Wenn in dieſen 5 Jahren ſich nicht jo Manches geändert 
hätte, würden wir noch lange auf die Durchführung der kirchlichen Organi⸗ 
ſation, des kirchlichen Verfaſſungswerkes haben warten können. Die bevor⸗ 
ſtehenden Synoden ſeien ein weiterer Schritt für die Vollendung des Ver⸗ 
faſſungswerkes. Sie werden hauptſächlich die Aufgabe haben, für die in 
Ausſicht geſtellte General⸗Synode die Wahlen zu voll, iehen. Von ihnen 
wird es alſo beſonders abhängen, wie das kirchliche Verfaſſungswerk in Zu⸗ 
kunft ausfallen wird. Dazu habe die Provinzial⸗Synode noch weitere wich⸗ 
tige Berathungen in Ausſicht, die Frage wegen Aufhebung der Stolgebübren 
und die Geſangbuchfrage, beides Fragen, die in das 
Lebens eingreifen. Für den Proteſtanten⸗Verein im Beſonderen ſei es auch 
noch erfreulich, daß die Abgeordneten zur Provinzial⸗Synode, welche von dem 
Könige unmittelbar ernannt wurden, 13 an der Zahl, der Mehrzahl nach, 
Geſinnungsgenoſſen des Vereins ſeien. Darin liege ein ſehr bedeutender 
Foriſchritt im Vergleich mit früheren Verhältniſſen. So ſei zu wünſchen, daß 
die Berathungen der bevorſtebenden Synode unſerer ſchleſiſchen Provinzial: 
und der evangeliſchen Landeskirche zum Segen gereichen mögen. 

Demnächſt nahm Herr Diakonus Döring das Wort. Wenn ich, fo 
führte er aus, über Altes und Neues in unſerer Kirche ſprechen will, fo habe 
ich nicht die Abſicht, Sie wer weiß wie weit in die Geſchichte der ſchleſiſchen 
und vaterländiſchen Kirche zurückzuführen. Ich werde das Alte nur ſo weit 
berühren, als es nothwendig iſt, das Neue zu verſtehen. 

Als ich mein Thema formulirte, war mir gerade das Proponendum, das 
nächſt den Wahlen der bevorſtehenden Propinzialſynode geſtellt iſt, wie es 
möglich gemacht werden ſolle, die Stolgebühren wegfallen zu laſſen, in die 
Hände gekommen. Dieſe Stolgebühren ſind für die Geiſtlichen auf dem Lande 
von großer Wichtigkeit, denn ſie ſind zum großen Theil deren Einkommen. 
Es gilt daher vor Allem eine Frage klar zu legen, die in der nächſten Zeit 
auch vor die maßgebenden Inſtanzen unſerer Geſetzgezung kommen toird: 
der Nothſtand unſerer Geiſtlichen und wie demſelben abzuhelſen ſei. Dieſer 
Notbitand iſt bisher wohl hier und da erwähnt worden, aber immer mit einer 
gewiſſen Schüchternheit, da man es des Standes nicht für würdig hielt, von 
ſeiner materiellen Noth zu reden. Der Notbitand iſt aber unleugbar vor⸗ 
handen und wird ſich, da die Geiſtlichen auf dem Lande in ihrem Einkommen 
zumeiſt auf die Stolgebühren angewieſen find, in Folge der neueſten Geſetz⸗ 
gebung ſich recht bald in noch erhöhtem Maße geltend machen. 

Wenn auch von Seiten der Regierung gefordert worden, daß alle Pfarr⸗ 
ſtellen auf mindeſtens 600 Thlr. erhöht werden ſollten, ſo ſei das ‚war 
Etwas, vber nicht Alles; es ſei noch nicht einmal das Nothwendige und Aug: 
reichende und es ga wohl kaum einen Stand, dem man für ſeine Vorbil⸗ 
dung und deren Koſten eine fo geringe Entſchädigung biete. 

Wenn daher in der neueſten Zeit eine Verminderung des theologischen 
Studiums eingetreten, ſo darf uns das nicht Wunder nehmen. Auf allen 
anderen Gebieten iſt man bemüht geweſen, die Mitglieder des Standes nicht 
blos materiell, ſondern auch geiſtig und damit auch in der Anerkennung und 
dem Vertrauen ihrer Umgebung zu heben. Die neuere lirchliche Geſetz⸗ 
gebung iſt jedoch wenig geeignet, das Vertrauen der Gemeindeglieder, na⸗ 
mentlich auf dem Lande, zu den Geiſtlichen zu haben. Da nun aber von 
dieſem Verlrauen ein großer und bedeutender Theil ihrer Einnahmen abhän⸗ 
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di i lese Rh betausfehen, daß ber Rothfhret in ber auge in galant 
noch viel greller werden wird. Wenn wir nun zugeſtehen müſſen, daß der⸗ 
ſelbe beiechtigt iſt, jo müſſen wir auch auf der anderen Seite noch hervor⸗ 
heben, daß durch den Nothſtand manche Geiſtliche in eine Richtung gedrängt 
werden, die uns nicht gefällt. Kurz es ſind e Zuſtände, die fich ber= 
ausgeſtellt haben und weiterhin noch mehr berausſtellen werden, und die Frage iſt 
gerechtfertigt, wie dem abgeholfen werden könne. In vielen Gemeinden ſind 
die Geiſtlichen bereits firirt. Aber dieſer ſehr empfehlenswerthe Ausweg iſt 
doch nur in ſteuerkräftigen Communen möglich, auf dem Lande wird derſelbe 
ſich kaum oder doch nur in ſehr ſeltenen Fällen anwenden laſſen. Mit in⸗ 
directen Steuern, etwa Collecten, vorzugehen, — iſt weder des geiſtlichen 
Standes würdig, noch ausführbar, eine directe Kirchenſteuer dagegen einzu⸗ 
führen, ſcheint zwar viel für ſich zu haben, würde jedoch in großen Städten 
zu mancherlei Inconvenienzen führen, auf dem flachen Lande aber gänzlich 
unausführbar ſein. 

So bleibt nur noch der Staat übrig. Derſelbe hat 1810 Alles, was der 
Kirche gehörte, eingezogen und verſprochen, alle Diener der Kirche reichlich 
und anſtändig zu eniſchädigen. Aber wie mancherlei Verſprechungen aus 
jener ae fo iſt auch dieſe nicht erfüllt worden. } 

Erſt 1847 hielt es Friedrich Wilhelm IV. für an der Zeit, einen gewiſſen 
Ausgleich dieſer Verhältniſſe anzubahnen. Er verfügte durch Cabinetsordre, 
daß 30,000 Thlr. zur Stiftung von Predigerſeminarien, 80,000 Thlr. für 
Vicariats⸗, 24,000 Thlr. für Synodal⸗Zwecke, 24,000 Thlr. für die Super⸗ 
intendenten und 10,000 Thlr. 1 das Ober⸗Conſiſtorium verwendet werden 
ſollen. Dieſe Cabinetsordre iſt jedoch niemals publicirt worden, und aus 
ihr ein Recht für die Kirche herleiten wollen, das würde zu weit gehen. Die 
Landesvertretung unſeres jetzt conſtitutionellen Staates würde von ihr wahr⸗ 
ſcheinlich gar keine Notiz nehmen. 

Die Ordre iſt aber immerhin ein ſchätzbares Material, um nachzuweiſen, 
daß die oberſten Spitzen unſerer Regierung ſchon vor ſo und ſo viel Jahren 
das Bedürfniß gefühlt haben, die geſchädigte und geſchmälerte Kirche zu ent⸗ 
ſchädigen. Wir müſſen uns nur hüten, uns auf jene Ordre wie auf ein 
uns zuſtehendes Recht zu ſtützen. Aus den Beſtrebungen unſerer Regierung 
leuchtet ja die Neigung hervor, dem Nothſtande der evangeliſchen Kirche ab⸗ 
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Der Regierung wird jedoch oft der Weg unnöthiger Weiſe erſchwert. Ab⸗ 
geſehen von den Parteien, die der Kirche überhaupt nichts gewähren wollen, 
läßt ſich auch nicht leugnen, daß auch innerhalb der Fortſchritts⸗ und der 
nationalliberalen Partei eine gewiſſe Mißſtimmung kund giebt über das, 
was viele Glieder unſeres Standes treiben und das nicht ſo recht im Zu⸗ 
ſammenhange ſteht mit dem, was unſere Zeit fordert und anſtrebt. 

Wenn wir auch Mitgefühl haben für den Nothſtand, der ganz beſtimmt vor⸗ 
handen iſt, ſo muß damit doch auch die Mahnung an unſere Amtsbrüder verbunden 
werden doch um Gotteswillen aller Beſtrebungen ſich zu enthalten, die fie 
als culturfeindlich oder als Schleppträger der Centrumspartei kennzeichnen. 
Wir werden nur dann dahin gelangen können, daß dem im unſerer Kirche 
vorhandenen Nothſtande Abhilfe geſchaffen werden, wenn wir voll und ganz 
uns als Träger der modernen Cultur, des freien Gedankens, der nun doch 
einmal, mit oder obne uns, zum Durchbruch kommt, betrachten. 

Hiermit ſchloß der Redner ſeinen Vortrag, von dem wir nur eine kurze 
Skizze gegeben haben und für den der Herr Vorſitzende Namens der Ver⸗ 
ſammlung dem Vortragenden dankt. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

[Aufruf an die Schützen des Deutſchen Reiches.] Vom 
Geſammtausſchuß des nächſten deutſchen Bundesſchießens iſt folgender 
Aufruf ergangen: 

„Deutſche Schützen! Wir kommen mit herzlichem Brudergruß, euch 
vu erinnern, daß der Sommer des neubeginnenden Jahres die fünfte Wie der⸗ 
ehr des großen Deutſchen Bundesſchießens bringen ſoll, und daß unſer ge⸗ 
liebtes Stuttgart diesmal der Feſtort ſein wird. ir ſind ſtolz auf dieſe 
Ebrenwahl und freuen uns, den ſchönen Pflichten zu genügen, die fie uns 
auflegt; wir freuen uns, euch lieben deutſchen Brüdern in dem freundlichen 
Rund unſerer Rebenberge eine heimiſche Stätte zu bereiten, wo es euch recht 
von Herzen wohl werde; wir freuen uns, euch zn beweiſen, daß ihr bei 
echten deutſchen Männern, daß ihr bei den Schwaben zu Gaſte ſeid, die, wie 
ſie dereinſt in den alten Zeiten deutſcher Größe den Vorſtritt in den Schlach⸗ 
ten des Reiches als ihr beiliges Recht in Anſpruch nahmen, jo auch nun im 
neu aufgerichteten Reiche keinem andern Stamme den Vorrang laſſen in 
freudiger Hingebung an das Mute Ganze und inniger Liebe zum Vaterlande. 
Schon rühren ſich in unſerer Mitte, von der fröhlichen Bolſchaft erregt, allent⸗ 
halben die Hände zum würdigen Empfange ſo werther Gäſte, und, heiterer 
Hoffnungen voll, ſchweifen unſere Gedanken voraus in die feſtlichen Tage des 
kommenden Sommers; ſchon ſehen wir im Geiſte die muntern Scharen der 
wehrhaften Männer zu unſerem Thale gezogen kommen, ſchon glauben wir 
das luſtige Knattern der Büchſen, den wonnigen Jubel der Feſtluſt zu ver⸗ 
nehmen und aus dem bunten Wogen der Tauſende, die von fern und nah 
berbeigeſtrömt, das herzerhebende Bild eines freien und männlichen Volkes 
ſich geſtalten zu ſehen, das, gehoben von dem Bewußtſein großer Thaten und 
unvergleichlicher Erfolge, in würdigem Stolz dieſer Darſtellung der eigenen 
Kraft und Stärke ſich freut, aber zugleich in deutſchem Ernſte der geiſtigen 
und fittlihen Aufgaben gedenkt, die ihm im Kreiſe der Völker geſtellt find. 

„Liebe deutſche Männer, wir möchten euch ein ſchönes Feſt bereiten. 
Vor alters, wenn das Volk zu ähnlichen Zwecken zuſammenkam, da wurde 
wohl ein Gottesfriede ausgerufen über den geheiligten Bezirk des Feſtes, 
und, die zuvor miteinander in blutiger Fehde gelegen, die ſah man nun, 
den Eigenwillen beugend vor dem ſtillen Walten der höhern Macht, vereint 
und friedlich durch die Tage des Feſtes gehen. Dieſer auch den Widerſtreben⸗ 
den hinreißende Geiſt einer hohen und rn Einigkeit, der, in ſchweigen⸗ 
der Hochachtung vor der Würde der Nation, dahinten läßt, was ſonſt die 
einen wider die andern verbittern mag, und ſich einmal ganz nur dem 
ſchönen Triebe des Herzens hingiebt, der tief im Grunde alle mit allen zu⸗ 
ſammenſchließt, dieſer erhabene Geiſt ſoll der Lebensodem unſeres Feſtes ſein, 
wie beim fröhlichen Wettkampf des ſichern Blickes, der feſten Hand, der ge⸗ 
übten Kunſt, fo auch im wechſelſeitigen Verkehr der Rede und im freien Aus⸗ 
tauſch der Gedanken und Meinungen, auf das unſer Feſt etwa werde zur 
Ehre des deutſchen Namens, und jeder, der dabei geweſen, das herrliche 
Bewußtſein nach Haufe nehme, bei einem Feſte feiner Nation geweſen zu 
ſein. Darum kommet, kommet ihr alle, die ihr Hand und Auge übt im 
friedlichen Dienſt der Waffe, kommt aus allen Stämmen und Gauen des 
weiten großen Vaterlandes, damit es in der Mannichfaltigkeit der Ver⸗ 
ſammelten ſich e erweiſe, welche Fülle der edelſten Säfte aus den 

ottgegebenen Wurzeln deutſcher Stammeseigenthümlichkeit zu dem goldenen 
lichte deutſcher Geſammtart emporſteigt; kommt mit der guten Büchſe, kommt 
mit der heitern Feſtesluſt, kommt mit dem ſchönſten Schübenzeithen, mit 
dem heiligen Bilde des Vaterlandes in treu empfindender Mannesbruſt!“ 


O Hirfhberg, 12. Januar. [Männer ⸗Turnverein.] Die Mitglieder 
des hieſigen Männer⸗Turnvereins brachten geſtern Abend ihrem verdienten 
Turnwart, Lehrer Lungwitz, zum Vorabende des 60. Geburtstages deſſelben 
einen Fackelzug und ſprachen dabei unter Ueberreichung eines werthvollen 
Geſchenks, das in einer goldenen Ankeruhr nebſt goldener Kette beſtand, dem 
Gefeierten durch eine Deputatton ihre Glückwünſche aus. Ein ſogenannter 
ber e geſelliger Abend, verbunden mit Tanz, bildete den übrigen Theil 
der Feier. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 16. Januar. [Criminal⸗ Deputation: Socialdemo 
kratiſches.] Unter der Anklage der Verletzung der 53 6 und 15 der Vers 
ordnung dom 11. März 1850, des ſogen. Vereinsgeſetzes, erſchien heute vor 
der Criminaldeputation des Stadtgerichts der Zeichner Klein. Derſelbe hatte 
am 5. October v. Js. einer in der Scholz ſchen Reſtauration ſtattgehabten 
Volksverſammlung beigewohnt, und ſoll ſich nach Inhalt der Anklage auf 
die Aufforderung der Polizeibeamten aus dem Verſammlungslocal nicht ent⸗ 
fernt baben. — Der Angeklagte wendete ein, daß er ſich nicht in dem eigent⸗ 
lichen Verſammlungsſaale, ſondern in dem nebenan, durch Thüren verbun- 
denen Schanklocal befunden habe. Er ſei auf Aufforderung mit allen Andern 
durch die Hofthür aus dem Saale, dann aber in die Reſtauration gegangen. 
Dort habe ihm die Polizei den Aufenthalt eben ſo wenig wie im Hofe oder 
auf der Straße verbieten können. Obgleich nun manchmal das Reſtaurations⸗ 
local bei ſtark beſuchten Verſammlungen mit zum Aufenthalte der Verſam⸗ 
melten dient, nahm der Staatsanwalt, Herr Prof. Fuchs, da der Polizei‘ 
Comwiſſarius bekundete, daß die Thüren zwiſchen beiden Localen diesma 
geſchloſſen waren, an, daß das Schanklocal diesmal nicht als Theil des Ver⸗ 
ne en anzuſehen ſei, und beantragte die Freiſprechung. Dieſe 

uffaſſung theilte auch der Gerichtshof und ſprach den Angeklagten frei- 


[Juſtiz⸗Min iſterial⸗Blatt.] Perſonal⸗Veränderungen: Dem 
Geheimen Ober⸗Juſtizrath und vortragenden Rath im Juſliz⸗Miniſterium 
Dr. Schering iſt die nachgeſuchte Verfegung in den Ruheſtand mit enſion 
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gewährt und zugleich der Stern zum rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
fab verliehen. — Der Präfivent des Appellatjonsgerichts in Halberſtadt 
Dr. v. Schelling iſt zum Vice⸗Präſidenten bei dem Ober⸗Tribunal er⸗ 
nannt. — Der Ober⸗Tribunals⸗Rath Bergmann iſt auf ſeinen Wunſch von 
den Geſchäften der Juſtiz⸗Prüfungs⸗Commiſſion entbunden. — Der Erſte 
i Hergenhahn, und der 
Präſident des Appellationsgerihts in Frankfurt a. M. Dr. Neſtle find ges 
torben. Der Staats⸗Procurator Arnz in Cleve iſt zum . Kammer⸗ 
räſidenten bei dem Landgerichte in Düſſeldorf ernant. — Verſetzt find: der 
eisrichter Diettrich in Lublinitz an das Kreisgericht in Neiſſe, mit der 
Function als Gerichts⸗Commiſſarius in Ziegenhals, der Kreisrichter Coeler 
in Heydekrug an das Kreisgericht in Lyck, der Kreisrichter Koch zu Falken: 
berg O. S. an das Kreisgericht zu Inowraclaw, der Amtsrichter Hedde in 
Nortorf an das Amtsgericht in Altona, der Friedensrichter Schaefer in 
Rhaunen an das Friedensgericht in Opladen. — Ernannt ſind: der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Goldmann zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht in Wreſchen, der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Strauven zum Friedensrichter bei dem Friedensgericht in 
Jüchen, der Gerichts⸗Aſſeſſor Olbertz zum Friedensrichter bei dem Friedens⸗ 
gericht in Trarbach, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Reichenſperger zum Frie⸗ 
densrichter bei dem Friedensgericht in Völklingen. — Dem Kreisgerichtsrath 
Minzlaff in Wriezen iſt in Folge ſeiner Wahl zum zweiten Bürgermeiſter 
der Stadt Görlitz, und dem Kreisrichter Dr. Cohn in Kaukehmen auf ſeinen 
Antrag die Nah Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt. Der 
Kreisgerichts⸗Rath und e Kubfus in Wetzlar, der Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath und Abtheilungs⸗Dirigent Grützner in Ohlau, und der Kreis: 
richter Albrecht in Schlochau ſind geſtorben. Der Staatsanwalt 
1 ch in Johannisburg iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in 
Ingerburg für die Bezirke des Kreis⸗ und Schwurgerichts in Angerburg 
und des Kreisgerichts in Lötzen verſetzt. Der Verſetzung des Staats⸗Pro⸗ 
curators Fingerbuth in Trier an das Landgericht in Elberſeld und des 
Staats⸗Procurators Klein in Elberfeld an das Landgericht in Trier ift 
zurückgenommen. — Der Rechtsanwalt und Notar Geißler in Koſten iſt 
in gleicher Eigenſchaft an das Stadtgericht in Breslau, verſetzt. — Dem 
Rechtsanwalt und Notar Lindinger in Margonin iſt die Verlegung ſeines 
Wohnſitzes nach Schneidemühl geſtattet. — Der Advocat Boeh mer in Dan⸗ 
nenberg iſt zugleich zum Notar für den Bezirk des Obergerichts zu Lüneburg 
mit Beſtimmung ſeines Wohnſitzes in Dannenberg, und der Referendarius 
Ilſe zum Advocaten im Bezirk des Appellationsgerichtshofes in Köln er⸗ 
nannt. Geſtorben find: der Obergerichts⸗Anwalt und Notar Friedrich 
Biedenweg UI. in Stade, und der Obergerichts⸗Anwalt, Juſtirath Lantzius⸗ 
Beninga in Aurich. — Zu Aſſeſſoren find ernannt: die Referendarien 
Klingemann im Bezitk des Appellationsgerichts zu Paderborn, Haſe mann 
im Bezirk des Appellationsgerichts zu Nauenburg, Hahn im Bezirk des 
Appellationsgerichts zu Magdeburg, Deininger im Bezirk des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Breslau, Dr. Linnartz im Bezirk des Appellationsge⸗ 
richtsbofes Köln. — Dem Kreisgerichts⸗Sekretär Klau in Poſen ift bei 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Kanzleirath verliehen. 
a en eb Perſonal⸗ Veränderungen. Den 
Appellationsgerichts⸗Rätben v. Küſter und Balan in Breslau und dem 
Kammergerichts⸗Rath Hecker iſt der Charakter als Geheimer Juſtizrath ver⸗ 
liehen. Dem Kreisgerichts⸗Director, Gebeimen Juſtizrath Wachler in 
Breslau iſt der Kronen⸗Orden II. Claſſe mit dem Abzeichen für 50jährige 
Dienſtzeit verliehen. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Gimkiewicz iſt zum Kreis⸗ 
richter bei dem Kreisgericht zu Beuthen in Oberſchleſien, mit der Function 
als Gerichtscommiſſarius in Kattowitz, ernannt. Der Kreisrichter Susz⸗ 
czynski in Neuſtettin iſt an das Kreisgericht in Bromberg verſetzt. Der 
reisgerichts⸗Rath Wiercioch in Wehlau, der Kreisgerichts⸗Rath und Ab: 
theilungs⸗Dirigent Müller in ab und der Amtsrichter Klapp in 
Pyrmont ſind geſtorben. Zu Juſtizräthen ſind ernannt: die Friedensrichter 
Scholl in Mettmann, Maurmann in Eitorf, Schultes in Wipperfürtb, 
Schram in Köln, Trimborn in Adenau, Keunen in Gladbach, Specks 
in Eſchweiler, Fiſ 7 in Grumbach, Berghauſen in Odenkirchen, 
Prömpeler in Kirchberg, Aretz in Aachen, Meulenbergh in Düren, 
Statz in Meurs, Stomps in Elberfeld, Schraut in Saarlouis, Mohr 
in Metternich, v. Raesfeld in Kreuznach, 3 in Cleve, Hacken⸗ 
berg in Duüſſeldorf, Da 1 in Nan em Rechtsanwalt und 
Notar Lex in Steele iſt die Verlegung ſeines Wohnſitzes nach Eſſen geſtattet. 
Der Rechtsanwalt und Notar Dr. Leo zu Liebenwerda iſt in gleicher Eigen: 
ſchaft an das Stadt: und Kreisgericht in Magdeburg verſetzt. Dem Rechts⸗ 
anwalt und Notar, fegen Beſthorn in Danzig iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
lafiung aus dem Juſtizdienſte ertheilt und zugleich der rothe Adlerorden 
11. Klaſſe mit der Schleife verliehen. Der Obergerichtsanwalt und Notar 
Lüpke in Osnabrück, und der Advokat Gumbrecht in Goslar ſind geſtor⸗ 
ben. Zu Aſſeſſoren ſind ernannt: Die Referendarien Ackermann in Naum⸗ 
burg a. d. S. unter Verſetzung in den Bezirk des Appellationsgerichtshofes 
zu Köln, Dr. Schlüter im Bezirk des Appellationsgerichts zu Celle, Tas 
bricius im Bezirk des Appellationsgerichts zu Hamm, Dr. Wanjeck im 
Bezirk des Appellationsgerichts zu Ratibor, Dr. Viertel im Bezirk des 
Appellationsgerichts zu Bredlau. 7 
[Mili tär⸗Wochenblatt.] Bronſart v. Schellendorf J., Oberſt 
und Chef des Gen.⸗Stabes des Garde⸗Corps, v. Verdy du Vernois, 
Oberſt und Chef des Gen.⸗Stabes des I. Armeecorps, der Rang und die 
Competenz als Brig.⸗Commdr. verliehen. — v. Loebell, Oberſt und Commdr. 
des Hanob. Füſ.⸗Regts. Nr. 73, unter Stellung à la snite dieſes Regts., 
mit der Führung der 15. Inf.⸗Brig. beauftragt. v. Seeckt, Oberſt⸗Lt., 
aggreg. dem 6. Weſtfäl. Jufant. Regt. Nr. 55, mit der Führung dieſes Rgts. 
unter Stellung à la suite deſſelben beauftragt. Werkmeiſter, Major und 
etatsmäßig. Stabsofſiz. im 2. Schleſ. — egt. Nr. 8 unter Ueberweiſung 
zum großen Gen.⸗Stabe, in den Gen.⸗Stab verſetzt. Vogt, Major vom 
Gen.⸗Stabe des VII. Armeecorps, als etatmäßig. Hife in das 2. 
Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8 verſetzt. Oeſterheld, Major a la suite des 
Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38 und Militärlehrer bei dem Cadettenhauſe zu Ber: 
lin, unter Entbindung von dieſem Verhältniß, zum Commdr. des Cadetten⸗ 
81 zu Wahlſtatt ernannt. Hopfengärtner, Königl. Würtemverg. 
ajor, von dem Commdo. zur Dienſtleiſtung bei dem Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Rgt. 
Nr. 6 entbunden und aus dem dieſſeitigen Etat ausgeſchieden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, „15. Januar. Herrenhaus. Präſident Graf Stolberg 
eröffnet die Sitzung. Der Namensaufruf ergiebt 84 Anweſende. 
Sonach iſt das Haus beſchlußfähig und nimmt die Präſidentenwahl 
vor. Es wählt den Graf Stolberg mit 86 von 87 Stimmen zum 
Präſident, Bernuth mit 46 zu erſten, Haſſelbach mit 57 Stimmen 
zum zweiten Vicepräſident. Die Schriftführer werden durch Acclar 
mation gewählt. Die nächſte Sitzung iſt Montag. 

Berlin, 16. Januar. Abgeordnetenhaus. Bennigſen eröffnet die 
Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf den König; er verkündet, daß 
die Verlooſung der bisher gemeldeten 299 Mitglieder in die Abthei⸗ 
lungen ſofort durch das Büreau erfolgen ſoll, und ſchließt die Sitzung. 
Die nächſte Sitzung iſt Montag. Präſidentenwahl. 

Berlin 16. Jan. Reichstag. Fortſetzung der zweiten Leſung 
des Civilehegeſetes. Der § 40 (rechtsgiltige Ehenk önnen nur aus: 
ſchließlich von den Standesbeamten geſchloſſen werden) ruft eine lange 
Debatte hervor. Der baleriſche Juſtizminiſter Fäuſtle weiſt gegenüber 
dem baieriſchen Abgeordneten Weſtermeyer den in Baiern herrſchenden 
Nothſtand bei der Haltung der katholiſchen Kirche betreffs der Miſch⸗ 
ehen nach, widerlegt und berichtigt die Behauptungen der baieriſchen 
Reichsraths mitglieder Aretin und Frankenſtein, daß er die Civilehe in 
Baiern nicht einzuführen verſprochen. § 40 wird bei Namensabſtim⸗ 
mung mit 184 gegen 91 Stimmen angenommen. Die übrigen Pa 
ragraphen bis 54 werden ohne weſentliche Debatten angenommen. 


Die Fortſetzung erfolgt Montag, wo auch die Wahl der fländigen | —— 
Juſtizcommiſſton ſtattfindet. Der preußiſche Etat ſchließt in Einnahme 


und Ausgabe mit 619 Millionen Mark ab; das landwirthſchaftliche 
Miniſterium iſt namentlich reichlich bedacht. 

Berlin, 16. Januar. Bei der zweiten Leſung des Bankgeſetzes 
ſtrich die Commiſſion bei § 10 die einprocentige Steuer der unge: 
deckten Banknoten, und erhohte nach dem Antrag Varnbühlers die 
Contingentlrungsziffer von 380 auf 385 Millionen. Der Mehr: 
betrag von 5 Millionen ſoll den Banken in Bremen, Lübeck und 
Hannover zugewandt werden. Ferner wurde der Barren⸗Goldpreis 
allenthalben auf 1392 (ſtatt 1392) fixirt. Die Verpflichtung, Privat: 
banknoten in Städten über 100,000 Einwohner in Zahlung zu neh⸗ 


men, zu § 19 wurde wiederhergeſtellt, in § 21 wurde die Steuer- 


freiheit der Reichsbank von Communalſteuern geſtrichen, und zu § 24 
beſchloſſen, nach Zahlung von 8 pCt. an die Actionäre, an letztere 
nur % des Reſtgewinnes zu vertheilen. Heute Abend Fortſetzung. 
Berlin, 16. Januar. Der Bundesrath nahm in der heutigen 
Plenarſitzung den Entwurf der deutſchen Gemeindeſchuldordnung nach 
den Anträgen des Juſttzausſchuſſes mit unweſentlichen Modificationen an. 
Poſen, 16. Januar. In der Disciplinarunterſuchung gegen fünf 


geiſtliche Beamte des erzbiſchöflichen Conſiſtoriums, welche nach Ueber⸗ L 


nahme der Verwaltung des Kirchenvermögens durch die Staatsbehoͤr⸗ 
den den Dienſt einſtellten, erkannte das Regierungsplenum heute auf 
Dienſtentlaſſung wegen Verletzung der Amtspflicht. 

Wien, 16. Januar. Die „Preſſe“ meldet: Sicherem Vernehmen 
nach ſchloß die Regierung mit der Creditanſtaltsgruppe und dem Hauſe 
Rothſchild eine Specialanleihe von 25 Millionen Gulden ab, in Form 
einer ſchwebenden Schuld durch Emiſſion Sprocentiger, in drei Jahren 
rückzahlbarer Schatzſcheine. 
günſtig. Die Anleihe iſt zur Durchführung der in Angriff genommenen 
Eiſenbahnbauten beſtimmt und bildet einen Theil des 1873 bewilligten 
80 Millionenanlehens. 

Bern, 16. Januar. Auch die Thurgauer und Aargauer Regie⸗ 
rungen genehmigten den Beſchluß der Baſeler Didcefanconferenz, be: 
treffend die Aufhebung des Domcapitels des Bisthums Baſel. 

Paris, 15. Januar. Der Emiſſionscours der neuen Pariſer 
Stadtanleihe iſt dem Vernehmen nach auf 445 Fred. feſtgeſetzt. 

Paris, 16. Januar. „Havas“ meldet aus Hendaye: „Nautilus“ 
ſchiffte am 14. Januar 100 Mann bei Zarauz aus, die nach kurzem 
Widerſtande ſeitens der Carliſten ſich des Platzes bemächtigten. 

Madrid, 15. Januar. Nach dem geſtrigen Empfange im könig⸗ 
lichen Schloſſe hatte der König eine längere Unterredung mit Ca⸗ 
noas Caſtillo, worin das völlige Einvernehmen beider über die 
politiſchen Fragen erzielt wurde. Der König dinirte darauf mit den 
Miniſtern, höheren Civilbeamten, Militairs und dem diplomatiſchen Corps 
dei dem Miniſter des Innern. Geſtern Abend und heute war Mi: 
niſterrath. Primo di Rivera begleitet den König zur Nordarmee. 
Der König empfing die Gräfin Montijo. 

London, 16. Januar. „Times“ meldet aus Waſhington: Das 
Cabinet und die republikaniſche Partei ſtimmen der Botſchaft zu; der 
gemäßigte Ton und die Uebertragung der Entſcheidung an den Congreß 
beruhigen die öffentliche Meinung. 

London, 16. Januar. Gladſtone zeigte der Königin feinen Ent⸗ 
ſchluß an, die Führerſchaft der Liberalen niederzulegen. Die Königin 
drückte ihr lebhaftes Bedauern aus und ſprach wiederholt den Wunſch 
aus, zum Zeichen königlicher Huld und Gnade der Gattin Gladſtone's, 
wie der früher zur Gräfin Beasconsfield erhobenen Gattin Disraeli's, 
den Adelstitel verleihen zu dürfen. 

London, 16. Jan. Gladſtone beſpricht in der heutigen „Quarterly⸗ 
Review“ das Papſtthum unter Pius IX.; er führt aus, in Pius ſei 
in Folge des Treibens ſeiner Umgebung das Weſen des früheren 
Biſchofs Mattai Feretti nicht wieder zu erkennen. Unter Befreiung 
der Kirche verſtehe er jetzt nur, daß die Kirche jeder andern Macht 
den Fuß auf den Nacken ſetze; unter dem Frieden Italiens verſtehe 
er nur, daß die jetzige ſtaatliche Ordnung niedergeworfen werde. Der 
Syllabus werde als einziger ausſchließlicher Rettungs- und Hoffnungs⸗ 
anker des Papſtthums aufrecht erhalten. 
der menſchlichen Geſellſchaft kaum angethan, als durch gewiſſe Aeuße⸗ 
rungen des Papſtes betreffs der Civilehe. 

Nom, 16. Januar. Graf Barbolani wurde zum Geſandten in 
Petersburg ernannt. 

Konſtantinopel, 16. Januar. Der Miniſter des Aeußern, Aarify 
Paſcha, demiſſionirte. An feine Stelle wurde der bisherige Unter: 
richtsminiſter Safvet Paſcha zum Miniſter des Aeußern ernannt. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Köln, 16. Januar. Die rheiniſche Eiſenbahn ſuchte bei der Regie⸗ 
rung um das Privilegium einer Neuemiſſion von Stammactien nach. 
Es ſollen im nächſten Monat 12 Millionen Thaler emittirt und zum 
Courſe von 110 den Actionären zur Verfügung geſtellt werden. Die 
Einzahlungen erfolgen ſofort, 20 , ferner Ende Juni 1875, der 
Reſt bis December 1876. Für die prof ectirten Neubauten find im 
Ganzen 24 Millionen Thaler erforderlich. 


Telegraphiſche Privat ⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Frankenſtein, 16. Januar. Die Maſchine des erſten Perſonen⸗ 
zuges Neiſſe⸗Camenz iſt zwiſchen Patſchkau und Camenz durch Damm⸗ 
rutſch entgleiſt; der Verkehr iſt geſtört, jedoch nicht unterbrochen. 
(WViederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 
Kiel, 16. Januar. Die Meldung der „Agence Havas“, daß 
„Nautilus“ 100 Mann ausgeſchifft habe, kann nicht richtig ſein, da 
„Nautilus“ nur 60 bis 70 Mann Beſatzung hat. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 16. Januar. Der Entwurf der Städte⸗Ordnung, welcher 
im Miniſterium des Innern mit den Bürgermeiſtern berathen wurde, 
enthält folgende Hauptbeſtimmungen: Die Dreiklaſſenwahl wird auf⸗ 
rechterhalten, die Beſtätigung der Stadträthe fällt fort; desgleichen, 
daß die Hälfte der Stadträthe Grundeigenthümer ſein ſollen. Den 
Magiſtraten ſteht frei, ob ſich dieſelben aus Bürgermeiſtern mit Bei⸗ 
geordneten oder collegialiſch eonſtituiren. Beſchwerdeſachen entſcheidet 
das Verwaltungsgericht, anſtatt die Regierung. Polizeiverordnungen 
bedürfen der Zuſtimmung der Stadtverordneten auch in Städten mit 
königlichen Polizeibehörden. Differenzen zwiſchen Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten werden in gemeinſchaftlichen Sitzungen erledigt, jedoch 
erfolgt die Abſtimmung getrennt. . 

Wien, 16. Januar. Die „Preſſe“ meldet: Nach dem Wiederbe⸗ 
ginn der Reichsrathsſitzungen wird die Regierung mit den Präſidien 
der beiden Häuſer jene Vorlagen feflitellen, die in der diesjährigen 
Parlaments⸗Seſſion erledigt werden ſollen. Das Actiengeſetz und die 
Gebäudeſteuer⸗Reform ſollen alle verfaſſungsmäßigen Behandlungs⸗ 
Stadien paſſiren und vor Seſſtionsſchluß zu Stande kommen. Der 
Gerichtspräſident erſtreckte die anberaumte Friſt für Schlußverhandlung 
im Proceß Ofenheim auf den 6. Februar. 


ele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
3 grapbifche, ER A e a 


Berlin, 16. Januar, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 417, 50. Staatsbahn 542, Lombarden 230, 50. Rumänier —. 
Dortmund —. Laura —. Disconto —. Still. - 

Berlin, 16. Januar, 12 Uhr 5 Minuten. Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 417,50. Staatsbahn 541,50. Lombarden 231, —. Rumänier 33, —. 
r Laura 126,25. Discoatocommandit 164, —. 1860er Looſe 

,— Still Sr 

Berlin, 16. Januar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs:Courje] Credit⸗ 
Actien 417, —. 1860er Looſe 113, —. Staatsbahn 541, —. Lombarden 
230, —. Staliener 67, 30. Amerikaner 98, 60. Rumänen 33, 20. pro: 
cent. Türken 43, —. Disconto⸗Commandit 164, 55. Laurahütte 125, 75. 


Die Bedingungen find dem Staatsſchatze“ 


Ein größerer Schimpf fe] 66 


nuar 181, April: Mai 184, —. 


Dortmunder Union 28, 75. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 115, —. Rheiniſche 
121, 50. Berg.⸗Märk. 84, 50. Galizier 109, 90. Matt. ö N 
Weizen (gelber): Januar —, April⸗Mai 183, 50. Roggen: Januar 
152, 50, April-Mai 147, — Nüböl: Januar 54, 50, April⸗Mai 55, 80. 
Spiritus: Januar 55, 30, April⸗Mai 57, 10. 
Berlin, 16. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 


Erſte Vepeſche 2 Uhr 15 Minuten. 
Cours vom 16. | 15. N Cours vom 16. | 15. 
Oeſt. Credit⸗Actien 416, — 418, 501 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — 


87, — 
— 543, —Laurahütte 126, 25 


Oeſt. Staatsbahn 
31,50 231, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 185 — 56, 


126, 50 
ombarden 


541, 
2 


— — 


Schleſ. Bankverein 107, 75 108, 75 Wien kurz 88 183. 
Bresl. Discontobank 84, — 84, — [Wien 2 Monat.. 181, 85 181, 90 
Schlef. Vereinsbank 93, 75] 83, 75 Warſchau 8 Tage. 282, 50 282, 80 
Bresl. Wechslerbank 76, 25 77, 50[Deiterr. Noten. . 183, 10 183, 30 
do. Pr.⸗Wechslerb. 69, 50, 69, 500 Ruß. Noten 283, 30] 283, 30 
do. Maklerbank .. 76, 60 „ 60 5 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 20 Min. 

4 proc preuß. Anl. —, — —, —Köln⸗Mindener . . 115, 50 116, — 
3 pre. Staatsſchuld 91, — 91, — Galizien 109, 70 109, 90 

ojener Pfandbriefe 94, 50 94, 50 Oſtdeuiſche Bank.. 75, 50 76, 50 
Delterr. Silberrente 69, 10, 69, 10 Disconto⸗Comm. . . 164, 30 165, 10 
Oeſterr. Bapierrente 64, 30 66, 40 Darmſtädter Credit 144, 90 145, — 
Türk. 5 18651 Anl. 43, 40 43, 601 Dortmunder Union 29, 10 29, 10 
Pin Anleihe 67, 70 67, 50 Kramſta 91, 90] 89, — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 69, 60) 69, 60 London lang 20,28. — — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 33, 30] 33, 90 Paris kurz 810 - 
Oberſchl. Litt. A.. 143, 500 144, 500 Moritzhütte . 40. — 20 & 
Breslau⸗Freiburg. 96, — 96, 60 Waggonfabrik Linke 50, — 50, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 113, — 113, 800 Oppelner Cement. —, — —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 114, 50) 114, 80 Ver. Br. Oelfabrirfen 60, —- 60, — 
Berlin⸗Görlitzer .. 69, 75] 70, 20Schleſ. Centralbank 60, = 60, 50 
Bergiſch⸗Märkiſche. 85, 70] 85, 50 


„Nachbörſe: Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Discontocommandit 163, 50, Laura 125, 75, Dortm. 23, 75. 

Andauernde Verkäufe Schwerer Bahnen drückten durchweg, Credit, Franz. 
anfangs feſt, ſchließlich auf Auslandscourſe nachgebend, nur Lombarden 
hoher, Banken meiſt gedrückt, Induſtriewerthe träge, Bergwerke durch Deckun⸗ 
gen ziemlich gehalten, Anlagen, namentlich 60er Looſe, beliebt. Discont 


A 2 

Frankfurt a. M., 16. Januar, Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 207, 25. Staatsbahn 269, 50. Lombarden 114, —. Galizier 
—, —. Silberrente —. Papierrente —. Matt. 

Frankfurt a. M., 16. Jan., Nachmitt. 2 U. 35 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 207, 75. Franzoſen 270, 25. Lombarden 114, 75. Böhm. 
Weſtbahn 176, 25. Elisabeth 172, —. Galizier 219, Nordweſt 134, 
50. Silberrente 69%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 112%. 1864er Looſe 
297, —. Amerik. 1882 98%. Ruſſen 1872 100%. Ruſſ. Bodencredit 90%. 
Darmſtädter 144, 25. Memminger 91%. Frankfurter Bankverein 80%. do. 
Wechslerbank 84%. Hahn'ſche Effectenbank 112, 50. Oſtd. Bank 85%. Schleſ. 
Vereinsbank 3%. Schluß ruhig. 

Wien, 16. ura abc ee Still. 


5 19, 

Neunte plan a 70, 35 70, 30Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen .. 75, 55 75, 60) Actien⸗Certificate . 297, 50297, — 
1800er Looſe 112, 50112, 70 Lomb. Eiſenbahn 27, 75/128, — 
1864er Looſe 139, 50/139, 50[Londen 6. 110, 75110, 60 
Credit⸗Actien 228, 50 228, 50 Galizie r 240, 25240, 59 
Nordweſtban- 148, — 148, 75 Unionsban .. 105, — 105, 80 
Nordbahnn 195, 25/196, —Kaſſenſcheine - - 163, 75/163 65 
Nen anlioae. 139, 80140. 40 Napoleonsdor ». :. 8, 89 ½ 8, 88% 
Francs sen melieenn 51, 75| 52, —[Boden-Grebit. ...... — — ho — 

Paris, 16. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 62, 40, 
Anleihe 1872 100, 50. do. 1871 66, 45. Italiener De . Staats- 


bahn 667, 50. Lombarden 187, 50. Türken —, —. —. * 5 

London, 16. Wen 11 J. Iimertaner 105 e.] Conſols 92, 07. Italiener 
, —. Lombarden 11%. Amerikaner 105%. Türken 42%. — Schön. 
Newyork, 15. Januar. Abends 6 Uhr. [Schlußcourſ e.] Gold⸗Agio 
12. Wechſel auf London 4, 86%. Bonds de 1885 % 118%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 114. Bonds de 1887 % 118%. Erie 29%. Baumwolle 
in Newyork 15%. do. in New⸗Orleans 14%. Raff. Petroleum in Newyork 
12%. Raff. Petroleum in Philadelphia 12%. ehl 5, 00. Mais (old 
mixed) 96. Rother Frühjahrsweizen 1, 21. Kaffee Rio 181. Havanna⸗ 
Zucker 8. Getreidefracht 10%. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Speck 
(ſhort clear) 10%. j 

Berlin, 16. Januar. [Schluß:Beriht.] Weizen unverändert, Ja. 

{ Mai⸗Juni 185, . Roggen behauptet, Ja⸗ 

nuar 153, —. April⸗Mai 147, 50. Mai⸗Juni 145, —. Rüböl matt, Januar 


54, 50. April⸗Mai 55, 50. Mai⸗Juni 56, — Spiritus behauptet, Ja⸗ 
nuar 55, 20. April⸗Mai 57, 10. Juni⸗Juli 58, 50. Hafer Januar —. 
April⸗Mai 173, —. : 

Köln, 16. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
matter, März 19, 30, Mai 18, 85. Roggen behauptet, März 15, 15, 
Mai 14, 85. Rüböl matt, loco 29, 50, Mai 30, 20, Oetbr. 31, 60. — 
Wetter: Regen. 

Hamburg, 16. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) ruhig, Januar 188, April⸗Mai 187. Roggen (Ter⸗ 


min⸗Tendenz) ruhig, Januar 156, April⸗Mai 149. Rüböl matt, loco 56, 
Mai 56%. Spiritus ſtill, Januar 43%, Februar: März 44, April⸗ 
Mai 45. — Wetter: Sehr milde. 3 
Paris, 16. Jan. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) Mehl feſt, 
Januar 53, 25, pr. Februar 53, 25, pr. März⸗April 53, 50, pr. Mai⸗Auguſt 
54,75. Weizen ruhig, Januar 25, 25, Februar 25, —, pr. März⸗April 25, 
25. pr. Mai⸗Auguſt 26, —. Spiritus matt, pr. Januar 53, 25, pr. Mai⸗ 
Auguſt 54, 25. — Wetter: Trübe. g ? 
Stettin, 16. Januar. (Orig.⸗Dep. des Bresl. 85 819 Weizen: ſtill. 
per Januar —, —, per April⸗Mai 184, 50, per Mai Juni 186, 50. Roggen: 
geſchäftslos, per Januar 155, —. per April⸗Mai 146, —. per Mal uni 
143, 50. Rüböl: per Januar 52%, per April⸗Mai 53½. Spiritus: Un⸗ 
verändert, per loco 54, 04, per Januar 55, —, per April⸗Mai 57, 8 
Juni⸗Juli 59, 01. Petroleum: per Januar 12, 50. Rübſen per Januar — 


Frankfurt a. M., 16. Jan, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 208, 25. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 269, 50. Lombarden 115, —. Silberrente 69, 12. 1860er 
Looſe 113, 12. Galizier 219, 62. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —, 
Provinzialdiscont —, —. Spanier 22, 81. Darmſtädter — Ba: 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. 
Effectenbant —. Creditactien —. Raaberlooſe Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗oͤſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — —. 
— Recht feſt, lebhaft. - 

Hamburg, 16. Januar, Abends 8 Uhr 45 Minuten. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Oeſterreichiſche Silberrente —, —. Ameri⸗ 


kaner —. Italiener — Lombarden 287, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 208208, 25. Oeſterr. Staatsbahn 674—673, 50. Oeſterr. Nord⸗ 
weſtbahn —. Anglo⸗deutſche Bank — —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. — 


Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 121, 75. Berg.⸗Märkiſche — Köln⸗Mindener —, 
—. Laurahütte 125, 50. Dortmunder Union —, —. Inländiſche Spanier 
1860er Looſe —, — Feſt geſchäftslos. Glasgow —. 

Paris, 16. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 62, 22. Neueſte öpct. Anleihe 1872 100, 
40. do. 871 —, —. Ital. öpet. Rente 66, 25. do. Tabaks⸗Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 662, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſt 
bahn —, — Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 287, 50. do. Prioritäten 
244, 50. Türken de 1865 42, 55. do. de 1869 287, —. Türkenlooſe 
123, 25. Ruhig. 

London, 16. Januar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 07. Italien. 5pCt. Rente 66, 03. Lombarden 11%. pCt. 
Ruſſen de 1871 101. dto. de 1872 100%. Silber 57%. Türk. Anl. de 


1865 42%. pCt. Türken de 1869 55%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
103%. Silberrente 67%. Papierrente 64%. Berlin —, — Hamburg 
3 Monat —, — Frankfurt a. M. — — Wien —, 35. Paris —, .— 


Petersburg — Spanier —. Platzdiscont 3% pCt. 


* 


Berlin. [Ein Gaunerſtückchen.] Hieſige Blätter brachten vor Kurzem 
folgende Mittheilung eines beſonders raffinirten Gaunerſtückchens, welches 
in dem Laden eines hieſigen Juweliers ausgeführt ſein ſoll. Es trat näm⸗ 
lich ein ſehr fein ausfehender Herr, begleitet bon einem mit mehreren 

adeten beladenen Diener in den Laden, kaufte und bezahlte ein ſilbernes 

eſteck. Im Begriff, den Laden zu verlaſſen, fällt ſein Blick auf eine ſehr 
feine goldene Uhr mit emaillirtem Zifferblatt, und als auf feine Anfrage der 
Geſchäftsinhaber den Preis derſelben mit 80 Thalern nennt, entſchließt er 
ſich, dieſelbe gleichfalls zu kaufen, findet jedoch bei Prüfung ſeiner Kaſſe, daß 
er in Folge ſeiner Einkäufe nicht mehr dieſe Summe bei ſich führe. Do 
dem iſt leicht abzuhelfen, denn die Wohnung iſt nicht gar zu weit entlegen 
und binnen einer Viertelſtunde kann der Diener bereits mit dem Gelde wieder 
da ſein. Der Herr erbittet ſich Feder und Dinte, um durch einige Worte 
ſeine Gattin um Zuſendung der Summe zu erſuchen: da er jedoch, wie ein 
Verband beweiſt, durch eine Verwundung an der rechten Hand am Schreiben 
behindert iſt, ſo erſucht er den Juwelier, folgende Zeilen auf ein Blättchen 
u Schreiben; „Liebe Frau, ſende mir durch Ueberbringer 80 Thaler, da ich 
e ſofort gebrauche. Dein Wilhelm.“ — „Aber, mein Herr (wagt der Ju⸗ 
welier einzuwenden), Ihre Frau Gemahlin wird Anſtand nehmen, das Geld 
zu berabfolgen, da das Billet nicht von ihrer Hand geſchrieben iſt.“ — O, 
das thut nichts, ſie weiß ja, daß ich jetzt nicht ſelber ſchreiben kann, und 
wird dem Diener ohne Weiteres die derlangte Summe einhändigen.“ Der 
Herr ſah ſich auch in dieſer Ueberzeugung nicht getäuſcht, denn nach kurzer 
Zeit war der Diener mit dem Gelde da, und unter den höflichſten Verbeu⸗ 
gungen des Juweliers verließen Herr und Diener nach abgeſchloſſenem Kauf 
den Laden. Nach Geſchäftsſchluß kommt der Juwelier nach ſeiner in der 
Nähe des Geſchäfts belegenen Privatwohnung und wird von ſeiner Gattin 
mit der Frage empfangen: „Wozu brauchteſt Du denn heute im Geſchäft 
80 Thlr.?“ — „ 80 Thlr.?“ „Nun ja, Du ſchickteſt doch expreß 
einen Diener mit dieſen Zeilen von Deiner Hand!“ Jetzt fiel es dem Ju⸗ 
welier wie Schuppen von den Augen; die Uhr war mit ſeinem eigenen 
Gelde bezahlt worden. 
bältnifje, Alles hatten die Gauner vorher genau erkundet. 


Bei der Centralkaſſe der hieſigen Suppen⸗Vereine gingen ein an Ge⸗ 
ſchenken und Beiträgen: N 
4 3 Frau Hauptmann Goſſow 5 Thlr. Rechtsanwalt Wiener 
r. 
von Seydlitz 2 Thlr. Ober⸗Regierungsräthin Olbrichs 2 Thlr. Ober⸗Negie⸗ 
rungsräthin Sock 3 Thlr. 10 Sgr., Frau Oberſtlieutenant von König 2 Thlr. 
zur Lieutenant Pohl 1 Thlr. Herr Oberlehrer Oberdick 3 Thlr. Aus dem 
ittwe Schreiber ſchen Nachlaß 544 Thlr. Fräulein Senglier 5 Thlr. 
Pleßner 3 Thlr. Sophie Herdtmann 3 Thlr. Frl. Schwarz 1 Thlr. 
culier Soſſe 5 Thlr. der Particulier Caroline Garn 3 Thlr. P. F 1 Thlr. 
Loge Friedrich zum goldnen Zepter 25 Thlr. Herr Hähne 10 Mark. A. B. 
Sgr. Apotheker Henſel 1 Thlr. Profeſſor 3 Hänel 5 Thlr. Kreis⸗ 
gerichtsdirector E. Wachler 20 Mark. Majorin Kufka 1 Thlr. Max Biel⸗ 
dente Thlr. Agnes Guradze 5 Thlr. Frl. F. und A. Roth 5 Thlr. 
articulier D. Crakauer 6 Mark. Stadtrath irre 3 Thlr. 10 Sgr. Dr. 


Seinen Vornamen, feine Privatwohnung und Ver⸗] 


Generalin Herdt 5 Tölr. Landräthin Schwenzuer 2 Thlr. Baronin 


Partie 7 


N 7 a T 


j r. Frau v. Wallenberg⸗Pachaly 20 Mark. Verw. 
Veyersdorf 3 Thlr. Frau Profeſſor Räbiger 2 Thlr. Frau Hermine Caro 
10 Thlr. Frau Auguſte Agath 4 Thlr. Frau Kaufmann Grüttner 2 Thlr. 
Stadtgerichtsräthin Büſtorff 2 Thlr. Frau Frankenberg 2 Thlr. Fürftbiihof 
Dr. Förſter 15 Thlr. Frau Gutsbeſitzer Naake 1 Thlr. Oberſt Ptodowsky 


au 


x 7 +: pe -} * 71 1202 5 x 1. 8 7 * 5 5 ne 
0 Set. 155 Na Thlr. 155 Seherr 1 Thlr. e e Tblr. Gemälde-Ausstellung. Th 


Max Am Ende 2 Thlr. Frau Landräthin von Wentzky 3 Thlr. Conditor 
Crzellizer 1 Thlr. Frau Lampe 3 Thlr. Durch Herrn Schiedsmann Woitas 
4% Thlr. Legat der Fränkel'ſchen Süflung 6 Thlr. Geſellſchaft Helm 1 
Thlr. 2% Sgr. B. 5 Sgr. - 

Naturalien: Kaufmann Poſer 2 Ctr. Zucker, 1 Sad Reis. H. W. Tietze 
10 Pfund verſchiedene Gewürze. Die Vereinigten Actienmüblen 1 Ballen 
Weizenmehl. Gebrüder Heck verſchiedene Gewürze. Bäckermeiſter Marlitzki 


rr 


i Tr 


| u aufg heodo r Lichtenberg, 1 
Neu Fufgestelt z on N 
Im Weinkeller. 


- l neuestes 
Eduard Grützner, 
Professor Stever, Lindenschmidt, Pixis, Hoerter, 


Werk), 


1 Thlr. Commerzienrath Eichborn 1 Thlr. Geh. Commerzienräthin Frank Preyer, Friedländer, von Kamecke eie. 

1 Thlr. Frau Kaufmann Galetjhly 1 Thlr. Frau H. W. Tietze 1% Thlr. .. NETT. 5 

Stadträthin Landsberg 1 Thlr. J. H. 1 Thlr. C. H. 25 Sgr. Herr W. Jahresabonnements, für eine Person 4 Mk., zwei Personen 7 M 
ch Thlr. Frau von Dresky 5 Thlr. Frau Louiſe Am Ende 8 Thlr. Herr drei Personen 9 Mk. berechtigen zum täglichen Eintritt. [1441] 


Die Handlung von A. Gonſchior, Weidenſtraße Nr. 22, verkauft 
Specereiwaaren, Cigarren, Wein, Liqueure im Einzelnen zu den billigſten 
Engrospreiſen, und werden Händler, Gaſtwirthe und größere Conſumenten 
darauf aufmerkſam gemacht. 7 [704 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. Januar. 


med. Soltmann 5 Thlr. 
VUE — 
Die am heutigen Tage vollzogene 
Verlobung ihrer jüngſten Tochter 
Marie mit dem, Kaufmann Herrn 
Adolph Stark in Frankenſtein be⸗ 
ehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Wilh. Berndt nebſt Frau. 
Krelkau, den 14. Januar 1875. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Berndt, 
dolph Stark. 
Krelkau. [231] Frankenſtein. 


Hugo Dzialas, 
Eltfabetb Ozialas, 

geb. Hoferdt, 
2 Neu vermählte. [6751 
Breslau, den 16. Januar 1875. 


Julius Lorenz, 
Lehrer an der Schleſ. Blinden⸗ 
Unterrichts⸗Anſtalt, 
Noſalie Lorenz, geb. George, 
Vermählte. 686] 
Breslau. Guhrau. 


teleleleletetetelelebtetetekelelele 1 


Statt jeder besonderen 
Meldung. 


Heute wurde uns ein 


Mädchen 


geboren. [1413] 
Apotheker 


Josef Riesenfeld 
und Frau. 


Gross-Strehlitz O/S., 
den 15. Januar 1875. 


EEE 
Durch die Geburt eines munteren 
Knabens wurden hocherfrreut 


Hirſchmann, 
salat ge 
’ eb. Ne 5 
Garz a. d. D³ [722] 


(Verſpätet.) 5 
Heut früh um ½2 Uhr wurde meine 
liebe Frau Dorothea, geb. Wittner, 
von einem geſunden kräftigen Mädchen 
lücklich entbunden, was ich ſtatt be⸗ 
re Anzeige allen Verwandten 
und Freunden mitzutheilen mich beehre. 
Beuthen S/ S., den 14. Januar 1875. 

[233] S. Königsberger. 


Ein ſtrammer Junge iſt ange⸗ 
ommen. 
Frankenſtein, den 15. Januar 1875. 
. Pfuhl. 


Heute wurde meine liebe Frau 
Anna, geb. Thielſcher von einem 
„munteren Knaben glücklich entbunden. 
Brieg, den 15. Januar 1875. 
A. Volkmann, Maurermeiſter. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Hr. Archidiacon. Schön⸗ 
berg in Radeberg mit Fräulein Marie 
1 er Baftor Si 
erbunden: Herr Baftor Fliegen: 
ſchmidt in Wendiſch⸗Sornow mit Frl. 
Marie Schmidt in Straßburg U.⸗M. 
Herr Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Moll mit 
Fräul. Margarethe Meyer in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: d. Hptm. 
a. D. und Rittergutsbeſ. Hrn. Mandel 
in Kl.⸗Dammer, dem Prem.⸗Lieut. im 
Garde: Filf.: Rem Herrn Freiherrn 
v. Mirbach in Berlin. a 
Vodesfälle: Frau Oberſt⸗Lieut. 
Knospe e Herr Pfarrer Dr. 
Gebſer in Profen bei a Paſtor em. 
err Thiemann in Perleberg, verw. 
rau Commerzienrath Knopff in Brom⸗ 
erg. 


ae" 


den 18. Januar: 
Naczeck⸗ 


bend bei Labuske. 


Frau Kaufmann Bedau 2 Thlr. 


Ueberwältigt von den vielen Bewei⸗ 


ſen herzlicher Theilnahme, die uns bei 
dem Verluſt unſerer lieben Gattin, 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante von 


nah und fern zu Theil wurden, fagen | Coleoptern. 


wir hiermit öffentlich unſern Dank. 

- Carl Wolter, (696 
Drechsler⸗Meiſter, 

im Namen der Hinterbliebenen. 


Dank. 


Bei meinem fünfzigjährigen Dienſt⸗ 
Jubiläum bin ich von nahe und fern 
ſo überaus ehrenvoll und freundlich 
1 —5 und begrüßt worden, daß das 
ſeltene Jubelfeſt zu den glücklichſten 
Tagen meines Lebens gezählt werden 
darf. Wegen meiner bald bevorſtehen⸗ 
den Abreiſe nach Berlin zum Land⸗ 
tage bin ich, zu meinem Bedauern, 
nicht im Stande, meinen tiefgefühlten 
Dank nach allen Seiten perſönlich 
oder ſchriftlich zu verſichern. Es möge 
mir daher geſtattet ſein, hierdurch den⸗ 
ſelben öffentlich auszufprehen! _ 

Breslau, den 16. Januar 1875. 

. Dr. Ernſt Wachler, 
Geheimer Suftieatb, Kreis⸗Gerichts⸗ 

„Director, 711] 


Abgeordneter für Breslau. 


Stadt-Theater. 


Sonntag, den 17. Januar. „Marga⸗ 
rethe.“ Große Oper in 5 Akien 
nach Göthe von Jules Barbier 
und Michel Carré. Muſik von 


Gounod. 

Montag, den 18. Januar. Zum 
15. Male: „Die ſieben Naben“. 
Ein deutſches Märchen mit Geſan 
und Tanz in 3 Akten und 14 Bil⸗ 
dern von Guſtav Karveles. Muſik 
von Carl Götze. (Regie: Hans 
Ravens.) 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 17. Januar. „Das 
Vorrecht des Genie's.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. J. B. 
v. Schweitzer. Hierauf: „Elzevir.“ 
Charakterbild mit Geſang in 1 Akt 
von H. Wilken. Muſik von R. Bial. 
ge Schluß: „Ein gebildeter 

ausknecht.“ Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von D. Kaliſch. Muſik 
von A. Conradi. [1390] 

Dinstag, den 19. Januar. „Das 
Vorrecht des Genies.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. J. B 


v. Schweitzer. Hierauf: „Elzevir.“ f 


Charakterbild mit Geſang in 1 Akt 
von H. Wilken. Muſik von R. Bial. 
Zum Schluß: „Ein gebildeter 
Hausknecht.“ off e mit Geſang 
m 1 Akt von D. Kaliſch. Muſik 
von A. Conradi. 


Lobe- Theater. 


Sonntag. 


Montag. „Nabagas. 


F. , O. Z. d, 19. I. 7. R. 
EJ. I. 
Verein A. 18. I. 6½. R, 
u. . 


Pr. J. O. 3 W. K. 18.1. 6½. 
J. VI. 


Nordweſtlicher Bezirksverein der 
inneren Stadt. 
Abends 8% Uhr, im Cafe restaurant, 
Tagesordnung: a. Die Marktſtands⸗ 
geldſrage“. Referent Herr Kaufmann 
Kaiſer. b. 4 ekaſten. Gäſte will⸗ 
kommen. [1374] Der Vorſtand. 


Frau v. Oheimb IR 


e [1389] 


Montag, den 18. c., 


12 Brote. Kaufmann Schirmer 1 Sack Salz, Klemptnermeiſter Scholz 50 
B. J. Grand 1860 dle, 5 55 10 0 9 any ren 871 25 Therm Abweich. Wind: Allgemeine 
. J. Grun Sack Reis, und verſchiedene Gewürze. Fabrikant Frie⸗ 199 — ar. vo richtung und e 
drich 2 Sammelbüchſen. Herr von Kulmiz 2% Tonnen Kohlen. # Ln. Reaum. Nittel. 2 Himmels⸗Anſicht. 
Indem ben; 118 25 im W ah Ber beſte Dank 11275 Pre Sal Auswärtige Stationen: TE RE 
wird, 7 e N Ö 8 
ſprochen wird, bütet um . e e 11424] neh = 140 2 125 ſchwach. [halb beiter. 
Moritz Sachs, Ning 32. 5 . ges hal 11 W. ſtille. Schnee. 
8 en g 3 FIT EM 3272 Ivy 5 3 
a. gu e eee für Obdachloſe gingen bei uns ein: Von Un⸗ 8 Sbodbolm 3359 2 a 8 PS Der 
genann ark. 3 . 8 Skudesnäs] — — = = 575 
Expedition der Breslauer Zeitung. 8 a 5 58 — SSW mai bewölkt. 
elder F 31 — SW. mäßig. Fr 
. 8 Hernöſandſ 334.8 — 13.8 — N. ſchwach. R bedeckt. 
Dankſagung. e ee ee ee 
r 2 381 ari 5 Ä — . ſ. ſchwach. „ trübe. 
x Von einer chroniſchen Knochenhautentzündung am Beine bin ich Morg. Preußiſche See 85 . 
durch Anwendung der berühmten Univerſal⸗Seife des Herrn J. 6 Memel 1334.2 14 50 Windſtille. bedeckt 
Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, glücklich bergeftellt worden, ] 7 Königsberg 333,9 0,8 5,0 SW. ſchwach. bedeckt, Regen 
wofür ich Herrn Oſchinsky meinen wärmſten Dank abſtatte. Danzig 334,3 16 45 | ER bedeckt en 
Leubus, den 15. Januar 1875. Franz Gößl, Glöckner. 7 Cöslin 337,1 25 50 [W. ſchwach. bedeckt. 
3 In Folge eines Druckes zog ich mir eine Geſchwulſt in der Bruſt 6 Stettin 1334.1 4.7 14 WSW. ſchwach. bedeckt. 
au, durch ſofortige Anwendung der Univerſal⸗Seife des Herrn J. 6 Puttbus 332.6 4.8 6,8 NW. mäßig. bezogen. 
Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, bin ich nach Verbrauch von 6 Berlin 5,2 5,6 7,5 S. ſchwach. bedeckt. 
2 Krauſen gänzlich von der Geſchwulſt befreit worden. 6 Poſen — = = ; Zi 
Breslau, den 31. December 1874. 6 Ratibor — 2.8 7,4 SSW. ſchwach, bedeckt. 
’ n „Frau A. Mohr, Stellmacher. 6 Breslau 331,3 31 6,2 W. ſchwach. trübe. 
; Von heftigem Neifen und Lähmung in den Armen und Beinen 6 Torgau 333,7 3.2 5,3 S. mäßig. beiter 
bin ich durch Anwendung der beilkräftigen Geſundheits⸗ und Uni⸗ 6 Münſter 333.8 40 4,7 S8. ſchwach. trübe. 
verſal⸗Seife des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, 6 Köln 335,4 5,5 55 SD. mäßig. bedeckt. 
glücklich geheilt worden. Herrn Oſchinsky ſage meinen wärmſten Dank. 6 Trier 331.5 3,8 45 S. ſchwach. trübe, nebelig. 
2 Breslau, den 29. December 1874. 1380 6 1 334,1 3,80 — N. lebhaft. truͤbe. 
Heinrich Killmann, Gabitzſtr. 4. 7 Wiesbaden! 332,9 3,0 O. ſchwach. bedeckt. 


Entomologische Seotion. 
Montag, den 18. Januar, 
Abends 7 Uhr: 


einer hohlen Eiche gesammelten 


[1388] 


Physiologischer Verein. 
Montag, den 18. Januar 1875, 
[Abends 8% Uhr: 
Vereinsabend bei Beck Casino, 


Neuegasse 8, 

Thema: 1439 
Ueber das Vorkommen und die 
Verbreitung von Fäulnissorganis- 
men in thierischen Geweben. 


Sonnabend, den 23 Januar, 
Abends 8 Uhr, 
hält Herr Professor 


V. Schlaginiweit 


für die Mitglieder des Handlungs⸗ 
diener⸗Inſtituts, des Handwerker⸗ 
Vereins und des Humboldtvereins 
einen Vortrag über [1421 


Californien. 


Ev. höhere 
Bürgerſchule I. 


Zur Entgegennahme von Anmel⸗ 
dungen für den Oſtertermin bin ich in 
meinen Amtsſtunden Montag, Dins⸗ 
tag und Freitag 12—1 Uhr bereit. 

965] Dr. Th. Bach, Rector. 


Die Fortbildungs⸗Auſtalt 
des Humboldt⸗Vereins 


hat ihren Unterricht unverändert wie⸗ 
der begonnen. Neue Anmeldungen 
ſind an den Unterrichts⸗Abenden in 
der Bürgerſchule, wan Sri e 
Nr. 5, anzubringen. 11333] 


Gewerbeverein. 


Beweis der mehahiihen Veranlaſſung 
der Gravitation (mit erläuternden Ex⸗ 
perimenten). [13% 


Freunde. 


Sonnabend, d. 23. Januar cr.: 


Souper und Tanz 


im Saale [1386] 


des Café restaurant. 
Die Billet-Ausgabe findet 
nur Donnerstag, den 21., von 
6 bis 8 Uhr Abends im Res- 
sourcen-Lokale statt, 


Die Direction. 


Für Sinberfranfkeiten 
Dr. Berliner, 


Nr. 72. 


Donnerstag, Hr. Dr. Pelzer: Die 
Herr Stud. Penzig: Ueber die in] Eiszeit. 11376] 


Montag, 7½ U. Hr. Rector Gleim: 
Vortrag. 5 [1384] 


— | Von Oſtern e. berlege ich mein 


verkauft u. verſendet gegen Einſendung 


Tauenzienſtr. Lotterie⸗Comptoir, 
BETTER 


heeum für Sprachen. 
Eine Franzöſin und eine Engländerin eröffnen in dieſem Monat Curſe 
(Grammatik und Converſation) in ihren Sprachen für Anfänger und ſchon 


Handwerker⸗Verein. 


: 7 Unterrichtete. Das Nähere bei Fräulein Gitilie Bre 28 8 
Frauenbildungs⸗Verein. Taſchenſtraße 28, 3. Etage rechts. Sprechſtunden von 12. 560 


Schulanzeige. 


Anmeldungen neuer Schüler für das Sommer-Semeſter nimmt ta lich 
Früh von 11 bis 1 Uhr entgegen: (H. 2170) [1432] 
Ohlauerſtraße 19, reſp. Chriſtophoxiplatz 8, 1. Etage, 
W. Ossig, 5 
Schulvorſteher. 


Srhofungs- Geſelſchaft. 
Sonnabend den 25 Januar 
Soirée 


im Saale des Hotel de Sileſie. 
Lese Die Direction. 


Kupferstiche, 
5 Photographien, N 
IIlustrirte Prachtwerke 


in grosser Auswahl bei 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


Vom 1. Febr. ab ertheilt eine j. 
Dame Anf. sowohl als weiter Vor- 
geschrittenen in deren Wohnung 
Clavier-Unterrlchtt. Herr Musik- 
director Schnabel wird so freundl. 
sein, Anmeldungen in Empfang zu 
nehmen Feldstrasse Nr. 8 III. 


Domieil nach Breslau, und bitte 
das mir ſeit Jahren geſchenkte 


Wohlwollen auch nach dort zu 
übertragen. [1258 
Gleiwig. Erſtes und einziges Specialgeſchäft in Breslau von 
R. I. Appun, . Jurrik. Masch. u, Vringmaſchinen, Engl. Stubrn-Nangela, 
Eultur- Ingenieur. Lefeldt'ſchen patent. Buttermaſchinen. 
r Da ich mich faft ausschließlich dieſen Maſchinen 
Dr. Jany 8 Augenklinik - wibme ip biete ich hierin nicht nur das Billigfte 


ſondern leiſte auch für SER und 

Solidität der Maſchinen Garantie und laſſe auf 

Wunſch die Anwendung derſelben zeigen. — an 

underte von Anerkennungen liegen zur Auſicht. — RL main 

eparaturen, Aufziehen don Gummi- Walzen, we 

Bultermaſchinen Ringen prompt nud billig. engl. Stubenmangel 
9. 


Julie Hering 


Breslau, Alte Taſchenſtraße 17, vis-A-vis der Liebichshöhe, 1. Etage. 
Cloſets, Eisſchränke für Reſtaurationen und Familien. 


befindet ſich jetzt [7045] 


Freiburgerſtraße 9, 


hinter der früheren Küxaſſier⸗Kaſerne. 


2 
Waſchmaſchine von 
Julie Hering. 


Costumes- 
Fabrik. 


Central ⸗Magazin 
für fertige Damen⸗Kleider. 
Gröstes Lager 


Breslau's. 
Durch langjährige Thätigkeit 
in dieſer Branche, und die be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit, welche 
ich dieſem Artikel gewidmet, iſt 
mir gelungen, was bis jetzt 
noch Keinem gelang 


Costume 


von vorzüglichem Stoffe, auch 
der größten Dame paſſend, ſchon 


für haler 


berzuſtellen. [1387] 


Ottomar Fiebag, 


Nieolaiſtraße Nr. 77, 
im 1. Viertel vom Ringe, ge⸗ 
radeüber der Eliſabeth⸗Kirche. 


ET 


151. Preuß. Lotterie 
Gedruckte Antheil⸗Looſe 2. Klaſſe 
h e Aa e 
Mt. 108 54 27 1350. 7 4 2 
ferner vollgiltig für alle 4 Klaſſen: 
Yı 2 % * 45 Yes 704 
210 105 52,50 26,25 13,50 6,75 3,50 


In großen Parthien 
erſtand ich billig 


Prachtvolle ſchwarze engl. Double⸗Alpacca's, offerire von 
6 Sgr. an, 
Prachtvolle ſchwarze franzöſiſche einfache und Double⸗ 
ice Tecnos, Kipfe, Unioncloth in einer Aus: A 
wahl von 30 Qualitäten, 2 Ellen breit, von 171, Sgr., 
Prachtvolle ſchwarze Seidenſtoffe in Taffet, Cachemirs, 
Nipſen und Failles, wo ich für die Haltbarkeit der Stoffe 
garantire, 5 
Ferner ein Poften herrliche 
Ein Poſten eleganter eng 
ſchon von 1½ Thlr. ab, 
Ein Poſten prachtvoller Teppiche und Tiſchdecken, 
wahrhaft preiswerth und gut empfiehlt einzig und allein 


Julius Jungmann, 


Albrechtsſtraße Nr. 44, 
I und 2. Stage. 


Von ersten Breslauer 0 unelshänfern empfohlen! 
Bernhard Grüter & Co. in Breslau 


ANNONGEN-BAPEDITION 


Prompte Beförderung von Inſeraten an ſämmtliche Zeitungen der Welt. 


Fete Seidenzeuge, 
. Zwirn:Gardinen, das Fenſter 


11373 


2 


des Betrages oder Poſtnachnahme 
J. Juliusbur er, Breslau, 
oßmarkt 9, 1. Et. 
eee 


| 


Heute Sonntag: 


Großes Coneert. 
Anfang 4 Uhr. [1395] 
Entree à Perſon 25 Mrkpf. 
Kinder 10 Mrkpf. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 


Springer's 
Concert - Saal. 


Heute Sonntag, den 17. Januar: 


roßes 
Doppel⸗Concert, 


ausgeführt von der e Ien 
Capelle unter Leitung ihres Directors 
„Herrn Trautmann und den 
Leipziger Coupletſängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 
Entree für Herren 50 Pf., 
Damen 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Zur Aufführung kommt u. A.: „Der 
Cigarren⸗Reiſende“, Soloſcene. „Ein 
ſächſiſcher Rekrut.“ „Verſchiedene Ge⸗ 
tränke“, komiſche Scene. „Die vier 
poln. Juden“, Quodlibet v. Neumann. 


Zelt⸗Garten. 


Sonntag, 17. Januar: 


I. Früh Concert 


von 11 bis 1 Uhr 
ohne Entree. 


II. Großes Concert 


unter Leitung 8 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten 
des amerikaniſchen lillan 


Mr. Sextilllan 


d 
der engl. Chanfonet-Sängerin 
Miss Barry. 


Im Tunnel Concert 
det Leipziger Quartett- und 
Couplet-Sanger 
Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Gipner, Selow und Hanke. 

Anfang 5 Uhr. [1391] 
Entree à Perſon 5 Sgr. 


Montag: Concert. Anfang 7½ Uhr. 


Panl Scholtzs 
Etablissement. 


eute Sonntag: 
Oncert 
der Preslauer Concert-Kapelle. 


Anfang 4% Uhr. a 
den, Ailse. 
Paul Scholtzs 

Etablissement. 


— 5 den 18., 
und Dinstag, den 19. Januar: 


Concert 
der Leipziger Couplet-Sänger 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Pale un; 
5 71 Uhr. (657 
Entree für Herren 50 Pf., 
Damen 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
„Der Cigarren⸗Reiſende“, Soloſcene. 
„Veitel Gronim und Itzig Scholim auf 
der Auction“, Parodie und Duett. 
Die Meiſterſinger von 
Scheppenſtädt, 
großes Liederſpiel von Neumann. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag, den 17. Jan. 1875 
roßes 
Doppel⸗Concert 


ausgeführt von der Negiments⸗Muſik 
des 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, 
unter der Leitung des Capellmeiſters 
Herrn W. Herzog und der neuenga⸗ 
girten ungariſchen Capelle, beſtehend 
aus 5 Damen und 3 Herrn. 

Auftreten der mit vielem Beifall 

aufgenommenen Tänzerin und Equili⸗ 


briſtin 
Miss Farre. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree a Perſon 3 Sgr. Kinder. 
1396] 1 Sgr. 5 


Breslauer Actien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 
Von 11—1 Uhr 
Frei ⸗Coneert 


Nachmittag von 4% Uhr: 


Großes 
Extra⸗ Concert 
von der verſtärkten Capelle des Herrn 
Entree I Person 2% Sgr 

Kinder 1 Sgr. 420 
Morgen Montag: Großes Coneert. 


Liebich's Etablissement. Seiffert's Etablissement 


Roſenthal. 


Heute Sonntag 


Tanzmuſik. 


1658] „ Morgen Montag 
Flügel⸗Unterhaltung 
und Wurſt⸗Abendbrot. 


Der Saal iſt beide Tage mit Guir⸗ 
landen und Fahnen feſtlich decorirt. 
Omnibusfahrt vom Wäldchen. 


Tonkünstler-Verein. 
Montag, den 18. Januar 1875: 


Siebente Versammlung. 


rip, Sonate für Piano und 
ioline, op. 8. 
Rubinstein, Fantasie für zwei 
Claviere, op. 73. [1415] 
Lieder für Bass von Jensen 
und Rubinstein. 
Beethoven, Streichquintet, op. 29. 


Saal des Hôtel de Silesie, 


Mittwoch, den 3. Februar: 


Concert 


von 

Joseph Wieniawski. 
Billets à 1 Thlr. für num- 
merirte Sitze, 20 Sgr. für un- 
nummerirte in der Musikalien- 


Handlung von Theodor 
Lichtenberg, save. 


nitzerstrasse 30. [1444] 


Dinstag, den 19. Januar 1875, 
bends 7 Uhr, 
im [1401] 


Springer'schen Concertsaal N 


7. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung 
des Herrn Hof-Kapellmeister 
Bargheer aus Detmold. 


1. Ouverture „zum Wasserträger“ 
Cherubini. 

2. (Z. I. M.) Suite für Solo-Viol. u. 
Orch. Raff. 

3. (Z. 1. M.) Ouverture zur Oper 
„Die Hochzeit des Camacho“. 
Mendelssohn. 

4. Gesangscene (Stes Viol.-Conc.) 
Spohr. 


5. Sinfonie A-dur. Beethoven. 


Numerirte Billets à 1 Thlr., so- 
wie Stehplätze à 20 Sgr., sind in 
der Kgl. Hof Musikalien-, Buch- u. 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und Abends an der Kasse zu haben. 


eee 
Das Verkaufslokal für 


Flügel 
Pianimo’s 


von [1443] 


H. Brettschneider 


befindet sich: 


Gartenstr. 32 b, I. Etage. 


In meinem Verlage ist erschienen 
und in allen Buch- und Musikalien 
Handlungen vorräthig: 


Kinder-Olavierschule |} 


Eduard Rohde. 


Zweite revidirte Auflage. 
Preis: brochirt Rm, 3, 00; gebunden 
Rm. 3, 50. 

Es ist ein eben so grosses Ver- 


gnügen, nach dieser Schule zu un-] 


terrichten, wie zu lernen. Während 
dem umsichtigen Lehrer durch die 
streng planmässige Stufenfolge seine 
Aufgabe erleichtert wird, nimmt 


die glückliche Wahl der Ueber- 


gangs-Beispiele des Schülers Ohr 
und Herz gefangen, und so gelangt 
er spielend in den Besitz der soli- 
desten Grundlage, 


6. F. Hientzsch 


in Breslau. 

FCC ĩ˙ AA 
Nächsten Dinstag trifft bei 

mir ein: [1493] 


Verfügungen in 
Grundbuchsachen 


von 
Paul Wolf. 
3. verb. Auflage. Preis 4 Mark. 
Wir versenden dieses Jängst 
erwartete, bewährte Buch gern 
zur Ansicht. 


’scheSort,-Buch- 
u. Musikhälg., 
Albert Clar, 
Buchh, f. Staats- u. Rechtswiss, 


Orchesterverein. 


forderung. 


Hinweiſung auf den Inhalt der ausgefertigten und ihnen behändigten Be⸗ 
ſtallungen hiermit aufgefordert, die vormundſchaftlichen Rechnungen und Er⸗ 
ziehungsberichte ſpäteſtens bis Ende Januar 1875 einzureichen. 

Den Erziehungsberichten muß, ſoweit die Pflegebefohlenen die Schule 
beſuchen, ein Zeugniß der Lehrer über den regelmäßigen Schulbeſuch, über 
den Fleiß und die ſittliche Führung der Pflegebefohlenen beigefügt werden. 
Dieſelben müſſen unter Benützung des Inhalts der in der Buchhandlung 

G. Porſch, in Firma G. P. Aderholz, Ring Nr. 53 und in der Hand⸗ 

lung von J. Poppelauer & Co. Nicolaiſtraße Nr. 80, gegen Zahlung zu 
erhaltenden Formulare in allen Rubriken vollſtändig abgefaßt und von dem 
Berichterſtatter unter Bezeichnung ſeines Charakters und ſeiner Wohnung 
unterſchrieben ſein. 

Die Einreichung der Erziehungsberichte erfolgt zu den in den Beſtallungen 
nach Buchſtaben und Nummern bezeichneten Vormundſchafts⸗Akten. 

Sollte in obiger Friſt der Auflage trotz dieſer Aufforderung Seitens der 
Herrn Vormünder nicht genügt werden, ſo wird eine der Sachlage entſpre⸗ 
chende Ordnungsſtrafe feſtgeſetzt und eingezogen werden. 

Breslau, den 18. December 1874. 

Königl. Stadtgericht, Abtheilung l. für Vormundſchaftsſachen. 


von 


Der zweite 


NMristen-Ball 


findet am 4. Fehruar er, Liebich'schen Saale statt. 


Anmeldungen von Gästen sind bis zum 2. Februar in der Boten- 
meisterei des Königl. Appellations-Gerichts abzugeben. 

Die Eintrittskarten sind am 2. Februar, Nachmittags von 2—4 
Uhr, daselbst abzuholen. [1412] 


RETTEN BEREITET EEE NETTE EEE 
2 7 \ 

Dritte Brüder⸗Geſellſchaft. 
Zu Ehren des 60 jährigen Beſtehens dieſer Geſellſchaft findet 

Sonntag, den 24. Januar 1875, Abends 7 Uhr, im Saale des 

Café restaurant ein Feſtmahl ſtatt, zu welchem auch Gäfte 

führt werden können. [65 
Gaſtbillets find am 18., 19. und 20. d. M. bei Herrn S. Oels⸗ 


ner, Schloßſtraße, alte Börſe, und bei Herrn Louis Galewsky, 
Albrechtsſtraße 57, in Empfang zu nehmen. Der Vorſtand. 


J. Bahnhofe. 
JNiederländiſcher! 


Am Freiburger 
Königlich 


Heute Sonntag den 17. Januar: 


Zwei Extra⸗Vorſtellungen um 4 und 7 Uhr. 
In jeder Vorſtellung anderes Programm u. A. in beiden bertheilt: 
Vorführung von 8 Trakehner⸗Hengſten durch den Director. _ Die 
Tigerhengſte „Flick und Flock“, Fantaſie equesire mit 2 Schul⸗ 
pferden, geritten von Frl. Hermine und Herrn G. Hüttemann. 
Lehrer und Schüler, A omiſches Entree). Der engliſche Jockey Mr. 
A. Krembſer. Die Viſite der Großmama (komiſch.) Die Mucker, 
Großes Tanz⸗Divertiſſement. Ein Mufterpenfionat oder Jugend W 
bat keine Tugend (lomiſche Pantomime.) ie 0 
8 Großes Gala Damen Huſaren⸗Manöver, 
geritten von 8 Damen in Paradeuniform 2c, 
Morgen Montag den 18. Januar und die folgende Tage: 
Vorſtellung Abends 7 Uhr mit variirendem Programm. 
Oscar Carré, Director. 


Discretes Ehevermittelungs-institut 
K. M. 174 Rothsürben, Kr. Breslau, 
Postiagernd. 


Nur für Töchter der Wittwen, für Waisen, für alleinstehende Damen, 
denen es an der nöthigen Herrenbekanntschaft behufs standesgemässer 


Verehelichung fehlt, arrangire ich die erste persönliche Rücksprache 2 


auf eine für beide Theile ungenirteste Weise. Wo beide Eltern am 
Leben sind, überlasse ich es Denen, jungen wie alten Männern Zutritt 
in die Familie zu verschaffen. Zeichne in der grössten Hochachtung 
wie bekannt K. M. 174 poste restante. Ja so, das war ein Druckfehler. 
Wollte wie oben sagen. [1378] 


Anzeige. 


= a 
7 1 2 

Zwei Engländer, 
die durch ungünſtige Geſchäftsverbindung mit einem Geſchäftshauſe f 
Rußlands bedeutende Verluſte erlitten und denen es noch beſonders ge: 
glückt ift, einen großen Theil von ihren nach dort exportirten Waaren 
an der Grenze zu retten, haben mir bei ihrer Durchreiſe dieſe Beſtände 
käuflich übergeben und ſind dieſe Waaren 11423] 


im Hauſe des Herrn 
H. Neddermann, Ning Nr. 57, 
| Naſchmarktſeite im Laden, 


zum Verkauf geſtellt. h 
Das Lager bietet den hohen Herrſchaften Breslau's und Umgegend! 
eine Ausſtellung von den 5 


allerbeſten Leinengeweben, 


Fals: Leinwand in allen Breiten, Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, 
Taſchentücher, Tiſchdecken, Deſſert⸗Servietten, Drell und Damaſt⸗ 
Gedecke zu 6, 12, 18 und 24 Servietten in allen Qualitäten, Breiten 
und Größen dar. 

Beſonders mache ich auf mehrere Tauſend Dutzend von den be: Wi 
liebten iriſch leinenen Battiſt⸗, ſowie in ſchwereren Geweben Taſchen⸗ 
tüchern in weiß und mit bunten Kanten, unter geſetzlicher Garantie 
fur reines Leinen, letztere das Dutzend von 1%, Thlr. an, aufmerkſam. 
5 Mein Aufenthalt hier währt nur ſehr beſchränkte Zeit. Da ich noch 
dringende Caſſe⸗Regulirungen den zwei hier harrenden Engländern 
gegenüber zu machen habe, fo wird es meine Aufgabe fein, um Auc⸗ 
tlonskoſten und Umſtände zu erſparen, benannte Waaren für jedes 
nur annehmbare Gebot zu verkaufen. 

Um baldigen Beſuch bittet ergebenſt 


Der Verwalter. 


Der Verkauf beginnt Montag, den 18. Januar c., Morgens 
u 


Montags fortgeſeßt. 


Pianoforte 


abrik 


Kuhlbörs & Scholtz s Nachfolger «. Anend), 


Nr. 60. Tauenzienſtraße Nr. 60. 11400] 
Flügel und Pianino's, beſtes Fabrikat, mehrjährige Garantie. 


N Auf 
Die unſerer Aufſicht und Leitung unterworfenen Vormünder werden unter 


m | beliebe man vertrauensvoll unter! 
1 8 Chiffre A. B. 459 an die An⸗ 
% nontcen⸗Expedition von Haa- 2 


Anträge 
Cbiffre „Durch Vernunft zum Lebens: | jes} 
glück Nr. 41.“ Poſtlagernd Benniſch, | 
Deſterr.⸗Schleſten bis zum 30. Januar 


1. 7 
NB. Sonntags findet kein Verkauf ſtatt, ſondern wird derſelbe 


Dutt Beilage zu Re. 27 der Breslauer Zeitung. — Cointag, den 17. Mundt 1875. 


E. Morgenstern, 
Breslau, Ohlauerstr. 15. 


Leihbibliothek 


[789] für 
deutsche, französische - 
und 


englische Literatur. 


Körting's Restauration, 
Ning 52, [734] 
empfiehlt beſte Qualität 


Trebnitzer Lagerbier. 


Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft der deutſchen 

Stromſchiffer. 


Die Actionäre unſerer Geſellſchaft 
werden hiermit zu der am 


Dinstag, 
den 2. Februar 1875, 


Mittags 12 Uhr, 


im Mehlhauſe, 
Cantianſtraße Nr. 8, 


einge: ſtattfindenden [1231] 


dritten ordentliche 
General⸗Verſammlung 


eingeladen. 


Tagesordnung. 

1) Vortrag der Geſchäftsbexichts. 

2) Rechnungslegung und Beſchluß⸗ 
faſſung über Ertheilung der 
Decharge. 

3). Wahl eines neuen Auſſichtsraths⸗ 
Mitgliedes. 

4) Aenderung der 88 9 und 25 des 
Statuts. 

5). Geſchäftliche Mittheilungen. 

Berlin, den 10. Januar 1875. 

Der Aufſichtsrath. 

Fr. Enger, 
Vorſitzender. 


L. Stangen'sche 
Annoncen-Bureau, 
Breslau, Carlsſtr. 28, 


wird hierdurch zur Beſorgung 
von Annoneen zc. in alle hie⸗ 
fige und auswärtige Zeitungen 
empfohlen. Es werden nur 
die Originalpreiſe berechnet. 


FEC. NEE 
ere ee eee 
Ein junger Kaufmann, 

2 Beſitzer eines rentablen Waaren⸗ © 
J geſchäfts in einer größeren Pro⸗ 
= binzialſtadt Sachſens, ſucht wegen! 


Mangel an Bekanntſchaft eine 8 
8 junge gebildete Dame (18 bis ® 
2 22 Sabre) jüdiſchen Glaubens 8 
mit einem Vermögen von 5 bis 2 
8 10 Tauſend Thalern als Lebens⸗ J 


A gefährtin. Gefällige Offerten 2 


ſenſtein & Vogler in Dresden 


0 8 zu richten. Discretion Ehrenſache. 
1 Hetetete tete stehe te e 


Eruſter Heirathsautrag! 
Ein vermögender junger Kaufmann, 
Oeſterreicher, ſucht die Bekannt⸗ 


ſchaft einer gebildeten jungen ber: | ee} 


mögenden Dame aus Deutſchland 


oder Preußen zu machen, um nach 


Oſtern zu heirathen. Confeſſion ka⸗ 
tholiſch oder evangeliſch. Briefliche 
bittet man unter der 


lauf. Jahres einzuſenden, jedoch unter 
Beiſchluß der Photographie, wie nähe: 
rer Angaben Beantwortung erfolgt 
ſofort. Für ſtrengſte Discretion bürgt 
der Charakter. Heirathsvermittler ent⸗ 


ſchieden ausgeſchloſſen. [493] 


Für Neiſende! 


Nachdem ich die Pacht in den Drei 
Kronen aufgegeben und ein neues 
Hotel hierſelbſt, 


989] 
Brauſtraße Nr. 10, 
eingerichtet, empfehle ich gut geheizte 
Zimmer und Betten zu 10 Sgr. und 
5 5 1. pro Nacht. } 
atibor. 


F. Kassubek. 


Ein Barbier würde gute 
Nahrung findet in Lands. 
[228] 


berg %s. 


Damen! 


finden zur Haltung Stiller Wochen hin 


Aufnahme bei Frau Hebamme O 
Obſt, Bruüderſtraße 3. [710] 


Offiziere 


erhalten unter ſtkengſter Discretion 
Darlehne poſtlagernd 2. W. 50. 


G eld für angeflellte Beamte auf 


Wechſel, privatim auf Un⸗ 
terpfand mit Discretion ſofort zu haben. 
P. Schwerin, Nicolaiſtr. 87, 1. Et. 


Geld⸗Angebot. 


Ich habe pari Gelder auf gute Hy⸗ 
potheken, in Poſten zu 5 30,000 Thlr., 
zu vergeben. [1426] (H. 2173] 
Lewy, Breiteſtraße 3, 2 Tr. 


Darlehne 


gebe ich auf Waarenpoſten, Hypotheken, 
Sparkaſſenbücher, Erbſchaften und an⸗ 
dere Werthſachen. Kaufe Hypotheken 
und vermittele den An⸗ und Verkauf 
von Grundbeſitz. Bedingungen günſtig. 


E. Lewpy, Breiteſtr. Nr. 3 


(Ohleecke). 
Ein gut eingeführtes ren⸗ 
tables Engrosgeſchäft iſt Umſtände⸗ 
halber billig zu verkaufen. Erfor⸗ 
derliches Capital ca. 1 


15,000 Thaler. 


Wirkliche Reflectanten erfahren Nä⸗ 
beres unter chiffre A. 926 an die 
Annoncen ⸗Expedition von Nudolf 
Moſſe, Breslau. Anonyme Schrei⸗ 
ben bleiben unberückſichtigt. 


. junge Mädchen können 
zur Erlernung des feinen Damen⸗ 
putz ſich melden Schmiedebrücke Nr. 
63, 1. Etage. 690] 


Zur Vergrößerung eines rentablen 
Deſtillationsgeſchäftes in Obers n 


ir 2 
ein Soeius 
mit 15 bis 20 Mille Rm. gewünſcht. 
Thätigkeit gerade nicht erforderlich. 
Offerten übernimmt die Expedition 
5 eee Zeitung unter Chiffre 


EE 
Magz Kaufmann, mit 
kark disponiblem Ver⸗ 


Ein 
10,000 
mögen, wünſcht ſich bei einem 
!lucrativen Geſchäfte, hier oder 
in der Provinz, activ zu bethei⸗ 
ligen, oder ein ſolches käuflich zu 
übernehmen. Gefl. Offerten unter 
F. H. 1 in der Expedition der 
11941 


n.. 


Breslauer Zeitung. 


Ein Kaufmann, 34 Jahre alt und 
verheirathet, der bisher ein Colo⸗ 
nialw.⸗Geſchäft in Oberſchl. unter gün⸗ 
ſtigem Erfolge betrieben, wünſcht ſich 
mit einem Capital bis zu 10,000 Thlr. 
irgend einem lucrativen Geſchäft, 
gleichviel welcher Branche, als ſtiller 
oder thätiger Theilhaber anzuſchließen, 
reſp. anderweitig zu ſituiren; auch 
würde derſelbe bereit ſein, einen ihm 
convenablen Poſten zu übernehmen. 
Gefl. Offerten zur Weiterbeförderung 
erbeten unter J. P. 100 poſtlagernd 
Krappitz OS. [233] 


Geſucht 


ein wirklich gutes, erprobtes 


Recept, zur Fabrikation des in 
Oberſchleſien viel conſumirten billigen 


Süßweines gegen gutes Hono⸗ 
rar. Gefällige Offerten sub Chiffre 
N S. W.. R: Nr. 29 


F. 
in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung. 735 


Hununmumun 


ee Zu Soireen, Theater⸗ 
E beſuchen, Bällen 1e. iſt das — 
e: allbeliebte und weltberühmte =} 


= Bau de Lys de !& 


— Lohse, 
ee fo wie die Gefundbeitd-, 
1 Schönheits., Lilien-Milch- 
ſeife, das feinſte und un⸗ 
wen} ban e ittel, in⸗ 
dem ſofort nach Anwen⸗ 
. dung deſſelben ein jugend⸗ 
lich friſcher Teint hervor: 
gerufen wird, auch alle Un⸗ 
reinigkeiten und Mängel 
kei Ben 0 ſicher und Kane 
eſeitigt werden, in ½ Fl. 
i Thlr., %, Fl. à 15 Sgr. 


: empfiehlt 
ei Generalbebit für Schleſien 


2 


WIe 


egen ſpröde und aufgeſprungene 
aut empfiehlt à Flaſche 2%, 5 
und 10 Sgr., ſowie ausgewogen 
emiſch 
11300] 


von 1 Sgr. ab in beſter 
reiner Waare 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße 21. 


VBandwurm 


entfernt (mit Kopf) in 2 Stunden 
Oſchatz, Grünſtraße 24, part. 


0 


Am 10. Januar er ift zum II. Theil des Ungariſch⸗Schleſiſch⸗Sächſiſch⸗ 
a W. dom 1. April 1873 ein 2 15 XIII. mit 
ermäßigten Sätzen für Station Großenhain in Kraft getreten. 
Druckexemplare ſind auf den Verbandſtationen zu haben. [1442] 
Breslau, den 14. Januar 1875. 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der 
Rechte⸗Oder⸗U!fer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Die Tiſchler⸗Arbeiten incl. Material⸗Lieferung zum Bau des Eiſenbahn⸗ 


Commiſſions⸗Gebäudes zu Poſen, ſollen in 4 Looſen in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. 7442 11. 
Zur Entgegennahme verſiegelter, mit entſprechender Aufſchrift verſehener 
Offerjen iſt ein Termin 
auf den 27. Januar 1875, Vormittags 11% Uhr, 
in dem Büreau der Unterzeichneten, Bäckerſtraße Nr. 13 a, anberaumt. 


Zeichnungen und Lieferungsbedingungen liegen während der Geſchäfts⸗ W 
eee 07 & 


ſtunden zur Eiuſicht aus, und können Letztere nebſt P 
Erſtattung der Copialien von 1%, M. bezogen werden. 
Poſen, den 12. Januar 1875. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection. 


Bekanntmachung. 
Submiſſion auf Telegraphenſtangen. 


Die Lieferung von 6000 ungeſchälten kiefernen Telegraphenſtangen für 


den Telegraphen⸗Directions⸗Bezirk Breslau ſoll an den Mindeſtfordern den 

übergeben werden und zwar: f 
a. 80 Stück von 10 M. Länge u. ohne Rinde am Zopfende 1544 
b. 5500 „ ri d 
o. 


0. 4 77 77 " " 7} „ 7 " 

Dieſe Stangen ſollen auf Koſten der Telegraphen⸗Verwaltung in einer 
von ihr in der Nähe des Waldreviers, aus welchem die Stangen entnommen 
werden, zu errichtenden Imprägnir⸗Anſtalt mit Kupfer⸗Vitriol à la Boucherie 
imprägnirt werden. j 

Den circa 1 Hektar großen Platz dazu hat der Lieferant unentgeltlich 
herzugeben. et 

Derſelbe muß eine leichte An⸗ und Abfuhr geſtatten, möglichſt eben fein 
und reines möglichſt fließendes Waſſer reichhaltig in der Nähe haben. 

Die näheren Bedingungen ſind in der Regiſtratur der Unterzeichneten 
ausgelegt und können auch gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 

Verfegelte Offerten mit der Bezeichnung: 

„Submiffien auf Lieferung von Telegraphenſtangen für die Telegraphen⸗ 
Direction zu Breslau“ 


” vn" [12 [23 ” 1 * 


fin bis zum 5. Februar er., 12 Uhr Mittags an die unterzeichnete Direction 0 
ortofrei einzuſenden, an welchem Termine die Eröffnung der eingegangenen 


Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird. 


Offerten, welche ſpäter eingehen oder den geſtellten Bedingungen nicht 4 


entſprechen, bleiben unberückſichtigt. 
Die Auswahl unter den Submittenten 
gebunden bleiben, wird vorbehalten. 
Breslau, den 10. Januar 1875. 


Kaiſerliche Telegraphen⸗Direction. 


Numäniſche Eiſenbahn⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Einlöſung des am 1. März d. J. fälligen Dividenden: 
ſcheines Nr. 2 unſerer 


5 Sprocentigen Stamm⸗Prioritäts⸗Actien 
erfolg 
vom 1. bis 15. März d. J. 


mit Neichs⸗Mark 36 pro Actie à Thaler 150. — 


Neichs⸗Mark 450. 
in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft und Herrn 


S. Bleichröder, in Frankfurt a. M. bei der Filiale der Bank 
für Handel und Induſtrie, in Wien bei der K. K. priv. öſterr.. 


Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe, in Breslau 2 
bei Herrn Jacob Landau und bei Herrn E. Hei- N 


mann, in Hamburg bei Herren L. Behrens & Söhne, in 


Leipzig bei Herren Hammer & Schmidt, in Köln bei Herren Sal. 
Oppenheim jr. & Co., in Braunſchweig bei Herrn N. S. Na. 
Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft Braun⸗ 
ſchweig, in Bremen bei Herren J. Schultze & Wolde, in Lem 


thalion Nachfolg., 


berg bei der Filiale der K. K. priv. öſterr. Credit⸗Anſtalt für 
andel und Gewerbe, in Amſterdam bei der Amſterdamer 


ank, 
mit Franes 45 pro Actie à Thaler 150 — 
ib Francs 562, 50, | 
in Bukareſt bei der Banque de Roumanie, bei Herrn Jacques 
Poumay, bei Herrn S. Jonnide. 
In London findet bis auf weitere Beſtimmung 
der Dioidendenſcheine nicht ſtatt. 


Nach dem 15. März d. J. tan die Eintsfung 


dieſer Dividendenfcheine nur noch 
bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft und! in 
Herrn S. Bleichröder (Berlin 
geſchehen. Den einzuliefernden Dividendenfcheinen iſt ein Nummern⸗ 
Verzeichniß beizufügen. [1417] 
Berlin, den 15. Januar 1875. 


Der Vorſtand. 


Ich kaufe das Wee neue Ober. 
€ 


ſchleſiſche EiſenbahnStamm-⸗Actien Litt. E. 


. 


1 Atelier für künſtl. Zähne, Plombi⸗ 
Herrmann Thiel & Co., rungen ꝛc., Junkernſtr. 8. 1. Et. 
„Dem hochgeehrten Publikum hiermit meinen ergebenſten Dank für den 
vielen Zuſpruch, mit welchem ich täglich beehrt worden, diele Anmeldungen 
veranlaſſen mich, nur noch bis zum 19. d. M. bier zu verweilen. 
Zahlreiche Atteſte, ausgeſtellt von bieſigen ſehr hochgeſtellten Perſonen 
find täglich von 9-6 Uhr bei mir einzuſehen. (H. 2169) 
Hochachtungsvoll 


H. Bossner, 


praktiſcher Fußoperateur aus Carlsbäd, 
zu conſultiren im Hötel de Rome, 


eine Einlöſung 


A 


[1431] 


Cm. ſtark, ß 
do. 


„ welche 14 Tage an ihr Gebot] 
11841 


. l BR 8 N 
Gerichtlicher Ausverkauf. 
Das zur H. Frömsdorf & Co. ſchen Concursmaſſe 
ehörige, beſtens, beſonders in importirten und hochfeinen Havana⸗ 
are ſowie türkiſchen Tabaken, aſſortirte Lager wird von 
Montag, den 18. d. ab, in dem bisherigen Geſchäftslocal Ohlauer⸗ 
ſtraße 62 ausverkauft. 1385] 


Der gerichtliche Maſſenverwalter. 


Ferdinand Landsberger. 


Vorſchuß⸗Verein zu Zobten am Berge. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Sonntag, den 24. Januar er., Nachmittags 2 Uhr: 


26. ordentliche General⸗Verſammlung 
im Gaſthofe um blauen Hirſch. 
Tages⸗Ordnung: 

1. Rechenſchaftsbericht und Antrag auf Decharge⸗Ertheilung für 1874 
2. Antrag: die Dividende für 1874 auf 8 ½ % feſtzuſetzen; 
3. Wahl von drei Ausſchuß⸗Mitgliedern (§ 25). 

Zobten, den 14. Januar 1875. f 
J. Vogel, Vorſitzender des Ausſchuſſes. 


Bilanz vom 31. December 1874. 
Activa, Thlr. 


Geſchäftsloca⸗ Verlegung. 
Mit dem heutigen Tage haben wir unſer 


Detail⸗Geſchäftslocal 


von Schweidnitzerſtraße zur Kornecke nach 


Schweidnitzerstr. 44, 


im Renner chen Haufe, 


Eingang Ohle⸗Paſſage, 
verlegt und mit unſerem Hauptlager in Verbindung gebracht.“ 


Das uns durch 29 Jahre im alten Geſchäftslocal zu 
Theil gewordene ehrende Vertrauen bleiben wir bemüht, 
auch im neuen zu erhalten. [1292] 


Breslau, den 11. Januar 1875. 


Lustig & Selle. 
Papier⸗ und Schreihmaterialien⸗ 


i 1 blr. Sgr. Pf. 
an ung N 1. Ausſtehende Vorſchuſſs u. 22,888 — — 
ö 2. Conto⸗Corrent⸗C onto 108190 — — 
D 8 3. Guthaben bei Banken und Vereinen 16,000 — — 
e Lene. Gird⸗Conto⸗ Guthaben III 5 
eee e CCC 2 W 5. Genoſſenſchaftsbank⸗Actie nn 546 — — 
B \ sl 3 f Zwi U ets⸗ Du ute Kofler df. i 828 10 3 
reslauer edter⸗Iwiſchenacls⸗ Same 158,007 78 
1 4 a Passiva; 
eitung 4 1. Geſchäftsantheile der Mitgliederʒrl = = +.» 27.382 — 5 
1 0 if id, | 21 Meſerbe: Fonds % A sn EARR 1222 — — 
. Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir dem geehrten inſerirenden Pu⸗ J. Cub Corkent⸗ Colo „14 0 
blicum anzuzeigen, daß ich die Inſeraten Regie meiner 4 Spar- Ginlaghm ! „ 108,823 19 10 
2 251 5. Schulden bei Banken und Vereinen 5,000 — — 
Breslauer Theater⸗Zwiſchenacts⸗Zeitung e Saen „ en d BF 1000 — — 
der Annoncen⸗Expedition von 7. Dividenden⸗Conto pro 1877 18118 3 
5 8. Sparkaſſen⸗Zinſen pro 18ꝓũc2 . 3,862 16 6 
RYDa & G., r, . Pal 8 
; ng 0 1. ER TE GE Summa 153,967 7 8 
5 dem ich bitte alle Aufträge für meine Zeitung an die genannte itglied 1 187 4 1 426 
Expedition gütigſt richten zu wollen, bemerke ich, daß es mein eifrigſtes Mitglieder waren am 1. Januar ern 
Beſtreben ſein wird, die Breslauer Theater⸗Zwiſchenacts⸗Zeitung derart Zugetreten ſind bis zum 31. December . . 33 
zu heben, daß dieſelbe mit ähnlichen Blättern anderer großer Städte Zuſammen 459 
in erfolgreiche Concurrenz treten kann. Davon ſchieden aus: 
| Breslau, den 16. Januar 1875. x durch den a 8 u | Tas N 53 
Max Bachur, aun den minen an Fader 
Rendant und Secretär des Stadttheaters. b e der 1 7 am Jahresſchluß 406 
Verleger der Breslauer Theaterzwiſchenacts⸗Zeitung. N50 id Re 2 3 h f 8 
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige geſtatten wir uns die Auf: r u 1 erer zu 0 en am ige 43] 


* ingetragene Genoſſenſchaft. 
A. Gühmann. J. Hirsch. A. Grunwald. 


Norddeutscher Lloyd. 


Postdampfschifffahrt 


AR Bremen nach Newyork und Baltimore. 


na nach 
zu Januar Newyork Hohenſtaufen 13. Februar Newyork 
2 


merkſamkeit der geehrten Inſerenten ganz beſonders auf die 


Zwiſchenacts⸗Zeitung n inte. 


i Dieſelbe zählt nunmehr 2000 feſte Abonnenten, wird außerdem in 
allen drei Theatern ausgegeben und gelangt an ſämmtliche Mitglieder |. 
der hieſigen 3 Theater zur Vertheilung. — Zieht man ferner in Be⸗ 
macht, daß die ausgegebenen Nummern effectiv geleſen, ſogar aufbe⸗ 
wahrt werden, ſo wird man zugeben müſſen, daß genannte Zeitung 
zu den erfolgreichſten Inſertions⸗Organen zugezählt werden kann. 
f Indem wir bemerken, daß wir bei den Jujeraten der Breslauer 
Tbeater⸗Zwiſchenacts⸗Zeitung in erſter Reihe auf das gefällige hervor: B 


Theater⸗ 5 


tretende Arrangement der Anzeige Gewicht legen werden, find wir be: | Leipzig 27. Januar Baltimore] Wejer 20. Februar Newvork 
N Pane des Preiſes bei mehemaliger Inferkionen zu ſehr günstigen Jae . eh Denen! eine, Feen — 


topoſitionen bereit. Seelen 


M Wir hoffen darnach, daß der Inſerentenkreis der Breslauer Theater: O 10. Februar Baltimore > 5 
Zwiſchenacts⸗Zeitung ſich weſentlich erweitern wird. hai) £ 100 ee DO Ma Erſte Cajüte 495 Mark, zweite Cajüte 
Paſſa e Preiſe nach Baltimore: Cajüte 405 Mark, Zbwiſchendeck 
Byba & Co., o i 


Annonecen⸗Expedition, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 13, 1. Etage. 
FCC BESSCHEN 


Bremen Neworleans, 


Havre und Havanna anlaufend: 
Frankfurt 9. Februar. 3 
Paſſage⸗Preiſe: Cajüte 630 Mark, Zwiſchendeck 165 Mark. 


ix Breslauer Montags-Jeitung Nähere Auskunft ertheilen die Expedienten in Bremen und * 


inländiſche Agenten, ſowie 
Nr. 3 erſcheint heute um 5 Uhr Nachmittag. 5 Die Direction 
Politiſche Rundſchau, — Theater, — Feuilleton, — Bericht über die 


Sonntag⸗Vormittag⸗Börſe, Telegraphiſche Depeſchen, die bis 3 Uhr Nach⸗ D 1 e | 0 K N N N D E a 


mittag eingetroffen. 1419 
e Expedition nal] 
Schweidnitzerſtraße 13, 1. Etage. in anerkannt beſter Ausfübrung, 


Ryba & Co., 
ee er örperban, 


D ee E — TEIRRRTSE TR enau Una Ma und N) 
Zweite Schleſiſt E Pferdeſchau von 90 ſelbſt ae Bi in a eigenen Fabrik 

AR u Breslau m 

* 


unter Leitung einer bewährten Directriee gearbeitet, und zeichnen 
ſich durch ſaubere Arbeit und tadelloſen Sitz beſonders aus. 
am 
., 4. und 5. Juni er., . 
verbunden mit Markt, Prämiirung und Verlooſung. 


Emil Frankfurther, 
Haupt ewinne: Eine elegante Aſpännige und eine elegante 


Junkernſtraße (Stadt Berlin). 1410 
guipage, ferner 50 Pferde, 2 Wagen, 1000 werthvolle 


Bunte Tarlatan⸗Kleider 


von 


des Norddeutschen Lloyd in Bremen. 


2ſpännige 
Gewinne eg Freilooſe oder auch auf Wunſch Erſatz a Ein 7 
atzes mi ark. 7 5 , 5 ne A 
} ſowie gedruckt „in den ſchönſten Lichtfarben, das St. von 15 Meter — 22%, 
Looſe a 3 Mark (1 Thlr. . — Ede diet Berl. Ellen 2¼ Thlr., ſowie dazu paſſende Schärpen ſchon 
ſtellenden Pferde, letztere gratis, find vom General: Secretariat des Schleſi⸗ von 1 Thlr. an offerirt [655] 


ſchen Vereins für Pferdezucht und Pferderennen in Breslau, Carlsſtraße 
Nr. a zu beziehen, wo auch Loosverkäufer die näheren Bedingungen 
erfahren. 

Die Anmeldung der auszuſtellenden Pferde muß bis zum 15. April er. 
erfolgen; fpätere Anmeldungen können nur in jo weit berückſichtigt werden 
als der vorhandene Raum dies dann noch geſtattet. 


Emil Elsner, 
Ohlauerſtr. 78. 


Aufträge von außerhalb werden prompt eſfectuirt. g 


Das Comité. * 
Wir find autoriſirt, fofort oder per 1. April er. zu kaufen auf 5 tefp.|— 


10 a bet ar: Ait 0 x 5 4 1 = 5 TN r RE re ae er B 
rſtſtellige Hypothelen auf ergüter und größere Ruſticalbeſitzun⸗ N rt gebrautes Lagerbier 
en obne Abdi a 5 pCt. lauf. Zuſſen, bei beſonders günſt. Wert denz 20 Fl. nach ilsne L 1 Thlr. 5 Str. 


ältniſſen nur & 4½ pCt. lauf. Zinſen, ohne Abzug (unkündbar); Hypo⸗ 


1 * 
|tbeten, unmittelbar hinter Pfandbriefen, im richtigen Verhältniſſe zum h ſch 
Grundſt. Reinertr. ſtehend, ebenfalls ohne jeden Ab a 5 pCt. Tuf 5 22 0 mi et 


Zinſen, Hypoth. b. z. 40, 45 eventuell 5Ofachen 


ug, 1 n 
Neinertr. bei mäßigem Verluſt. Be zen Sue 20ͥ / Culmbacher 


0 bier 1 Thlr. 5 Sgr. 
H U- bard-C . N — ve 5 
e drend eg 0 ie [1409]! in vorzüglicher Qualität. Korkeubrand „Schloss 


Tapitalien auf Hypotheken Oppeln“. 55 
Capitalien auf Hypotheken don Die Niederlage ben 


15 age 155 1 e 2 ee ee Sue un Hypo⸗ 9 

eken für Ritter⸗ un Mal⸗Güter al parı bei „Zinſen bei einer iM 1 
der Oppelner Schloßhrauerei, 

Breslau, Nicolaiſtraße 8. 


Art gebrautes Lager⸗ 
bier 1 Thlr. 
Art gebrautes Lager⸗ 


2 


frei Haus 


10jähr. Beſchränkung per 1. April, auch ein Theil ſofert zur Verfügung geſtellt. 
Se Silbermann, Breslau. & 

(H. 2118) 2 oldene⸗Radegaſſe 23, 

11379) im Hauſe des Herrn Mattes Cohn. 

Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


ate 


. (Poſwerſandt auch bei rn Kälte unter Garantie), 


Wiſſe⸗ und Futternäpfe zum Anhängen 


(von weißem Glas, ſehr praktiſch und ſauber), 


Käfige und Geſangskaſten 
legant und praltiſch gearbeitet), 
Eigarren 


in ſchöner Arbeit und guter Qualität empfiehlt 
R. Kasper, Kupferſchmiedeſtraße 38. 


Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich die Reſtbeſtände meines [1383] 


Schuhwaarenlagers 


unter dem Koſtenpreiſe und an Wiederverkäufer an billiger. 
Ohl ange 09, 


. Wartenberger, Ede Bi 


ſchofſtr. 1 1. Etage. 
Wichtig für Hausfrauen. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich ſeit Fortfall der Mahlſteuer mein 


Brot bedeutend ＋ röͤßert habe und billiger vr und zwar 4 En: 
friſches Brot für 45 Pf. Neichsmünze oder 4% S (I. 2 
Auch verkaufe ich von heute ab die ‚gemöbutice 47 das Stüc 4 Pf. 


Reichsmünze. Ich bitte durch werthe Kundſchaft von der Güte und Größe 

meiner Backwaaren ſich zu überzeugen und empfehle mich einer eneigten 

Beachtung. 11430 
Väckermeiſter, 


Julius Roesler, ensteht s, 


Großes Brot, 


für 50 Pf. 44 Pfd. lichtes HausbackenBtot, liefert 


die Bäckerei 


Se 8 des um 


Gl. a0 . 


Bei den jest ſo häufigen rt erer, offerire ich 9 
als wirkſamſtes Heilmittel die ſeit Jahren als vorzüglich anerkannten 


WBSBruſt⸗Caramellen 
Tabletten, Vairiſch⸗Malz, 


und halte gleichzeitig meine anderen Zuckerwaaren unter ue 1 
billigſter Fabrikpreiſe beſtens anempfohlen. 1 1091] hi 


8. Oxzellitzer, e N 
Antonienſtraße Nr. 3 


Wein unter dem Koſtenpreife e 
verkaufe ich, um mit den Reſtbeſtänden meines Lagerg bald zu räumen. 
Der Verkauf findet wie bisher, ſowohl in meinem Geſchäftslokal Ohlauer⸗ 


ſtraße 64, als auch in meinem Keller Ecke Biſchofsſtraße und Predigergaſſe, 
woſelbſt auch die Keller⸗Utenſilien zu verkaufen ſind, ſtatt. [707 


Carl Potyka. 
„Alten Malaga-Wein, 


> 62. Hauptſendung, 

Mempfohlen durch berühmte Aerzte, hohe Herrſchaften 
und hochgeehrte Conſumenten, zur Stärkung für 
Greiſe, Schwache, Kranke und Geneſene. en : 
lich bewährt ſich derſelbe mächtig, nach der u 


mögen? u a5 dt ol 98 25 die Fee = 
ram etit - un afloſigkeit ꝛc er⸗Fla r., 
halb Sur, in‘ Anker (34 Lit e415 „ halbe 8 Thlr. 15 


pfiehlt auf Grund der vielen ſchriftlichen 420 uli Beweiſe 
Haupt⸗Depot: Handlung Eduard Gross, 
[1436] reslau, am Neumarkt 42. 


Astrachaner Caviar, Neunaugen, Teltower Rübchen, Maronen. 
eh Prünellen, ren Rasmarin-A ep fel. 


W en- Handlung vo Harman = 


"uassapeaysq pun nenen enn 


Mineralbrunnen-Niederlage, Kerzen- u. Theelager. 


Chocoladen. von Suchard, Punsch-Essenzen, Ene Ligueure, 


Neuchateller, Emmenthaler und Limburger Käse, [1394] 


Hermann straka, Breslau, 


Ring, k Riemerzeile Nr. 10 (zum goldnen Kreuz). 


Die V Wirkſamkeit diefes 
Medicaments hat ihm 
die Genehmigung der 
Académie de mediein® 
von Paris verſchafft. — 
Ein einziges Pulver in 
einem Gl. ale: Zuckerwaſſer 


m Migräne zu heben, oder die Fol- 


Kopfſchmerzen, Diarrhoe. 


aufgelöft, genügt, um ſofort dte heftig 
en einer Kolik oder Diarrhoe zu ſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 
Schachteln zu 12 Puldern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu ver⸗ 
meiden. heliebe man die Etiguette Grimault & Comp. zu verlangen. Depot 
in Breslau in der Aesenlap⸗Apotheke. 178 887 


Melanogene, porzügliches Cosmetique zur augen⸗ 


blicklichen Färbung der Kopf⸗ und 
Barthaare in blond, braun und ſchwarz. Daſſelbe wirkt nur auſ's Haar, 


nicht auf die Haut und erweiſt ſich ſehr vortheilhaft für das Haarwuchsthum. 
Preis à Carton, enthaltend 2 Flarons mit Bürſtchen, 1 Thlr. 


duard 


[1435] 
in Breslau, 


1 d rss 
Nur allein ache, an abel Pfeſen 


mit A Böge des Fürſten, 

40 7 lange, vom Erſinder oger, Oberhauſen, u 1, 14, 155 1 

i 99 8 Thlr., in Weichſel echt und anderen echten Röhren ſind wieder 
vorräthig; ſogenannte unechte B.⸗Pfeifen, on schon mehrfach bier als W 
echt empfohlene, ſchon von 20 Sgr. an bei J. Neumann, Ohlauer⸗ 1 
Rune 1 855 22 u rc — —— 1 Be 


Handlung 


a Ze sd ea 
— . —— ee — Bus :u9804 0g"1Jsussmorf 25 BE 
a Ie As nνν,põ 


8 Tee 


Schritt pon der Bahnſtation 
ſiſt ein Grundſtück, beſonders 
Bacdereibetrieb geeignet, unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verpachten, auch 
läßt ſich leicht Dampfbetrieb einrichten, 


2 


den iſt. 


1 Breslauer Zeitung. 


Für Haut- u. Geſchlechtobranke. 


f Vormittags von 
11 Uhr; für andere Kranke: Nach⸗ 
mittags von 2—4 Uhr 
Zummer find zu vergeben. [717] 
Dr. Demlow, Herrenſtr. 16, 2 Tr 


Geſchlechtskrankheiten, 


4 weißen Fluß, Hautausſchl. 
d Flechten heilt ohne Auegllber 
gründlich und in kürzeſter 

Auswärtige brieflich. 1081] 


Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzi b 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, lade Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
esd erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der a [2415] 
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97 Damit alle ranfen ſich var 
der Vor 
ches Dr. Aix 


Für — 


die in Folge von geheimen Ju⸗ 
endfünden, zu ausſchweifen⸗ 
dem Schi an, 
des Zeugungs⸗ und Nerven: 
Syſtems leiden, bietet einzig 
ſichere, 1 und dauernde 
Hilfe das X 
„Voll ündige Beſeitigung 
männlicher Schwäche. Von 
Dr. Xavier.“ 
Gegen Einſendung von 6 Sgr. 
0 en an Fried⸗ 
o, 


Buchhandlung in 


I de pzig erfolgt franco Bufen: 
0 dung in Enuvert. 


Gall. S eife, 
vorzüglich zum Waſchen von wollenen 


Kleidern, ſowie auch um Flecke aus 
denſelben zu ve à St. 2½ Sgr. 


Stärkeglanz, 


ein Zuſatz zur Stärke, giebt der Wäſche 
einen ſchönen Glanz, größere Weiße 
und Claſticität. Preis d Laie 240 


und 5 Sgr. 
Chemiſche 


ee 


leicht anwendbar zum Zeichnen von 
Namen auf Wäſche durch Schablonen, 
als auch mit freier Hand, in Raste 
3.7% Sgr. 


B. Gl. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Geſchäfts⸗Verkehr. 


Pa Ein herrſchaftliches Garten: 

g ede in der alten Tauenzienſtr. 
mit 800 Thlr. Ueberſchuß, iſt umzugs⸗ 
halber Pa verkaufen. 
Ein herrſchaftliches Garten⸗ 
pe in der Nähe der Garten: 
ſtraße, Schuldenfrei, mit 1000. Thlr. 
J ueberſchuß, iſt Krankheitshalber billig 
zu verkaufen. 
Ein berrſchaftliches Garten: 
grundſtück mit Stallung, Wagenremiſe, 
in der Nähe des Exerzierplatzes, iſt für 
36,000 Thlr. bei hohem Ueberſchuß zu 
verlaufen. Rückſtändige Kaufgelder 
feſt 10 Jahr. 
Ein herrſchaftliches Haus in 
der alten Tauenzienſtraße, 12 Fenſter 
Front, iſt Umzugshalber bei ſoliden 
Miethen Se zu verkaufen. 


dur Selbſtkäufer 1 


das Nähere durch 


„Balla, 


Wee Nr. 27, Hoger IM 
Nachmittags von 1- 1—3 3 Uhr. 


Dür Bäder. 


Nach Aufhebung der Mahlſteuer. 
In näciter Nähe von Breslau, 300 
elegen, 
für den 


m 


da alles hierzu Erforderliche 0 
Offerten unter Nr. 18 Briefk. der 


eſter Zeit. 
‚Riten: 5 
| va 
ich 9 
0 . 


— = 
a Eau 


mit. Stahlfeder- Manüinell Banden. in 8 verschledenen Systemen, empfiehlt 
unter Garantie die Billardfabrik von [713] 


A. Wahsner, Weissgerberstrasse Nr. 5. 
Den Herren Landwirthen 


offeriren wir zun billigsten Preisen 
Mais, Wicken, Pferdebohnen, Weizenschalen, Erbsen, 


weisse Bohnen, Roggenfuttermehl und Hafer, 
Sowie Zur Saat [1384] 


feinste Gerste, Pferdezahnmais, Leinsaat, 
Wieken und Hafer, 
Schlesische Central-Bank 

für Landwirthschaft und Handel. 


otel J. Klaſſe 


Ein 


8 


A. Gorke, Krappitz OS. 


Daz nengebaute Haus in Dhlau, | W 
Breslauerſtraße Nr. 18, iſt aus 

freier Hand zu verkaufen. Das Nä⸗ 
here bei A. Weinert in Grottkau. 


Eins der größten Bier⸗Locale 
Breslaus, nahe am Ninge, iſt an 
eine Brauerei oder an einen tüch⸗ 
tigen Gaſtwirth zu vergeben. 

äheres bei S. Müller, Blücher⸗ 
pio . 6/7, 2 Treppen, 9726 5 k 


N 2 A 
oO 2 za 
nebſt großem Saal, vis-A-vis dem 2 & ww.) 8 15 4 
Poſtamt, iſt in einer Kreisſtadt Ober⸗ S 2 — = 2 re 
ſchleſiens unter günſtigen Bedingungen ER = = Sm 8 — D 
vom 1. April oder 1. Mai ab 5 ver⸗ 5 — 4 ur e NN 5 
pachten. 1344 5 21 N — 2 Se: Er 
Offerten unter H. 2153 an die An⸗ E 3 Bee 2 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 5 8 S Z u g &r a, 
& Vogler in Breslau erbeten. 3 3 8. 5 E. 8 2 Sm; — 
= ＋ * — ee, rn 
Sotelperkauf. S e S A 
Das in Lauban am Markt gelegene 38858 ST 8. 8 Fe — 2 — 
Hotel „Zum Hirſch“ iſt wegen Erb⸗ S ES De co 8 re 
ſchaftsauseinanderſetzung mit ſämmt⸗ S S SSS. 
lichem Mobiliar zu verkaufen. = 58 . . 3 S > ns 
Reflectanten erfahren ein Näheres go . 8 2a en E — 
von Guſtav Heinze in Lande but 2 FA . 055 n 
in Schleſien. [237] asyolslzg25 FPlER mm: > 
 Hötel garn. „ „„ 
= © © = m 3 
8 E A „ r s 
Ein kleines, fein Kaen Hotel S 2 5 FS. S 0 8 m 
garni, in beſter Lage und Mittelpunkt 8 F 8 En = * S . — — 
der Stadt, 5 bald oder Oſtern c. zu 5 38 . S8. 8 = = Drag — 
verkaufen. 8 an die Exped. re 5 8 S ng EZ 
der lau Zeitung. [625] 5 N S & S = Haas: 
— — — —¼ — = 2 : — 
Ein Gaſthaus, r . ee 
hierorts am Ringe belegen, „Eckhaus“, = 8 2 68 . 
iſt billig zu verkaufen. 1785230 S un S 1 
2000 a 1232 


-owe’s orig. U N = 
Nähmaschinen. \ 


Beste der Welt. 

Die General-Agentur für Schlesien , # 
befindet sich ausschliesslich: 1 N 
Breslau, 50, Carlsstrasse 50, 
I. Etage. 1 


Briefe ete. zu adressiren: 


Iungez Bruch jr. ebene 1 


Patentirter Leder Filz. 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir von Herrn 200 Stern 
in Görlitz die alleinige Vertretung des berühmten patemirten Leder⸗Filzes 
für Dampf: und Waſſerdichtungen von G. Brand in Paris für Mittel-, 
Nieder⸗Schleſien und Poſen übernommen haben, und empfehlen dieſes dem 


Eigarren⸗ 


Fabrik. Mr 
Eine vollſtändige 


ü Einrichtung zu einer ; ki 
kleinen Cigarrenfabrik 6 


Z iſt billig zu verkaufen. 
Näberes auf V. 946 an Rudolf 
8 — on W418] 1 


va ee Gummi bei Weitem vorzuziehende, bei Bahnen und den größten Etabliſſe⸗ 
Ein altes, renommirles, gut a ments mit beſtem Erfolge bereits eingeführte en emteftal zur Beige 


Anwendung. 
edle Sonnen) Oscar Schneider & co. 


ber zum 1 April FU verlaufen | Breslau, Klotke Kloferftraße 13. 


1 15 bis 30 M. RMk. Off. sub 
im 8 n i si 
Bei lin 8 
| 
"Sehr. ee 
Brauereibeſitzer, in meinem Hauſe Emma's 
Breslau, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 68. will ich derpachten. Brahn, 


Eine vollſt. Riser! 


m. ſämmtl. Inventar, pro Liter 9—10 
leichte Pfennige, pro Tag rer 
ſofort zu ver eben. 
Näheres bei Schwarzwald, Geb, 
lau, Roßmaklt .. 9. 


Gärtnerei⸗Verpachtung 


Unſere in Pöpelwitz gelegene Gärt⸗ 
nerei nebſt Glashaus, Frühbeeten und 
Gärtnerwohnung, beabſichtigen wir 
vom 1. April a. c. ab an einen tüch⸗ 
tigen und cautionsfähigen Gärtner 
en günſtigen edc 15 ver⸗ 
pa 


Sta ne und transportablo 


Dampfmaschinen 
mit Fleld'ſchem Keſſel, 150 Pferdekraft. 


Höbner & Hunty, 


5 Waſchinenban Auftalt — BRESLAU: 
Die Reſtauralion in Bad Landeck | 


22 


otel, ebenſo einige Läden in Roſalſggßpf 
reslau, Tauentzienſtraße 22 [691] 


Bekanntmachung. 751 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Bronislaw Nanko⸗ 
wicz hier iſt durch Ausſchüttung der 
Maſſe beendet. 
Breslau, den 9. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 90 
Sn unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 
0 die Firma 


Wilh. Gräfe 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Gräfe hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 12. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. gu 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 
3871 die Firma 
Jonas Glaß 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Jonas Glaß hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 12. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


eee 78 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
Nr. 1198 die von 
1) dem Kaufmann Herrmann Neu⸗ 
man zu Breslau, 
2) dem Kaufmann Curt Wagner 
daſelbſt, 
am 1. Januar 1875 hier unter der 
Firma 2 
H. Neuman & Wagner 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 
eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [79] 
In unſer Firmen Register iſt bei 
Nr. 2746 das Erlöſchen der Firma 
M. Schweitzer jr. 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [80], 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3509 das Erlöſchen der Firma 
Hepner & Sternfeld 
bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [217] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute das Erlöſchen 
1) der unter Nr. 32 eingetragenen 
Firma Carl Kuppe zu Cantb, 
2) der 10 ch. 2 143 eingetragenen 
Firma Hch. Völkel zu Breslau, 
vermerkt worden. 5 
Breslau, den 12. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Handels⸗Regiſter des Königlichen 
Kreisgerichts Beuthen O/S. 
Die Geſellſchafter der unter der 
Firma: 


Coaks-Anſtalt 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 

zu Zaborze 

Caro & Comp. 

u Zaborze (bei Zabrze) gegründeten 

Handelsgeſelſchaſt ſind: 
1) der Commerzienrath Emanuel 
Friedländer zu Gleiwitz, 
2) der Kaufmann Nobert Caro zu 


Breslau. 
Die Geſellſchaft hat am 3. December 
874 begonnen. 2 
Zur Vertretung derſelben ift nur der 
Kaufmann Nobert Caro befugt. 
Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 185 heut eingetragen 
worden. 
Beuthen OS., den 13. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Als Procuriſt der vorſtehend ge⸗ 
nannten Handelsfirma iſt der Kauf⸗ 
mann Fr Kern zu Gleiwitz in 
unſer Procurenregiſter unter Nr. 113 
heut eingetragen worden. [213] 

Beuthen OS., den 13. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [216] 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Ignatz Fligierski 
in Schrimm iſt beendet. 5 
Schrimm, am 6. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schrimm. 
I. Abtheilung. 


Zum Bau des 2. Artillerie⸗Pferde⸗ 
ſtalles im Bürgerwerder ſollen 
die Steinſetzerarbeiten inel. Ma⸗ 
terial⸗Lieferung, Anſchlagsobject 
circa 2500 Thlr., 
die Erd⸗ und Maurerarbeiten zur 
Herſtellung der Entwäſſerungs⸗ 
Anlagen einſchließlich der Ver⸗ 
gung der Thonröhren, Anſchlags⸗ 
Object 500 Thlr., und 
die Lieferung von 198 Meter 16 
Cim. weite glaſirte Thonröhren 
mit 2 ſchrägen Abzweigungen, 
Dinstag, den 19. Januar c., 
8 10 Uhr, 
in öffentlicher Submiſſion verdungen 
werden. [134 
Die Bedingungen liegen aus in 
unſerem Bureau — Carlsſtr. Nr. 35. 
Breslau, den 5. Januar 1875. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Ein 1 wird für die hieſige 
Maſchinenwerkſtatt zum baldigen 
Antritt geſucht. [1368] 

Erfahrene und gut empfohlene Per⸗ 
ſönlichkeiten von ſolidem und ener⸗ 
giſchem Charakter, beſonders befähigt 
zur Beaufſichtigung der Montagen 

bon Bergwerks⸗ und Hüttenmaſchinen 
wollen ihre Offerten unter Angabe 
ihrer Gehaltsanſprüche, Referenzen 
und der Art ihrer bisherigen Beſchäf⸗ 
1 baldigſt bei uns einreichen. 
Ei N Gleiwitz, 
den 14. Jan. 1875. 
Königliches Hüttenamt. 


Fahrplan der Rechte-Oder-Ufer- Eisenbahn. Breslau-Dzieditz und Oppeln-Vossowska. 


1. KI 2. KI 3. Ki. Kl Stelo Col. Nr. 1. 2.3.4. 5. 6. 7. 
m Men Ms Mör men on. Klasse. LIV. LIV. II IV. II IV. LIV. II- Iv. II Iv. 
Nm. Nm. Nm. Nm, 

Schmiedefeld Abf. — 4,52 — — 

3,00 Modhbern r eee „ Ank. — 4,57 — — 

Nebdber dee ce Abt. E 37 — — — 5 0 — — 

Breslau. Odertborbahnhof. Ank. 6 377 — | — — 5 10 — — 

| 


ess 
Kobier, Tichau, Emanuelſegen. 
Schoppinitz (Rosdzin) | 


Col. Nr. 
Klasse, 


Station. 


8. 
ILIV. 


Vom 1. Jun 1873 . 


12. 


11. 
LIV. II- IV. 


9. . 10. 13. 14. 
LIV. IIIV. LIV. II- IV. 


Vm. Vm. Vm. Vm. Vm. Nm. Nm, 


‚G— 55; 2 


NK. — 


7 3510 10] 2 35 7 30 
8 310 39 2 580 7 59 
9241 10 4 38110 16 


* 5 8 e Abf. — 445, 5 48 9 40 1. 21 4 5210 38 
„eee dars, Sebold. Bobrau d e e e Beute G.. 21 5'351 6’solio 121 3 5 52311 41 
N‘ 2edr Neid: euthen O-8. s. 5 5 6 5 5 23 
31 0 27/0 21% 140 9] Oels...... ** TEE 7 2210 44 — 1 4816 33 — 15 0 Scharley“,Radzionkau , Nallo“. 7 . x £ 5 m. 
Groß-Zöllnig . e Ank. | — 5 45 7 2810 35/3 40 5 40 Ank. 
45,4 600 2710 180 124 Bernstadꝶe 740111 6| — Ank. 6 55 — Anxk. Tarno witz. . Nes. Abf. — 5 48 7 400 410 4 16 5 46 — 
58,81 1801 60 240 1 —— . 8 211 290 — — 7 180 — | — Friedrichs hütte, 0 5 4 a 
oldau. : R a > b 5 Twarog 4° „nase de 5 No 6 81511 3456 6 — 
83,1 5il 191 30 21 rk!!! 8 3212 1 — | — 754 — — Keltſch, Zandowitz ', Zawadzli. £ 5 5 9 
95,32 1101 231 6/0 23] Kreuzburg 8 48112 210 4 280 — 8 10 — | — i s Ank. | — 6 48 9 3411 440 Ank. 6 44 — 
AO HERD e eee 8 k s . { Vossowska..........- Abf. — 6 56 9 44011 52 — 6 52 — 
Zembowitz “, iſchline. er 9.33 117 6729 5 8˙57 . . Miſchline, Zembowitz *. 7 1 N : Dat | 8 
132, 2 272 6/1 14 28] Voss ka... Abf. 9 400 1 246 44 — 9 al — ] Saufenberg, Klein⸗Laſſowitz “. ao | bla 
N PR } x = Kreazburgsaösr es 4 = 5 — 7 47/11 18112 490 — 
Zawadzki, Zandowitz“, Keliſch, 25 . „e Um. a 5 5 Nosstaut::. . e 0 — 8 2 Vm. 1 4 — 
e nr: 4:4 0er erin 10 191 2 108 35 5 25,9 4% — | — Noldau. ee 
Friedrichshütte. A i 0 6 0 6 8 Nia b e de — 8 38 — 17380 — 
177,0 [3 102 151 201 3] Tarnowitz ............. Abf. 10 1 2 360 Nm. 6 — 10 1007 28 — 3 Ne e e — 8 55 — 155 — 
Naklo“, Rabzionkau Ft, Scharley“. - „ . Im, . |» | > Sa unt; Abf. 5 41, 9 18 — 2 19 — 1 
191,3 13 1612 19 1 2301 8 Beuthen 0.8. ı1 83 84 42 7 32110381 8 32% — Bodrau J, Sibpüenort i, Hundsf. F... ü 
Cborzow, Laurahütte. Ak ir 8 8 sehe 48 C del f 4 Breslau, Qderthorbahnhof ..... 71210 0 —|3 3 — | 9 20 
208,63 232 24/1 261 8 Schoppinitz (Rosdzin)... (Abt 11 48 3 48 6 3 Vm 11 18 1 Breslau, Stadtbahnhof .. Ank. [7 2410 9 — 3 12 — . 
. 1 Ks CE Breslau, Oderthorbahnhof Abf. 10 91230] |-8,30 
1 17 5 238 1 — 112 45 — aa Mochbern 1 a u Ank. V. [101612 N. 3,40 
G—U— — 1 27 5 33 8 11 . 6 0 — u | Nm. 
| Bad Goczalkowitz. ö - . em. 5 
257,2 123 9/2 6/1 14 bziedlt . yAnk. 1 460 5 50 8 30 — 6 2 — | — . ee e re e ee Br 
Nm. | Nm, Vm. Vm. Schmiedefeld — — | 2 3 
| | | | Sale Ol | 15. | 16. | 17. 18. | ı9. | 20. 
Klasse, II-IV. II- IV. ILAIV. Auf den Zwiſchen⸗ ILIV. II- IV. III. Auf den Zwiſchen⸗ 
Vm. | Mttg.| Nm. | ftationen Malapane Vm. | Nm ſtationen Chronſtau 
VossoWW KA 9 50111 50) 6 490 und Chronſtau Dimeln’ & er e 8 37 5 3308 3) fund Malapane 
31 0 270 2100 140 9 Oppeln. 10 47112 510 7 0 halten alle Züge. VoSSOS ka 93 115 8 580 balten alle Züge. 
m. Nm. | Nm.. 


In Col. 1, 2, 5, 9, 11, und 13 Personenzüge, die übrigen gemischt. Die Zwischenstationen sind mit deutscher Schrift angegeben. 


Auf denen ohne Zeichen halten alle 


Züge, auf den mit + bezeichneten halten ebenfalls alle Züge, doch nimmt der Zug Colonne 13, Personen nicht auf. Auf den mit T bezeichneten halten die Züge Colonne 1 und 


13 nicht, und auf den mit * bezeichneten die Züge Colonn 


Bekanntmachung. [211] 
In unfere Handelöregifter find auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung 
folgende Eintragungen heut bewirkt 
worden: 
1. In das Geſellſchafts⸗Negiſter 
ei der sub Nr. 58 eingetragenen 
gms Aetien⸗Geſellſchaft für 
chleſiſche Leinen ⸗Induſtrie 
(vorm. C. G. Kramſta & Söhne 
Biene: Vermerke Die Generals 
erſammlung der Actionäre vom 
28. November 1874 hat folgende 
Aenderungen des Geſellſchafts⸗ 
Statuts beſchloſſen: 
A. im 8 2 des Statuts die Worte: 
„und in Neiſſe“ zu ſtreichen. 
B. dem $ 16 des Statuts hinter 
Abſatz I. folgenden Zuſatz bei⸗ 
zufügen: 0 
„Auch zwei Procuriſten der 
Geſellſchaft ſind in Gemein⸗ 
ſchaft zur Zeichnung der Firma 
der Geſellſchaft befugt. 
Il. In das Procuren⸗Negiſter: 
1) bei Nr. 36 in Colonne 6: 
Der Procuriſt König iſt nach⸗ 
träglich ermächtigt worden, die 
Firma der Acetiengeſellſchaft — 
namentlich auch für deren Zweig⸗ 
niederlaſſung zu eng außer 
mit einem Vorſtandsmitgliede 
auch in Gemeinſchaft mit einem 
anderen Procuriſten der Geſell⸗ 
ſchaft zu zeichnen. 
2) Bei Nr. 40 in Colonne 6: 
Der Procuriſt Kasperke iſt 
nachträglich ermächtigt worden, 
die Firma der Actiengeſellſchaft 
— namentlich auch für deren 
Zweigniederlaſſung in Freiburg 
außer mit einem Vorſtands⸗ 
mitgliede auch in Gemeinſchaft 
mit einem anderen Proecuriſten 
der Geſellſchaft zu zeichnen. 
3) Ferner im Procuren⸗Negiſter: 
Colonne J. laufende Nr. 48. 
Colonne II. Bezeichnung des Prin⸗ 


cipals: 
Actiengeſellſchaft für Schle⸗ 
ſiſche Leinen⸗Induſtrie (vorm. 
. ©. Kramſta & Söhne). 
Colonne III. Bezeichnung der Firma, 
welche der Procuriſt zu zeichnen 
beſtallt iſt: 5 
Aetiengeſellſchaft für Schle⸗ 
ſiſche Leinen⸗Induſtrie (vorm. 
C. G. Kramſta & Söhne) 
Colonne IV. Orte der Nieder⸗ 
a x 9415 
reslau mit einer Zweignieder⸗ 
laſſung in Freiburg i. Schl. 
Colonne . Verweiſung auf das 
N 
die Firma: Actiengeſellſchaft 
für Schleſiſche Leinen⸗Indu⸗ 
ſtrie (vorm. C. G. Kramſta 
& Söhne) iſt in Nr. 58 des 
Geſellſchaſts -Regiſters von 
Schweidnitz eingetragen. 
Colonne VI. Bezeichnung des Bro» 
curiſten: 
Der Kaſſirer Otto Fritſch zu 
rauen i. Schl. mit der Ein⸗ 
chränkung, daß er die Firma 
nur in Gemeinſchaft mit einem 
Mitgliede des Vorſtandes der 
Geſellſchaft oder mit einem an⸗ 
deren Procuriſten der Geſell⸗ 
ſchaft und mit einem das Pro⸗ 
curen⸗Verhältniß andeutenden 
Zuſatz zu zeichnen berechtigt iſt. 
Schweidnitz, den 9. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Wollene Decken, 


Gelegenheitskauf, Nicolaiſtr. 80, 2 Tr. 


ee [212] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 364 die Firma 
J. Fröhlich 

zu Schweidnitz und als deren Inhaber 
der Schloſſermeiſter Joſef Fröhlich 
in Schweidnitz heut eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 12. Januar 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Solz Verkauf. 


Aus dem Königl. Forſtrevier Bobile 
(Kreis Guhrau) zwiſchen Herrnſtadt 
und Rawicz und zwar aus dem Schutz⸗ 
bezirk Bobile, Jag. 8 (unweit der flöß⸗ 
baren Bartſch) und dem Schutzbezirk 
Schuberſee Jag. 18 bei Herrndorf 
und Totalität ſollen in dem Kloſe⸗ 
ſchen Gaſthofe zu Herrnſtadt 
1) am Donnerstag den 21. d. M. 

Vormittags von 10 Uhr ab, 
375 Stück meiſt ſtarke und größten⸗ 
theils ſehr ſchöne Kiefern⸗Bauhölzer 
der 1., 2. und 3. Taxklaſſe, wo⸗ 
runter 2 Stück Mühlwellen mit 
Wurzelſtock und mehrere Mühl⸗ 


ruthen, 

80 Stück Eichen⸗Bau⸗ und Nutzholz, 
worunter 18 Stück von 4 bis 6 
Meter Länge und 50 bis 78 Cm. 
Stärke, und 12 Stück von 7 bis 
13 Meter Länge und 56 bis 88 
Cm. Stärke und ſchöner Beſchaffen⸗ 
heit, enthalten ſind. . 

Ferner nach 2 Uhr: 22 Rmtr. 
1. RL und 54 Nıntr. 2. Kl. Eichen⸗ 
Böttcher⸗Nutzholz, 5 Rmtr. 1. Kl. 
und 40 Amir. 2. Kl. Kiefern⸗Böͤtt 
cher⸗Nutzholz; 

2) am Montag den 25. d. Mts., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 

570 Stück Kiefern⸗Bauholz der ne 


5. Taxklaſſe, 

600 R.⸗Mtr. Eichen-, Buchen: und 
Kiefern⸗Abraum⸗Reiſig, 

300 R.⸗Mtr. Kiefern⸗Scheitholz aus 
der Totalität des Schutzbezirks 
Schuberſee f 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 
Woidnig, den 14. Januar 1875. 
Der Oberförſter. 
gez. Cuſig. 


Holzverkaufstermin. 
In dem am 26. Januar um 10 
Uhr in Kupp anſtehenden Holzver⸗ 
kaufstermine werden aus dem Jagen 
197 des Belaufs Salzbrunn zum 
Verkauf geſtellt: 
34 Eichen mit 26 Feſtmeter, 
7 Buchen mit 4 1 
11 Birken mit 4 „ 
235 Kiefern mit 127 75 
379 Fichten mit 244 , 
1460 e 5 Fichten⸗Stangen 


. Klaſſe, 
800 Kiefern⸗ Rn Fichten⸗Stangen 


. Klaſſe. 
13 Raummeter Eichen Leib u. Aſt, 
31 „ uchen „ „ „ 
230 7 Birken „ 3% " 

1508 " Kiefern e 
367 * Fichten 7 U 1 ”„ 
197 h hart u. weich Reiſig. 


Der Schlag liegt circa 500 Schritt 
vom Budkowitzer Flößbach entfernt. 
Die Verkaufsbedingungen werden am 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Kupp, den 15. Januar 1875. 

Der Oberförſter. 
Kaboth. [214] 


Ein Fuchswallach 


5zöllig, 5 


verkäuflich Berlinerſtraße 2 


ahre alt, nein ſofort 


e 1, 5, 9 und 13 nicht. 
Tagesbillets laut aushäüngender Plakate. 


Belauntmachung. 


Zum Neubau des Waiſenhauſes 
der Schwabe⸗Priſemut 6 — Stiftung 
u Goldberg in Schl., ſollen nachſte⸗ 
ende Arbeiten im öffentlichen Sub⸗ 
miſſionswege verdungen werden: 
1) die Tiſchlerarbeiten (184 Thüren, 
325 Fenſter ꝛc.), y 
3) die Schloſſerarbeiten, 
3) die Glaſerarbeiten, 
4) die Anſtreicherarbeiten. 
ane Bedingungen und 
Koſtenanſchläge liegen während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden im Bau⸗ 
bureau des Waiſenhauſes zur Einſicht 
aus und werden gegen Erſtattung der 
Copialien Abſchriften ertheilt. 
Offerten werden fin jede der oben⸗ 
genannten Arbeiten, ſowohl für den 
ganzen Bau, als auch für einzelne 
Theile des Baues angenommen und 
haben Unternehmer behufs Ertheilung 
von Abſchriften des Koſtenanſchlages, 
hiernach möglichſt bald portofrei ihre 
Anträge zu ſtellen. Zu ſpät eingehende 
Anträge können nicht berückſichtigt 
werden. 
„Verſiegelte Offerten mit, auf die 
betreffende Arbeit bezüglicher Aufſchrift 
ſind portofrei bis zu folgenden Ter⸗ 
minen einzureichen: 
1) Für die Tiſchlerarbeiten bis den 
9. Januar er., Vorm. 10 Uhr. 
2) Für die Schloſſerarbeiten bis den 
39. Januar er., Vorm. 11 Uhr. 
3) Sir die Glaſerarbeiten bis den 
0. Januar er., Vorm. 10 Uhr. 
4) Für die Anſtreicherarbeiten bis den 
30. Januar er., Vorm. 11 Uhr. 
Die eingegangenen Offerten werden 
zu genannten Terminen, in Gegenwart 
der etwa, erſchienenen Submittenten 
im Baubureau des Waiſenhauſes 
eröffnet. 

Später eingebende Offerten, ſowie 
Nachgebote werden nicht berückſichtigt. 
Goldberg, den 9. Januar 1875. 
Der Kreisbau meiſter. 

Simon. [241] 


ol 


nach den neuesten Modells, 


sowie sämmtliche 


durchgehends 
Nouveauté's 
empfiehlt in grösster Auswahl 


S. Gratzer, 


vormals C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


) Anfertigung nach Maass 
unter Garantie des Gutsitzens 
in kürzester Zeit. 


© Pferde 


ſtehen u Verminderung des Be- Graditzer br. Stute, Sährig, 34”, 
leinburgerſtraße Nr. 25] fehlerfrei, militärfromm, elegant, zu 

in der Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt zum] verkaufen in Neiſſe durch Stallmeiſter 
[631] [Ge f [229] 


ſtandes 


Verkauf. 


* 


Herrſchaftliche 0 
Mobiliar Auction, 


Montag, den 18. Januar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
Ohlauerftrafe 58, Hinterhaus 1. Et., 
1. Zimmer: 1 ſelten ſchöͤnes Nuß ⸗ 
baum⸗Ameublement, beſteh. in: 
1 Sopha, 2 Faut. (abgeheftet), 
6 Stühle, 1 Ausziehtiſch, zwei 
2thür. Schränke, 1 Vertikow, ein 
Buffet, 1 Teppich, 4 prachtvolle 
Delgemälde, 1 Kronleuchter, einen 
ee mit Säulen, 1 Waſch⸗ 
Uch, 
Zimmer: 1 1 8 Mahag.⸗ 
Victoria» Garnitur in feinſtem 
Plüſch mit 6 Rohrſtühlen, Tiſch, 
1 Buffet, 2 Vertikows, 2 einth. 
Schränken, 2 gleichen Spiegeln, 
2 Bettſtellen mit, 2 Bettſtellen 
ohne Matratzen, 2 Nacht⸗, zwei 


Waſchtiſche, 
ſowie 2 ſeidene, 2 Nips⸗ und vier 
Plüſch⸗ Garnituren, einzelne 
Sophas, Auszieh⸗ u. Sophatiſche, 
Spiegel, Teppiche, Gemälde, Leuch; 
ter, ein⸗ u. zweithür. Schränke, 
Buffets, Vertikows, Chiffonieren, 
Commoden, Tiſchchen ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. [1325] 
8 175 Auet.⸗Commiſſar 
“ 


ausfelder. 
Auction 


ſogen. Chriſtophle⸗, Alfenide⸗ und 
Berl.⸗Waaren. . 
Für fremde Nechnung werde id) 
Dinstag den 19. Januar, Vormit⸗ 
tags von 10 und Nachmittags von 
3 Ahr ab in meinem Auctionsſaale, 
Ohlauerſtraße 58, 1. Etage, 
verſilberte Tafelgeräthe, als: 
affee- u. Thee⸗Service, ein⸗ 
zelne Koch⸗ und Theekannen, 
Zuckerdoſen, Butterdoſen, Rahm: 
kannen, Thee⸗ und Kaffeebretter, 
Menagen, Eſſig⸗ und Oelgeſtelle, 
Salz: und Pfeffergeſtelle, Ser 
viettenringe, Becher, Senftöpfe, 
Zangen, Girandoles zu 2 und 
3 Lichtern, Leuchter, ar und 
Gemüfelöffel, Tranchir⸗Beſtecke, 
verfilberte Tafel⸗Beſtecke, als: 
Meſſer, Löffel, Gabeln, Deſſert⸗ 
Beſtecke und Kaffeelöffel ze. 
meiſtbietend gegen ſofortige N90 0 
verſteigerg. [1364] 
G “Hs Auct.⸗Commiſſar 
* 


ausfelder. 


Aromatifi G-mebdieinifche 


Schwefel⸗Seife 


von Camillo Kox in Meißen, 
einzig reelles Mittel zur Vertrei⸗ 
bung von gelber und rauher 


N 


Haut, Finnen, Miteſſer ꝛc., über⸗ 
baupt aller Hautunreinigkeiten, 

nur allein echt zu haben in 
Stücken & 2% und 5 Sgr. bei 


S. G. Schwartz, 
Ohlaaerſtr. 21. [1359] 


Reitpferd, 


idner. 


[5165] 


DEF Specialile, BE 
Verlobungs- u. Hochzeits-Briete, 
(auch andere Familien-Anzeigen,) 
isiten- und Aäress-Karten, 
DEF“ Kuinladungen, Menu, u 
N Einren-Bürger-Biiete, za 


Enren-Mitglieds- iplome, 
Kaufmänn. u. landwirthsch. Formul, 


Artiſt. Inf. M. Spiegel, Breslan. 


Letzte Woche. 
Schuhwaaren⸗ 
Ausverkauf. 
Schweidnitzerſtraße 45, I. 
Von heute ab führe ich neben mei⸗ 


nem feinen Brot auch ein gutes und 
große ä 


hausbagenes Brot, 
Siegfried Friedländer, 


Hofbäckermeiſter Sr. Majeſtät 
des Königs von 5 
Bultnerſtraße a 


Grösstes 


Matratzen-Lager 


in Rosshaargras u. Waldwolle 
zu den billigsten Preisen bei 


Graeizer 


Ring 4. 


1794) 


Zur Frühjahrscultur 
ſind beim 905 Dom.⸗Forſtrevier 
Lodenau, Kreis Rothenburg O.⸗Lauf., 
16—20 Tauſend Schock einj. Kiefer⸗ 
Franzen kräftig und geſund, verkäuf⸗ 
lich. Ciſenbahn⸗Station Uhbsmanns⸗ 
dorf, Berl.⸗Görlitz. 2381 

Neu⸗Sorge per Uhsmannsdorf, 
den 17. Januar 1875. 
Kayſer, Förfter. 
Als Verwalter des Coneurſes 
über das Vermögen der Blechwaaren⸗ 


Fabrikanten Emil Schulz a 
& Co. in Haynau babe is 


ſämmtliche zur Maſſe gehörigen 
Maſchinen u. Lager⸗ 
Beſtände, 
Lampen, Blech⸗ 
U. Metall⸗Druckwaaren 


im Ganzen zu verkaufen. [1349] 

Das Han kann täglich beſichtigt 
werden. Die Verzeichniſſe der Be⸗ 
ſtände, ſowie die näheren Bedingun⸗ 
gen ſind durch mich zu erhalten. 


Haynau in Söter. 
arl Becker. 


1 Ponny⸗Hengſt, 
dunkelbraun, ohne Abzeichen, 4 Jahre 
5 425% — aefahsen, 

nger, ganz fromm, berlau 
Klein-Dels hei Brieg. el 


Ren 


Fasauen, 
Speck- 
Flundern, 
Speck- 
Bücklinge, 
füße, rothe Meſſinaer 


Apfelsinen, 


Tyroler 


Resm.-Aepfel, 


Pommerſche 


Gänsebrüste, 


geräucherten 


Rheinlachs, 


Teltower 


Rübchen, 


Camembert, Cheſter, Eidamer, 
Malakoff, we und Tyroler 
a 


Sahnkaͤſe 
Engl, Bisquit 
und Thee⸗Waffeln, 
empfiehlt [1438] 


Gust, Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, 
Ecke der Junkernſtraße. 


EEE 


IIGompots!! 
Italienische 
Früchte-Melange, 
Französische 
geschälte Birnen, 
Franz. Aepfel, 
Italienische Birnen, 
Italien. Pfirsichen, 
Compot-Feigen, 
Amerik. Aepfelspalten, 
Süsse u. saure Kirschen, 
Türkische Pflaumen, 


das Pfd. 3—4 Sgr., 


Franz. Pflaumen, 


das Pfd. 4 Sgr., 


Catharinen-Pflaumen, 
das Pid. 8—10 Sgr., 


FeinesGemüse-Backobst 
das Pfd. 5 Sgr., 
Harten und weichen 
Pflaumenmus, 
Johannis- und 
Himbeer-Marmelade, 
Aprikosen-Marmelade, 
Rheinisches Kraut, 
Aepfel-, Quitten-, 
Kirschen-, Johannis- und 
f Himbeer -Gelée, 
Julienne fine, 


seht französische Suppenkräuter, 
vorzüglich in die Fleischbrühen, 


Condensirte Suppen, 


aus Reis, Erbsen etc. etc., 
Getrocknete 
Schnittbohnen, 
Schnittbohnen 


in Salz, das Pfd. 4 Sgr., 
Perlzwiebeln, 
Pfeffer- und Senfgurken, 
Französ. Essig 


zu feinen Salaten, 


Frucht - Essig 


zu feinen Salaten, 
Algierer Blumenkohl, 
Französischen Sallat, 
Radieschen, 
Seehecht und Dorsch, 
Capaunen und Puter, 
Lachs und Aal, 
Srassburger 
Gänseleber-Pasteten, 
Neufchatelier Käse, 
Fromage de Brie, 
Roquefort-, 
@ervais- und Malakoff-, 
Parmesan-Käse, 
Franz. Liqueure, 
Mocca - Melange-Dampf- 
Kaffee, 


hochfein im Geschmack, 
empfehlen: [1450] 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


. — 


— 


DNN 


Nordhäuſer Korn 


5 (weltberühmt), 
in Original⸗Flaſchen à 12% Sgr. 


Alten Nordhäuſer 
Kornbranntwein, 


„ Liter 10 Sgr. 
Berliner Getreidekümmel 
von J. A. Gilka, 
in Flaſchen & 15 Sgr. 
empfiehlt als hoͤchſt reines und erwär⸗ 
mendes Getränk 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Für Hausfrauen. 
Frauck⸗Caffee 


ein wirklicher Erſatz fur indiſchen 
Caffee 


ächt von Heinrich Franck Söhne 


in Ludwigsburg 
empfehlen per Pfund 4½ Sgr.: 
Guſt. Altmann, Mauritiusplatz 
Carl Arlt, Gartenſtr. 230. 
Carl Bayer, Taſchenſtr. 15. 
Fr. Bruſchke, Gartenſtr. 5. 
Amand Cioſſeck, N.⸗Tauenzienſtr. 87 
aan Gufinde. Roſenthalerſtr. 4. 
J. . Hannack, Nikolaiſtr. 64. 
J. N. Knetſch, Roßmarkt 5. 
F. N. Petrich, Kloſterſtr. 2. 


5. 
24 


Traugott Pohl, am OS.⸗Bahnhof 1. 5 


Otto Reichel, Graupenſtr. 10. 


MN. A. Aybark Friedr⸗Wilhelmftr. 29. f 


C. Steinig, Kloſterſtr. 3. 


Carl Steulman, Schmiedebrücke 36. | Wen 


Fritz Woitas, Neue Junkernſtr. 6. 


P. S. Die verehrten Hausfrauen 


ſind gebeten, zuerſt eine Probe von 


Franc's Caffee zu machen und dann a 
ſelbſt über die Güte deſſelben zu ur⸗ ® 


- [8 [1369 


theilen. 


Havanna⸗Cigarren 


A Mille 16, 20, 25, 30 und 40 Thlr.] 


Cuba⸗Cigarren! Mille 16 u. 20 Thlr. 
Havanna ⸗Ausſchuß⸗Cigarren 
a Mille 12 und 16 Thlr. 


Muſter v. “J Kſt. 500 St. ſende franco.]! 


IE. Werner, Berlin, 
Alte⸗Jacobſtraße 131. [188] 


N a 

4 dreßhefe, a, 
Täglich 2mal frisch empfiehlt zum 
billigſten Fabrikpreiſe in vorzüglichſter 
1080 


Qualität 
A. Kluge, 


Mattbiasſtr. Nr. 260. 


Kartoffel⸗Verkauf. 
Die Herrſchaft Schräbsdorf bei 


Frankenſtein hat ca. 1000 Ctnr. Kar⸗ 
toffeln zu verkaufen. [175] 


Zurückgeſetzte 
Attrapen 
u Verlooſungen, Cotillon⸗, 
lee u allen Gelegenheits⸗ 
geſchenken ſich eignend, em⸗ 
älfte des bisheri⸗ 
[1399] 


pfehle zur 
gen greife 5 


R. Hausfelder, 


Schweidnitzerſtr. 28. 


Theater - Perrüden 
jeden Genres, ganz neue Locken⸗ 
Chignons, Bärte ꝛc., verleihen billigſt 
die Coiffeurs io] 

Lange & Fiſcher, Ohlauerſtr. 78. 


Doppelte Operngläſer 


mit den ſchärfſten achrom. Gläſern 
verſehen und in den eleganteſten Faſſun⸗ 
gen von 9 Mk. an, Lorgnetten und 
Pince-nez in all exiſtirenden Faſſungen 
zu auffallend billigen Preiſen. [687] 


M. Breslauer, Optikus, 


Albrechtsſtraße 3, 1. Viertel v. Ringe. 


Reichhaltige Auswahl von 
Flügel, Pianinos u. 
Harmoniums, 
unter SUR: Br Daten 

1 erm * [1402] 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 2, parterre. 
Ratenzahlungen genehmigt. 


Neſte echten Sammet- und 


Seiden⸗Nips 
iu Mänteln, Jaquets und Kleidern, 
uckskin zu Herren⸗ und Knaben⸗ 


Anzügen, Taffet, Atlas, rein Züchen⸗] 


leinen und Drill billigſt, in der [714] 
Neſtehandlung, Kupferſchmiedeſt. 39. p. 


Breunſtempel 


jeder Art von Schmiedeeiſen, ſowie 


Waldhämmer 


von Stahl mit erhabenen Buchſtaben, | 


fertigt H. Klingert, Hummerei 17. 


macher, wie reichhaltig ſortirtes Lager 


rungshalber bald zu verkaufen. 


7 der Wreslaue 


Haus⸗Verkauf. 
Die den Vinzent Gregor'ſchen Erben gehörige, 


äußerſt günſtig gelegene Hausbeſitzung, Hypotheken⸗ 
Nr. 6 Brunken in Natibor, iſt aus 1 915 Hand zu 
verkaufen. 

Dieſelbe beſteht aus einem Vorder- nebſt Seiten: 
gebäude und großem Hofraum. Im Vordergebäude 
befinden ſich 2 Kaufläden, in welchem ſich ſeit meh⸗ 
teren Jahren in dem einen ein lebhaftes Speeerei⸗ 
Geſchäft befindet. 

Zu erfragen bei der Wittwe Gregor, Domini⸗ 
kanerplatz in Natibor. 


> ® 
 RuftzugBerichließer 
7 5 h 
11 s c 1216 
für Fenſter und Thüren, (ae 
beſtehend aus Baumwolleylinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Claſti⸗ 
cität, Dauer und Billigleit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 
vermieden wird, Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt die⸗ 
ſelbe jo einfach, daß fie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
Fur die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter 1% Sgr., 
Thüren ſtärkere 1% Sgr., in rothbraun und Eichenfarbe % Sgr. pr. 
Meter hoher; Gebrauchsanw. gratis, empfiehlt die 


N — — I 8 1 
Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗Fabril, 
f Schafwoll⸗, Baumwoll⸗ und Vigogne⸗Carderie, 
prämiirt Wien Verdienſt⸗Medaille, 
Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 
Breslau, Sehuhbrücke Nr. 34. 


ewächshäuser 
] Glas- Salons und Fenſter 1 
in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


ch mi de eiſen 


empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


Schott, and W. 
Centesimal waagen 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Decimalwaagen, pollſtändig entlaſtet, 
Hütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardk's Patentwaagen, Dreh⸗ 
ſcheiben, Winden, Locomotiv⸗ und Tender⸗Hebeböcke liefern gut und billig 
[29 Bockhacker Dinse, Berlin N., Chauſſeeſtraße 32. 


Bergmanns⸗Hacken mit 
loſen Einſatzſpitzen, Hand: u. 
Treib⸗Fäuſtel, Kohlenfimmel 
liefert billigſt die Fabrik von 
3 anfen & Kupferroth, 

f 20 in Aemſchlid. 
w 

Möbel [716] 
zu vollſtändigen Einrichtungen in Mah., 
Nußb. u. Kürſchb., ſowie gute Polſter⸗ 
Möbel, Spiegel, Bettſtellen, Noll: 
bureaux werden allerb. verk. Reuſche⸗ 
ſtraße 58/59 bei W. Wreſchner. 

Ein gebr. ganz ged., 1 
halbged., 1 offener, ſowie 
| eine große Auswahl neuer 

Wagen ſtehen unter Ga⸗ 
rantie zum Verkauf beim 


N 


8 
4 M. G. 


* 


„del 


für Gas⸗ und Waſſerleitungen und 
andere techniſche Zwecke, Oberfilze 
und Cords zu Schuhen für Schuh⸗ 


von Hutfournituren empfiehlt 


Joel 


Brennerei⸗Einrichtung iſt ände⸗ 


Offerten unter Nr. 17 Briefk. der fir N 
dee det ie „„ Militär Lampen.. 
Sehr billige eiſerne empfiehlt 20 e 5511 


Geldſchränke 


ſtehen zum Verkauf Kloſterſtraße 82 
bei Berger. [704] 


Zoeomobile 


Eine gebrauchte, aber noch gut ger 
haltene Locomobile, von 6 Pferdes] n 
kräften, wird preismäßig zu kaufen z 
geſucht und diesbezügliche Offerten 
unter J. P. Nr. 9 poſtlagernd Neiſſe 
erbeten. [1372] 


Ewald Ritter, Matthiasſtraße 15. 
eee eee 


Eine 12—14 Pferde ſtarke Loco⸗ N 
mobile, im beſten betriebsfahigen 


Zuſtande, iſt wegen Aufſtellung einer 
ſtärkeren ſtationären Dampfmaſchine, 
vro Februar c. preiswürdig abzu⸗ 
geben. Bis dahin kann dieſelbe täg⸗ 
lich im Betriebe beſichugt werden. 
Näheres durch (H 224) (962 
Louis Fiedler, 
Kattowitz OS. 


geſucht. 


tommen. Reflectanten bitte unter 


Eine Locomobile 
von 10 bis 12 over auch mehr 
Pferdekraft, mit 2 Cylindern und 
2 Triebrädern, die in vollſtän⸗ i N N 
dig betriebsfähigem Zustande iſt, und Bonnen placirt ſehr vortheilhaft 


N wird zu laufen ge⸗ [für Oeſterreich⸗Ungarn das 1. von 


= 


©. 


MN. in eeſſionirte Central Placirungs⸗ 
R ſucht rg ae 15 Inſtitut der Frau 142 
N + efl. Offerten sub Julie Beck, 


Breslau erbeten. [1279] 


. in Wien, Praterſtruße Nr. 45. 
Eine Ladenmamſell, 
Mannfact., mer beſte 


Empfehlungen zur Seite, ſucht pr. 1. 
April Stellung. 235 

Gefl. Anfragen F. E. P. poſtlagernd 
Hirſchberg, Schleſien. 


Sartenzäune, 
Thore, Grabgitter:c. von Schmiede · 


eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 
1243 M. Schot 


8 x ott, 
Matthiasſtraße 26 d u. 280. 


Zeitung. © 


Ordnungsliebe, 


J ’ Eisen-Geschäft in Oberschle- 


der hohen K. K. Skatthalterei con. 


ttrit geſucht. Off. sub R. R. 20 poſt⸗ 
lagernd Beuthen OS. 2271 


Familie, welches bis jetzt mit Ma⸗ 
ichinennähen beſchäftigt war, ſucht per 
J. April Stellung in einem Geſchäft, 
am liebſten jedoch einem Maſchinen⸗ 
Geſchäft. 


pr. 1. April Stellung in irgend 
einem Geſchäft, am liebſten jedoch 
Weiß⸗ oder Kurzwaaren. 

A0 Offerten bittet man unter 
K. B. 70 „poſtlagernd“ Tarnowitz 
niederzulegen. 1434] 


Eine Kammerjungfer 
wird geſucht für ein herrſchaftliches 
Haus. Hauptbedingung: ſehr zuver⸗ 
läſſiger Charakter, Treue, Sittlichkeit, 


feine Wäſche. 


Perſönliche Vorſtellung bei Fräul. 


Henriette Steinert, Neue Schweid⸗ 


nitzerſtr. Nr. 2 von 7—9 Uhr früh. 
ür das Büffet einer frequenten 
5 Bahnhofs⸗Neſtauration Ober⸗ 


ſchleſiens wird zum ſofortigen An⸗ 


tritt ein junges Mädchen aus an⸗ 
ſtändiger Familie, welche deutſch und 
möglichſt polniſch ſpricht, geſucht. Bal⸗ 
dige Offerten m. Angabe der perſönl. 
Verhältniſſe werden sub Chiffre C. D. 


31 in der Exped. der Bresl. 3003 ar 


gegengenommen. 


i Das Bureau f. d. Lehrfach, Kloſter⸗ 


ſtraße le. empfieblt zum 1. Aprilge⸗ 
prüfte Erzieherinnen in Sprachen und 
Muſik tüchtig, Hauslehrer, Kindergärt⸗ 
nerinnen und Bonnen. [1367] 


DIS Reiſender 


findet ein ſtrebſamer junger Mann, 
chriſtl. Confeſſion, von empfehlendem 
Aeußern, welcher gute ſſe beit und 
tüchtige Geſchäftskenntniſſe beſitzt, zu 
Termin Oſtern bei gutem Gehalt 
Stellung in einer der bedeutendſten 
Breslauer Rum, Sprit⸗ u. Liqueur⸗ 
Fabriken. 

Schon gereiſt zu haben, iſt nicht 
Bedingung 724 

Selbſtgeſchriebene Meldungen mit 
Zeugnißabſchriften werden erbeten 
unter Chiffre 

R. L. Nr. 28 

in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Für unſer Producten⸗ und Commiſ⸗ 
ſions⸗Geſchäft ſuchen wir zum ſoforti⸗ 
gen Antritt [234] 


einen tüchtigen 
Buchhalter, 


firm in der doppelten Buchführung 
und Correſpondenz. 

Kattowitz. 
Timendorfer & Bock. 


ıntag, bein 17. Junnar 1875. 


Gütige Offert. werden unter]! 
A. T. 20 peſtlagernd Zarnowiß erbeten. 


Enn junges anſtändiges Mädchen fucht & 


Schneidern, Friſiren, GEM 
1710) 5 


———— — 


Ein flotter 
Verkäufer, 


welcher in meiner Branche meh⸗ 
rere Jahre hindurch thätig war, 
kann ſich zum baldigen Antritt 
melden. 69215 
P. Karpe, : 


Albrechtsſtr. 


Ein Commis, 


welcher in einem Specrei-, Stab: und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft am 1. April 74 
ſeine Lehrzeit beendet hat, noch darin 
thätig iſt, ſucht zur weit. Ausbildung 
im Comptoir oder auch im e 
Waarengeſchäft pr. 1. April Stellung. 

Gefl. Offerten werden unter IJ. P. 
98 poſtlagernd Creuzburg OS. erbeten. 


Ein im Specerei⸗, Produe⸗ 
ten⸗ und Getreide ⸗Geſchäft! 
gewandter Commis ſucht, ge. f 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, per 9 
J. April c. Stellung. hi 
Gefällige Offerten unter A. A. 
50 poſtlagernd Gr.⸗Strehlitz OS. 
erbeten. j 672] 


RE 


Ein junger Mann, 

der die Bränche genau kennt und be⸗ 
reits gereiſt, wird für ein bieſiges 
Damen⸗Confect.⸗Geſchäft ſofort geſucht. 
erſönliche Vorſtellung Schmiede⸗ 


rücke Nr. 63, 2 Treppen, zwiſchen 
12—2 Uhr Mittags. 694] 


Geſucht wird ein junger Mann bei 
gutem Salair für ein arte 
waaren⸗ und Stabeiſen⸗Geſchäft 
eu-gros mit Comptoir⸗Kenntniſſen, 
der ſchon einige Zeit in einem ſolchen 
Geſchäft ſelbſtſtändig gewirkt hat. 
Adreſſen werden sub H. 275 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein und Vogler in Breslau er⸗ 
beten. [1135] 


Fu ein Manufacturwagren⸗Engros⸗ 
Geſchäft in der Provinz wird per 
erſten April ein tüchtiger, junger 
Mann, jüdiſcher Confeſſion, fürs La⸗ 
ger und die Reiſe geſucht, der vielleicht 
ſchon kleinere Touren in der Graf⸗ 
ſchaft gemacht hat. 21¹⁴ 
Offerten nebſt Angabe des bisheri⸗ 
gen Wirkungskreiſes unter X. Z. 11 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Fur meine Lederhandlung, en gros 
& en detail, ſuche einen jungen 
Mann, der mit dem Leder⸗Ausſchnitt 
gut bewandert iſt. Ads. an die Exp. 
der Bresl. Ztg. unter Nr. 21. [685] 


— —— 


Ein. junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 
zeit Neujahr beendet hat und bis⸗ 


— — — ber in einem Colonialwaaren⸗Geſchäft 


Ein routinirter Buchhalter u. Cor⸗ 
reſpondent (gelernter Specerift), 
ſeit 6 Jahren in einem renommirten 
größeren Mühlen ⸗Etabliſſement der 
Provinz als Buchhalter thätig, ſucht 
per 1. April a. e. anderweitig dauernde 
Stellung und erbittet ſich gefl. Offer⸗ 
ten sub A. C. 10 Expedition der 
Breslauer Zeitung. [211] 


ür ein Confections⸗ und Manufac⸗ 
tur⸗Geſchäft wird ein 7 
dent und Buchhalter geſucht. Näh 
unter genauer Angabe der Stellung 
an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung Nr. 23 franco. 737 


Ein j. Kaufmann, der eben ſeiner 
Militärzeit als einj. Freiwilliger 
genügt, ſucht z. 1. April eine Stel: 
lung als Expedient in einem Colo⸗ 
nial⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft. Off. 
unter Nr. 30 im Briefk. d. Bresl. Z. 


Für mein Specerei⸗Geſchäft ſuche I 
lich per ſofort einen tüchtigen 


La 
Expedienten 
mit guten Zeugniſſen. 209] 
A. Sollmann in Königshütte. 
Ein junger Mann findet bei mir 
ſofort oder per 1. April c. als 


Eagerhalter 


Stellung, derſelbe muß jedoch in einem 
Mühlen ⸗Geſchäft als ſolcher ſervirt 
haben. Gehalt 450 Reichsmark bei 
vollſtändig freier Station. 220] 
S. Doctor, Dampfmühlenbeſitzer 

in Krotfeld bei Katſcher OS. 


Für ein bedeutendes 


sien wird ein 


768 
routinirter Verkäufer 


christlicher Confession, bei 
gutem Salair gesucht. 
4 Reflectirende müssen mit 
der Eisenbranche vertraut u. 
4 der polnischen Sprache mäch- 
tig sein. 

‚Offerten sub L. 836 an Rudolf 
Mosse, Breslau, einzusenden. 


Ein Küfer 
wird für eine Weingroßhandlung ge⸗ 
ſucht. Offerten nebſt Abſchrift der Zeug: 
niſſe abzugeben unter M. 27 im Brief: 


laſten der Breslauer Zeitung. [720] 


IR heilen wiſſen. Stellung dauernd, 


als Lageriſt und Expedient thätig war, 
ſucht Stellung in einem Comptoir. 
Offerten möge man unter G. 8. 26 
in den Brieſtaſten der Breslauer Zei⸗ 
tung niederlegen. 7181 


Ein militärfreier, unverheiratheter 


Secretär für einen größeren 

Amtsbezirk, wird zum baldigen 

Antritt geſucht. [1428] 
Schriftliche Meldungen mit Beifü⸗ 


„gung der Zeugniſſe find an die An⸗ 


noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau abzugeben 
sub H. 2164. 


Ein Maſchinen⸗ und 
Bautechniker 


wünſcht im Zeichnen und Copiren 
Nebenbeſchäftigung. Offerten unter 
B. 22 in den Briefkaſten der 
[703] 


Bresl. gig. erbeten. 5 


Ein Bauzeichner 
findet aul Ric 236] 


Paul Richter, 


Zimmermeiſter 
in Tann hauſen. 


In meiner Officin finden [2427 
1 Schriftlithograph, 1 Shri - 
ſetzet und 1 Steindracer 


ſofort dauernde Stellung. 
Tarnowitz, den 11. Nansar 1875. 
Rob. Neimann, 


f Buch⸗ und Steindruckereibeſitzer. 


Ein Werfmeifter 
für eine größere Grubenſchmiede 
wird geſucht. [1377 

N Derſelbe muß ſein Fach gründ⸗ 
lich verſtehen und beſonders 
Accordarbeiten richtig zu beur⸗ 


Gehalt nach Uebereinkommen. 
A Reflectanten wollen ſelbſtgeſchrie⸗ 
bene Geſuche unter kurzer Mit⸗ 
theilung ihres bisherigen Lebens: 
laufs unter Chiffre N. 913 bei 
der Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe, Breslau, bis 

31. Januar c., niederlegen. f 


Bi 


der polniſ 


Eleg. ſchw. Salon. Anzüge von 15. 30 Thlr. Ehfe. empfehlen Cohn & & Jacoby, 


Schleſiſches Central: Bureau für ſtellenſuchende | 


andlung 


(unter Protection der 
männiſchem Perſonal. 


Werlführer⸗Geſuch. 


In unſerer Holz und Metall⸗Stift⸗ 
IL iſt die Stelle des Meifters zum 

1. Febr. d. J. zu beſetzen. Theoretiſch 
und practiſch gebildete Maſchinenbauer, 
die ſich über ihre Brauchbarkeit ge⸗ 
nügend ausweiſen können, auch eine 
ähnliche Stellung bereits bekleidet, 
wollen ſich bald möglichſt unter An: 
gabe ihrer Gehaltsanſprüche bei uns 
melden. 1375 

Gebr. Wagner in Schwe dnitz. 


Ein Brauer, 


welcher ſchon mehrere bair. l 
mit Erfolg ſelbſtſtändig führte und 
jetzt in einer der größten Brauereien 
Deutſchlands Went ſucht Stellung. 

Gefällige Offerten werden erbeten 
an den Brauer Conrad, Brauerei 
Tivoli, Fürſtenwalde 184] 


Ein junger Mann, Beamter, mit 
dem Rechnunagsweſen vertraut. 
ſucht e ni [634] 
Gef. Off. w. unter fre D. 19 in 
den 12 d Bresl. 300 erbeten. 


Zum ſofortigen Antritt wird ein 
unverheiratheter, tüchtiger, nüchterner 


Wirthſchafts⸗ Inſpector, 


n Anden Jahren, geſucht. Franco⸗ 

njendung von Zeugniß ⸗Abſchriften 
en Lebenslauf erbittet W. Kohn, 
Breslau, Muſeumplatz 9 und Neiffe. 


Das Dominium Gwosdzian bei 
Guttentag OS. ſucht einen tüchtigen, 
ichen Sprache mächtigen 


Wirthſchaftsſchreiber, 


zum ſofortigen Antritt. [240] 


Ein Revierjäger, 


unverheirathet, wird bei 288 Mark 
eher ee hohem Schußgelde und 
eier Station bald zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Derſelbe a in ſchriftlichen 
Erin gewandt fein und gute 91895 
e beſitzen. 218 
eldungen und Zeugnißabſchriften 
einzuſenden an die Großherzoglich 
Oldenburg'ſche Forſtverwaltung zu 
Mochau per Pombſen in Schleſ. 


Ein Haushälter, 


welcher längere Zeit in einem größe⸗ 
ren Deſtillationsgeſchäft gearbeitet hat, 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht 
Kupferſchmiedeſtraße 45, 75 8 bis 
Uhr früh. [721] 


ür mein Dovewaaren-Gejhäft ſuche 
ich zum baldigen Antritt einen 
Lehrling, der der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. 5] 
A. Sonnenfeld in Eofel. 


Inländische Fonds. 


reslauer 8. 


gsgebilſen 66-7 


kammer). Plaeirung von kauf⸗ 
P. Strähler, Nupferſcmien rage 36. 


Fur ein Colonial Waaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ven wird zum baldigen Antritt 
Lehrling geſucht. Offerten sub 
F. G. 24 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. 42 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen kann nächſte 

Oſtern in meinem Colonial⸗ und Eiſen⸗ 

waarengeſchäft eintreten. 245] 
Hohenfriedeberg. G. S. Salut. 


En junger Mann, moſaiſchen Glau⸗ 
bens, im Beſitze des einjährig⸗ 
freiwilligen eugniſſes und einer ſchönen 
Handſchrift, kann zur Erlernung des Ge: 
treide⸗, Producten-⸗ u. Commiſſions⸗Ge⸗ 
ſchäftes bei mir ſofort eintreten. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erforderlich. [693] 


Martin Deutsch. 
Einen Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkennt. 
niſſen verſehen, ſuchen zum bal⸗ 
digen Antritt [736] 


Lew y 4 Goldstein, 
Strohhutfabrik, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 4 


Geſucht 


werden per 1. April cr. für mein 
Deſtillations-Geſchäft 


ein kräftiger Lehrling 


mit guten Schulkenntmniſſen, 


eine Verkäuferin 


mit guten Zeugniſſen für den Klein⸗ 
verkauf, mit welchem kein Ausſchank 
verbunden iſt. 

1 1 franco erbeten 
167606 Sachs in Bunzlau. 


Fur Fer ae Engros⸗ Geſchäft 
ſuchen einen Lehrling. 706] 
Max Lord & Perlhöfter, 
reslau. 


Für einen Lehrling 
der bereits 1% Jahre im Move: 
maarengejchäft it, und gut empfohlen 
wird, wird eine Stellung in der ine 
vinz gelucht. [619] 

Gefällige Offerten nehmen die Herren 
Brieger & Meller in Breslau ent: 
gegen. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, mit 
guter Schulbildung, findet unter 


ein 


einen Lehrling, 


moſaiſch, der Aale Sprache 58 
J. Heilborn in Coſel OS 


Einen Lehrling 


mit genügender Schulbildung ſuche ſch 
für meine Damen⸗Mäntel⸗ u 191 
ſofortigen Antritt. 695 


A. Süssmann. 


a mein Colonialwaaren⸗ Gee 
ju 681 


ei 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern zum fofortigen 
oder en Antritt. 
Bernhard Liſchke, 
vorm. Eduard Schadeck, 
Breslau. 


FCC ³˙² . ERITENENITETTENETNETENST 
Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſertionspreis 15 Mrkyf. die Zeile. 


Autonienſtrage 16 ſind geräumige 
Souterrains, in welchen eine große 
Tischler: Wertitätte gegenwartig iſt, von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen. [729 ] 


Gi Gewölbe, Albrechtsſtraße 6, 
Palmbaum, Eingang Schubbrücke, 

per anno 250 Thlr., iſt ſofort zu ver⸗ 

miethen. .. [731] 


Eine elegante Wohnung in der II. 


Etage, mit Gas: und Waſſer⸗ 
2 0 75 für 175 Thlr. pr. En zu 


bezie 0 2] 
Fredric. Wilhelms ⸗Straße 42. 


Jen feine möbl. Zimmer ſind ſofort 
für monntlich 12 Thlr. an 1 oder 
2 Hrn. z. verm. . z. verm. Leſſingſtr. 10, 3 Tr. 
mei 2fenſtr. Vorderſtube, ſepar. 
Eing. fofort od. 1 Febr. bill. zu 
verm. Holteiſtr. 37, 3 Tr. rechts. 


Frnedrichſtraße . Nr. 67, in dem 
Viertel von der Zimmer⸗Gräbſchner⸗ 


Straße, iſt der ganze 1. Stock, auch 


getheilt, 5 vermiethen, zu Oſtern be⸗ 
Aber 
rüher bezogen werden. — Näheres 
Schuhbrücke 66 im Laden. 702 


Stauung und Wagenremiſe bald zu 
vermiethen Agnesſtraße 2. 


Agnes⸗Straße 11 


iſt eine lan dritte Etage zu ver⸗ 


miethen und fofort zu beziehen, ferner 
eine Wohnung zweite Etage pr. 1. April 


Näheres parterre rechts. 


Meine Geſchäfts⸗ und Wohnung 8: 
räume Ohlauerſtr. 69, Ede Buchof 


1875 zu bermiethen. 740 | 


2 Remiſen. 


elbige können auch 1 Monat |, 


1 


Vergütigung Aufnahme bei 
ilhelm Prager, 
Ring 18. 


ſtraße 1, 
zu vermiethen. 


1. Etage, find 500 sl 


A. Wartenberger. 


Große Feldſtraße 114 | 


iſt im erſten Stock eine herrſchaftlich 

eingerichtete Wohnung, beſtehend aus 
7 Piecen, Keller, Boden, Waſſerlei⸗ 
tung, Cloſet und e für 
500 Thlr. zu vermiethen 157 Oſtern 
zu beziehen. 712 


1 Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer nach vorn, Entree, 
Küche, Beigelaß, Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitung, Preis 250 Thaler, iſt Friedrich: 
ſtraße 68 (Bahnfreier Theil), vis-A-vis 
der Simmerftahe gelegen, zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen. Näheres 
daſelbſt, ſowie bei [1392 
Ed. Bielſchowsky jr., Nikolaiſtr. 76. 


u vermiethen Neufcheftr, 48 
per Oſtern ev. ſofort: 

1 großes Verkaufs Gewölbe 

mit Schaufenſter und Neben ⸗ 
räumen; 709] 


Neue Graupenſtr. 17 


iſt Umzugshalber die 2. Etage, beſte⸗ 
hend aus 8 Zimmern und Beigelaß, 
zu Oſtern zu vermiethen. 1406] 


Des ganze 1. Stock Neumarkt Nr. 
6 iſt Oſtern zu vermiethen. 


Kleinburgerſtraße 15 


iſt eine Wohnung: 4 Stuben, Küche, 2 
Entree, Hochparterre, mit Waſſerlei⸗ 
tung und Gartenbenutzung zu verm. 
und 1. April zu beziehen. [697] 7] 


Her wird 1 Zimmer und Ca; 
binet, fein möblirt, Hochparterre 
oder 1 Tr. Offerten unter K 
die Exped. der Bresl. Zig 


14 an 
[637] 


Für ein Luxuswaaren⸗ Beibäht 
wird ein feines [628] 


Verkaufs⸗Local 


in lebhafter Geſchäftslage zu 
mietben geſucht. 

Offerten unter A. Z. 12 be⸗ 
fördert die Exped. der Bresl. Ztg. 


In Sbernigk 
Deutſch⸗ Liſſa 


oder Umgegend wird aufs ganze 
oder auch mehrere Jahre Woh⸗ 
nung (mindeſtens 3 hohe Wohn: 
zimmer, Küche und Nebengelaß) 
nebſt Stallung, Wagen⸗Remiſe 
und Garten zu miethen geſucht. 
— Offerten mit Aufſchrift: W. 
947 an Nudolf Moſſe, N 
lau, erbeten. 1416] 


ntonienftr. 28 find pr. Oſtern ce. 


Breslauer Börse vom 16. Januar 1875. 
Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obilgationen. 


Amtl. Cours Nichtamtl. C. Amtl Ovus. | Nichtamtl. C. 
Prss. cons. Anl. | 44% 106 B Freiburger... 1: 91,75 6. — 
do. Anleihe. 4 — — do. 98,50 B. — 
do. Anleihe. 4 99,50 B. — do. Lit. 8. — — 
8t.-Schuldsch, 13% 917 B. 5 Oberschl- Lit. E. 3g 85,25 B. — 
do. Präm,-Anl. 3% | 133,50 B. — do. Lit. Cu. D. 4 93 B. — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — — do. 1873. 5 — — 
do. do- 44% 100,75 bzB. — do. Lit. F.. 416 — — 
Schl. Pfdbr.altl. | 3 85,57 bz — do. Lit. G.. . 4½ 99,50 G. — 
do. do. 4 96,25 B. — do. Lit. . 4½% 101 B — 
Ii . 124 | — * do. 18695 103,70 B 5 
A, do. 4 94,65 B. — do. Ns. Zwb. 3 — — 
do. do. 4% 100,25 526. — do Neisse Brieg 4 — — 
do, Lit. B 3% — Cosel-Oderbrg. 4 — — 
5 4 194, 50b — do. eh. St.-Act. 5 103,50 B. — 
do. * 0 A 96, 75 G. II. — R.-Oder-Ufer... 5 103,40 B. — 
do. 4% 100,40 b. — — AR 
do. Gude 1 1 94,75 B. — Ausländische Elsenbahn-Aotien. 
* 775 == Carl-Lud.-B.... 5 — 110 B. 
do. do. 4 100,40 B. — mbarden ... 29 G. 230 0 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,3550 bzB. | — e ur wa 
Pos. Prov.-Obl. 5 5 Rumänen-St.-A. 4 33,50 G. — 
1 Schl. 4 96,50 bz 1 do. St.-Prior. 8 . = 
o. Posener 4 — — Wi — — 
Schl.Pr-Hilfek. 4 93 E. a nen 4 
601 vod⸗Urd 4 95.10 2 2 Ausländische Eisenbahn-Prloritäts-Okligatlonen, 
do, 9. 5 100,50 2 | — * | Kasch.-Oderbg.|5 | — > 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — do. Stammact, |— | — = 
= Krakau-0.8.0b.|4 — ni 
Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 — — 
Amerik. (1882) (( — 97,75 B. Mühr.-Schl. * * 
do. 1885) 5 1 22 102,40 B. Central-Prior. . 5 — 
Französ. Rente 5 — — 
Itallen. „ 5 — 67,40 G. Bank -Aotlen. 
Oost. Pap.-Rent. 4½ — 64,20 6. Bresl. Börsen- 
do. Silb.-Rent. 4½ 69 br. — Maklerbank 4 — 90 B. 
do. Loose 860 5 113 B. — do. Cassenvor. 4 — — 
do. do. 1864 —- — 297,90 G do. Discontob. 4 83,75 @ > 
Foln. Liqu..Pfd.|4 | 69,60840 bz do. Handels- u. 
do. Pfandbr. 4 — 82,50 B Entrep.-G. 4 — = 
do. do. 5 — 80,60 6 do, Maklerbk. 4 — 76,50 B 
Russ. Bod.-Crd. 5 91 — do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Warsch.-Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — 70 B. 
Türk. Anl. 18655 — 43,50 6. do. Wechsl.-B. 4 77 B. — 
— — — ] oOberschl. Bank — — 
Inländische Elsenbahn-Stammaotien und Stamm- Obrsch. Crd. V.. — — 
. Prioritätsaotien. Ostd, Bank 4 — 76,50 G. 
Br. Schw.-Frb. 4 96,25 bz Ende | — do. Prod.-Bk. 4 — 14 B. 
do. neue 95,50 B. — Pos. Pr.-Wehelb 4 — — 
Oberschl. AUD 3 143,25843 br. — Proy.- Maklerb. 80 B. 
do. B. * - a Schls. Bankver, m 108,50 G. — 
do. D.n. Em. = do. Bodenerd. 4 92,25 G. — 
n. O.-U.-Eleenb. 1 114 B. — do. Centralbl. 460 6. 
do. St.-Prior. 5 115 G. — do. Vereinsbk. 4 — 94 br [bzB, 
B.-Warsch. do.|5 — 39,10 K Oesterr. Credit 4 417 6. pu. 417,254 17,25 


Verantwortlicher Revacteur: Dr. Giein 


1 großer Laden 
nebſt Comptoir, mit oder ohne er 


zu vermiethen bei 
Auerbach, Carlsſtraße 115 


Geräumige Läden 
„ nebſt Comptoirs find zu Ken 
Albrechtsſtraße 30. 
Näheres daſelbſt im Comptoir, Hof, 
parterre. 1699] 


FPriedrichſtraße 94 


ſind Hochparterre 7 Piecen, Garten: 
benutzung, bahnfrei, 1. April, billiger 
Miethe zu beziehen, auch zum Bureau 


oder Geſchäftslocal ſich eignend. 


u Friedri „Welhelmſtraße 
Nr. 62 iſt eine ene von drei 
Stuben, Cabinet, Küche nebſt Garten: 
benutzung Oſtern zu beziehen. 698) 


i Er nun 5 Se 125 Thlr., 
er i dto. 115 a 
beſtebend 900 je 2 2fenſtr., 1 Ifenſt. 
Zimmer, Entree, Küche nebſt Beigelaß 
und Waſſerl. per 1. April zu vermie⸗ 
then Gabitzſtraße Nr. 76. (667 


Rest eee 58 59 iſt im 1. Stock 
ein dreifenſtriges Vorderzimmer, 
mit ſeparatem Eingang, auch als Com- 
toir ſich eignend, zu vermiethen. [666] 


Ein ſehr fein möblirtes Zim⸗ 
mer mit Cabinet iſt zum 1. 5 
zu vermiethen Biſchofſtraße m. 

2. Etage. [66 4) 


Ring 14 eine größere Wobnung im 

59 erbaufe2t reppen, mit Waſſer⸗ 

leitung, für 180 Thlr. per Oſtern zu 

vermiethen. [665] 
Näheres W. Zellner. 


Grobe gedielte Lagerkeller, hell und 
trocken, find Reuſcheſtr. 58/59, 


n nahe am Blücherplatz, bald oder per 
1661] 


Oſtern zu vermiethen. 


Kasette og 58 59 iſt eine Bob: 
nung im 3. Stock, aus 4 Zim 
mern, Entree, Küche und Zubehör it 
Waſſ erl. per Oſtern zu vermiethen. 


arterre⸗Zimmer zu Comptoirs oder 
Geſchäftslocal find Reuſcheſtraße 
58/59, „ nahe am Blüc Blücherplatz, zu verm. zu verm. 


Ohlauer⸗Stadtgr. 17 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus acht 
Zimmern, einem Salon, Balcon und 
Schlafcabinet, ſo wie die Garten⸗ 
benutzung, pr. 1. Juli ganz, oder auch 
gent zu vermiethen. ur 
Näh. beim Hausmeiſter daſelbſt 


Blumenſtraße 2 


eine Wohnung, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, Hochparterre, für 275 Thlr. zu 
vermiethen. Näheres 1. Stock. [727] 


Stallung 


Albrechtsſtr. 8 . 8. 


Gartenſtraße 5 > 


iſt die Hälfte der 3. 112 beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche, Entree und 
Cloſet mit Waſſerleitung, für ſofort 
oder ſpäter zu en. 
Näheres daſelbſt 1. [oft 1. Etage. [700] 


Blücherpla ag platz 67, 
erſte Etage, iſt ein feet 5 
zu vermiethen. 


Eine Stube Albrechtsſtraße 10 im 
1. Stock iſt . re. zu ver⸗ 
miethen. 2142) [1307] 


mietben. f- 1 1807] 
Babnbofsſßraße 20 iſt die 1 
der 1. Etage, 3 zweifenſtr. Zim 
mer, Cabinet, Küche mit Waſſerleit. Kr 
per Oſtern zu vermiethen. (626 
N dem Neubau Reußenohle, nicht 

weit von der Reuſchenſtraße, 12 
Parterre⸗Locale zu Comptoirs od. 
kaufsgewölben bald zu vermiet 5 

Paul Tecklenburg, Nicolaiſtr. 3 


Gartenſtraße 10: Da 


iſt die i der 2. Etage, Garten⸗ 
front, pr. 1. April c. zu dermiethen. 


Schuhbrücke, 


Neumarkt: Nähe, iſt ein 2. Stock an 
eine ſtille anſtändige Familie zu ver⸗ 
mietben. Näh. Meſſergaſſe 7, 2 eſſergaſſe 7. 2 Tr. 


Carlsstr. 44 


ist ein Gewölbe u. 
die zweite Etage 
zu vermiethen. 


Ein Arbeitsf aal. 


Die erſte Etage in einem unſerer 
Fabrikgebäude, welche ſich zu einer 
Bautiſchlerei, mechan. Weberei ꝛc. 
ſehr gut eignet, 60° lang, 40“ breit 
iſt, und zum Betriebe der Maſchinen 
die Dampfkraft abgelaſſen werden 85 
iſt E e [1310] 

chweidnitz. 


Schleſſche Werkzeug⸗ 
„ralhinen: Sabrif 


I. A. Neumann Co. 


Im Hirſchberger Thal eG 
in on Nr. 31 an der Warm: 
brunner Straße, bei Hirſchberg, ſind 
per ſofort oder ſpäter in einem neu⸗ 
gebauten herrſchaftlichen Hauſe mit 
ſchönſter Ausſicht nach dem ae 
gebirge [795] 


Wohnungen 
mit je 6—8 Zimmern, Küche und 
Bubehör, Gartenbenutzung, ſowie auch 
mit oder ohne Stallung Br 9 
zum Preiſe von 250—300 T 


für 2 oder 4 d bit MW s 
en nur zu bermiethen. 


2 Woh nd zu verm. Zu nung iſt zu vermiethen [701 Das Nähere bei Herrn Herrmann 
erfragen ebendaſelbſt 2 Tr. [1408] Gartenſtraße 5. Schäffer, daſelbſt. 
Industrle- und diverse Aotlen. Preise der Cerealien. 
| Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Feststellungen 
Bresl. Far 4 = 2 ‚der städtischen Marktdeputation 
do. do. Prior. 6 — 81 B pro 100 Kilogramm) 
do. . Waare feine mittle ordinäre 
iesner — —— . = 
do. Börsenact. | 4 — a M. Pf. M. Pf. M. Pf 
do. Malzactien 4 — er Weizen weisser 20 | 101321 — 1417 — 
do. Spritactien | 4 — 5 do. gelber 18 | 80 117 | 80 J16' | 50 
do. Wagenb.G. 4 — 50 G Roggen. 16 90.16 20.115 60 
do. Baubank. 4 — 5 Gerste een 17 | 20 J16 | 20 14 80 
Donnersmhütte 4 | 41 bzd. * Hafer. 17 80 16 80 16 — 
Laurahütte.... 4 126,50 ba pu! 26,25 1262 Erbsen s . ea 21 50 120 50 118 50 
Moritzhütto 4 — 540 0 — 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 — 60 B. Notirungen der von der Handelskammer 
Oppeln Cement 4 — — ernannten Commission 
Schl. Eisengies. |4 | — 5 zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Feuervers. 4 — 570 G. R d Rübsen. 
db. Immob. I. 4 — 73 B. aps un 
do. do. Ii4 = 74 B. Pro 100 use netto, 
do. Kohlenwk. 4 — — M. Pf. M. Pf. M. 
do. Lebenvers. | — — er Rapper: 2475 23 75 421 [25 
do. Leinenind. 4 90 B. — Winter-Rübsen 23 | 75421 1 75419 25 
do. Tuchfabrik 4 = — Sommer-Rübsen ....... 23 ı 75121 | 75119 | 25 
do. Zinkh.-Act. 5 — 96 B, Dr 22 7521 2519 25 
do. do. St.-Pr. 4 — 98 * Schlag lein 26 | 75125 2523 75 
Sil. (V.ch. Fabr.) |4 2 57 B. \ 
Ver. Oelfabrik. 4 61 bz — Kleesaat, rothe, ordinair 38—41, mittel 43 45, 
eee 37 0 fein 47 49, hochfein 50—52,50 pr. 50 Kilo- 
| Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—57, 
ren te fein 62—65, hochfein 6872, pr. 50 Rile. 
Fremde Valuten. Te 
20 Fre. Stucke — A Heu 5,80—6 pro 50 Kilo. 
Fe Ne 15 Roggenstroh 36—37 Mark 
nba ald. — 2 5 2 pr. Schck, à 600 Klgr. 
do, “ Gulden,| —” FE 1 £ 
fremd. e 5 an Kündigungs- Preise 
einlösb. Leipz — — ra 
Russ. 10 85 9 2 en 18. Januar. 
5K. 282,85 br Roggen 156 Mrk., Weizen 188, Gerste 174, 
Hafer 166, Raps 252, Rüböl 52,50, Spiritus 54,30 
Wechsel-Course vom 15 Januar. 


Börsennotiz von Kartoffel-Splritus. 


ur 25 3% |kS. 174,25 bs — i 
40. 3 2 M. 172 80 c. u sr Liter à 1 = 1 N 
Belg. Pl. 100kres 25 — f oco 53,60 B., 52, 5 
do. 100Fres. 21. — — dito pro 100 Quart bei 80 & Traller 49,10 8 
3 8 i 5 92 05 — pro 100 Quart bei 80 % Tralles 48,20 6. 
0. 0. 3M. 81 — ken 
Paris 100 Fros. i A8. 81,50 5 858 Zink fest, auf 23,50 28,75 auf specielle Mar 
L höher gehalten. 
Warsch 1008-R | > — 9 282 G. — 
Wien 100 fl. 183,50 B. — 
do. do. aM. 181, 50 b? 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


